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Admiral Yamamoto Im 
Lttftkampl ^tMat 

Admlnl Koga mIb Ntchfolfw 
Tokio, 31. Mai 

Wl« <Im kaimlloh« Hauptauartlfr aai 
FreiUgaaehmitUtf um 15 Uhr btkaaat 
gibt, fand dtr OScrbefchUhHbar dar Var-
•inijltao japanischen Fiott«, Admiral I»o-
roku Yamamoto, b«i dar Leitung militi* 
riachar Operationen im April dieaaa Jäh» 
rca an Bord einea Flugieugaa wlhraad 
einca Luftkampfes den Heldentod. Dar 
Tenno hat für den gefallenen Admiral als 
Staatsbegrlbnis angeordnet. Dar Taaao 
bsstimmte ferner, daß Yamamoto aum 
Großadmiral ernannt und ihm dar hSokate 
staatliche Verdienstrai^ tuerkannt wird. 
Außerdem ist ihm der Orden erster Klaaae 
dea Goldenen Geier verliehen worden. Za 
seinem Nachfolger wurde Admiral Mi* 
neichi Koga ernannt, der bereits seinen 
Posten übernommen hat. Admiral Koga 
war Irüher der Befehlshaber dar japaol-
aohen Flotte in den chinesischen Gewia* 
sem. Admiral Mineichi Koga, der naua 
Oberkommandierenda der Gesamtflotta, 
dar anerkanntermaßen der f&higsta Olfi* 
siar der kaiserlichen Marine und dar 
bMta Nachfolger des gefallenen Admirala 
Yamamoto ist, ist 58 Jahre alt und stammt 
aus der Sage-Präfektur. 

Mit Admiral Yamamoto hat Japaa 
ainen seiner größten und flhigsten Flot-
tanohafs verloren. Sein Name ist untraan-
bar Tarbunden mit den großen Erfolgen 
der kaiserlichen Marine im gegenwlrti* 
gen Kriege, mit der Vernichtung dar ama-
rikanischen Flotte in Pearl Harbour, dar 
Versenkung des *Prince of Wales« und 
der »Repulse«, und mit den lahlreicha* 
Seeschlachten, die in allen Teilen das Pfc-
zifik erfolgreich für Japan ausgefoobian 
wurden und unlöschbaren Ruhm aa die 
Fahnen der japanischen Marina heftatan. 
Der »schweigende Admiral«, wie er mit 
größter Ehrfurcht auch genannt wurde, 
hat selbst diese Pläne ausgearbeitet, die 
unter seiner Führung verwirklicht wurden. 

Blaa ranpltata Gaita dar USA 
Vigo, 21. Mal 

Nach ainar Rautannaldung aua Wa'-
•hington wurda am Donnarstag dia Ra­
tifikationsurkunde zum chinasisch-ama-
rikanischen Vertrag, durch welchen dia 
Vereinigten Staaten auf ihre Ezterrito-
rialrechta in China verzichten, .unter-
Kaichnnt. Wir sagen hiezu »reichlich 
spät«. Die Nordamerikanor rechnen eben 
auf ein allzu kurzes Gedächtnis der Welt. 

üdische Hungerdikfatur 
Das Thema einer »interallüertaii Emlhnmgdionfereiiz« — Was UnfHg in Europa nur 

antfdbaiii Warden darf 
BwNn, It. Mal 

ba Bordamarikanlschan Lvzuabad 
Hotspringi tagt xur Zalt aina foga-
nannta »intarallilarta Bmlhrungtkonfa-
ranz«, dia von RooaaTelt paraönllch an­
geregt worden tat and fflr dia ar auch 
ein Galeltwort gegeben hat, in dem vom 
»fundamentalsten Rächt dar Völker auf 
Erhaltung ihrar Gaaundheit« dia Rada 
war. Hinter diaaan and ähnlichen rer-
loganan Phrasen verbirgt alch nichts 
andarat alt dia Absicht, dam USA-Im-
parlalltmoa für dia Nachkriagizalt aach 
dia wirtschaftliche Beherrschung der 
Walt ra aichem. Der »Daily Expreß« 
deckte schon einige Tage vorher die 
Hintergründe der Konfaram auf, all ar 
mitteilte, der Plan baataha, Deutsch­
land, Italien, Frankreich, Spanien vnd 
Balgten in der Nachkrlagsxelt nur noch 
dan Anbau von Gamüaa und Obat nnd 
eine eigene Milchpro^uktlon ni gestat­
ten, wlhrend diese Linder In der Ver­
sorgung mit Getreide, Zucker nnd Kar­
toffeln von den USA, dam Empire nnd 
6ow]atniSland abhüngig gemacht wer­
den Böllen. Dieser Plan steht, wie rar-
lautat, auch auf der Tagesordnnng der 
sogenannten Lebensmittelkonferanz. Be­
zeichnenderweise hat man die Öffent­
lichkeit Ton den Konferenzberatungen 
ausgaachlossen nnd trotz heftiger Pro­
teste selbst den Journalisten des Betre­
ten des Tagungsortes untersagt. Man 
will unter aicb sein and Terhindem, daß 
die Pllne, die man in Hotaprings aua­
heckt, gleich an die Weltöffentlichkeit 
gelangen. 

Hinter dar Konferenz sftaht das hitar-
nationala Judentum, daa sich schon 
Jetzt die Wirtachaftsdiktatar Ober die 
WeH TU f^lchem bestrebt Ist. Dia Kom-
Juden tn Washington and Newyork 
wollen den Staaten Europas künftig die 
Lebensmittel zuteilen nnd damit die 
Hungerblockade, die sie schon I91fl 
Aber Deutschland verhängt hatten, auf 
den ganzen europlischen Kontinent 
«usf'ehn^n und verewigen. Wenn es 
nach ihnen ginge, dann würden sie die 

Pralaa 
ainiehw VAlkar tob dan USA and Ih­
ren VarbOndataa aa batlahan and was 
sia aalbat anmbaaan habaa. DIaaa In-
taraalioBalaB Gatraidaachiabar baraitan 
in Hot^rlnga alao atnaa Schlag gagan 
daa neue Europa vor, dann sie könnan 
es nicht rarwindaii, daß »Ich Daatsch-
land und Itallao aua das Pasaahi 
Waltwirtschaft bafralt iMban and Im 
Zuge dar Naoordnvng Baropas dan Kon-
tlnant auch auf alna algaoa BmthniBga-
baais stallaii wollen. 

Uns Ist dia Gaschtehta daa angto-ama-
rikaniachan ImparlallSBUs aa goA ba-
kennt, als daß wir noch aaf die schlei-
migan Phrasaa Roosaivalta and salnar 
Komplizaa hlnalnfallaa kAnntan. Wir 
Warden auhnarksam dan waltarao Var-
lanf dar Labansmlttalkonfarenz beob­
achten and werden darans dia Lehre 
ziehen, daß wir mit amao größerer Ent-
schladanhait die alngaschlagenen Wege 
verfolgen müssen. Wir werden ansere 

oagen die 
Judentums 

Alban and nnaaren Boden 
Hylnen dea internationalen 
•artaldigen and der Sieg unserer Waf­
fen wird dafür aorgwi, daß Europa nicht 
noch einmal Ausbaatvngsfald dar Wall-
stfaat-Judan wird. 

Rache fegea die Vlchy-treaea 
Franzoaea 

Paria, ». Mal 
Bin dar ersten Maßnahmen der anglo-

amerikanischen Behörden In Tunis, so 
meldet die Agentur Ofi aus Tanger, sei 
ae gewesen, die dortige französische 
Polizei durch eine internationale Polizei 
tu ersetzen, in die nur einige franzö­
sische Dissidenten aufgenommen worden 
seien. Ihre Aufgabe ist es, gegen alle 
Pransosan, die der Regierung in Vichy 
treu geblieben sind, vorzugeben. Be­
zeichnend ist, daß in dieser merkwürdi­
gen »Polizei« die aus Frankreich ge­
flüchteten Kommunisten eine lebhafte 
Tätigkeit entwickeln. 

Vergebliche Angriffe der f owjets 
S«cht Sowjatboinb«r und acht weiUr« Feindllugzeu^ 

UiiMrt Lttftwftlla im EintaU gegen feindliche Stützpunkte 
FflhreHiaaptqaartier, 31. Mai und Flakartillerie der Luftwaffe acht 

Daa Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bckannti 

An der Ostfront wnrden mehrere ört­
liche Angriffe der Sowjets abgewiesen. 
Eigene Stoßtruppuntemehmen waren er-
foljreieh. 

Die Luftwaffe bakinwfle Tnippenciele, 
Traimortsiiga and VWsorgangsbetriebe 
des Feindes. 

Leiehte devtaelie Seeetreitkrifte ver­
senkten vor der Kankasuakfiate iwei 
Nachaehabfahracttge der Sowjeta and 
schössen hier sowie Aber dar ßatlichen 
Ostsee sechs sowjetische Bomber ab. 

Deutsche Kampfflugzeuge belegten tn 
der Nacht zum 21. Mai aas Hafengebiet 
von Djidjelli an der algerischen Küste 
erneut mit Bomben schweren Kalibers. Im 
Mittelmeerraum schössen deutsche Jäger 

Machtrausch um Roosevelt 
Wieder eininal ein »Mindestprogramm«« für leiae Weltherrtcbalt 

USA-Kontroll« 

Lissabon, 21. Mai 
Die Weltherrschaftspläne Roosevelts 

und das Stützpunkfsystem, das die Vor­
machtstellung des USA-Judenlum« si­
chern »oll, werden in dem April-Heft 
der USA-Zeitschrift »News Week« mit 
beispielloser Offenheit zuyegeben. Wenn 
Amerika und seine Verbündeten den 
Krieg gewinnen, wird es kein wichtige­
res Problem für die USA geben als die 
Sicherung der militärischen Stützpunkte 
und Kontrollstationen. Die gegenwärti­
gen Bc^tzungen und Stützpunkte der 
USA sind nach amerikanischem Ermes­
sen ungenügend, denn sie geben noch 
nicht genug Grundlagen zu einer ständi­
gen militärischen Kontrolle Europas und 
Asiens durch Washington. »Wo werden 
die Vereinigten Staaten diese Stütz­
punkte erholten?« Es sei unbedingt not­
wendig, die«©» Problem noch wahrend 
dea Krieges zu löstenj denn nach dem 
Kriege würde die Eifersucht zwischen 
den verbündeten Ländern stark erwa­
chen, und dadurch wiir<)en Vereinbarun­
gen sehr erschwert werden. Man muß 
»o schnell wie möglich ein Mindest-
programm für die Stiltzpunktlfnien auf 
stellen, die Amerika für sich bean­

sprucht. Folgender Plan wird hi Ver­
folg dieser Zukunftaträume dabei auf­
gestellt: 

Im Atlantik verfügten die USA bereits 
über Stützpunkte, und rwar auf Grön­
land, Neufundland und Island, dia im 
Norden den Weg nach Buropa sichern, 
sowie über weitere Stützpunkte In Bra­
silien, die einen Schutz für dan Weg 
nach Afrika darstellan. Man fordert 
auch gteiclueitig die Errichtung ameri­
kanischer Luft- und Marinestationen in 
Dakar, Frestown und Liberia. Um Europa 
vom Süden her zu kontrollieren, mflsae 
Amerika in Gibraltar, Malta und in 
Alexandrien Stützpunkte besitzen und 
Tunis zu einem großen Flughafen aua­
bauen, von dem aus jederzeit Flugzeuge 
einen beliebigen Punkt Süd-Europas an­
greifen könnten, falls »Schwierigkeiten« 
entstehen sollten. Auch auf Kreta und, 
wenn irgendmöglich, ebenfalla in dar 
Nähe von Ankara müßten zu dem glei­
chen Zweck amerikanische Flugstütz­
punkte errichtet werden. 

Eiigland wird offensichtliich to dar 
Aufstellung dieses Progranunes ala un­
tergeordnetes Hilfsvolk der USA be­
zeichnet! denn »News Week« hebt hor-

Earop«, Alrika and AaiMi nnter 

voc, dia Obartragung biMadbar Stflti-
punkta an dia USA und dia Zusanuneo-
legung britischar und nordamerikanl-
schar Stützpunkte würde nicht etwa be­
deuten, daß die britische Flotte nur Ihr 
Harr sal. Die Sdilüsselatellungen in dar 
Walt wie Singapur, Fraetown usw. müß­
ten in Zukunft den USA zur Verfügung 
stehen. Die Herrschaft Qbar dsn Atlan­
tik und Pazifik ainschließlich dar Inaaln 
und der entgegengesetzten Ufer aal die 
Hauptsorge Amerikas und ea gelte, die 
Stfltzpunklplanung sobald vle möglich 
zu ordnen. 

PK-A<ifnflhme; Kriegsberichter Web« (Wb) 

Zwischen den Einsätzen 
Während ihre »Ju fl7« wieder beladen wird, nehmen die Besatzungen einer 

Stuka-Giuppe gleich aui dem Feldflugplatz ihi Mittagessen ein 

ta Paiillli arfMbt man dabal An-
sprfldia auf Formoaa vnd sogar auf 
sdna Feataatzung in Nagasapl, Ton wo 
aua Japan an kontrollieren aaä. Diaea 
Traumgaspinata einair USA-Zaitachrift 
können dar Welt als Waniung dienen 
vor dem scheinheiligen Phraaengedresch 
Waahingtona von Frieden und Befrei­
ung dar Völker. Der Maditrausch, dar 
RooaavaH und seine Beratarcliqua er­
faßt hat, würde sich auatoban In ainain 
rückaiditBloaan Niadarstani{rfan jadar 
nationalen und raumeigenan SeJbstän-
ddgkelt. Der WeltpoUzlst lüftet ron Zeit 
zu Zalt das Vislar, dann iat nichta mehr 
von seinem obarflichMoben Beglückungs-
llchaln in erkennen — dar Wille xur 
Unterdrückung der ganzeny^Welt blickt 
dia Völker an, die sich dem ii.lelfer« er­
geben wollten. 

feindliche Flugzeug« ab. Ein tigenet 
Jagdflugscug ging verloren. 

Einzeln« Icicht« britisch« Bomber an-
ternahmen in der vergangenen Nacht wir­
kungslos« Störangriff« auf da« nördlich« 
Reichsgebiet 

Feindzerttörer torpediert 
Rom. 21. Mai 

Der Italienische Wehrmachtbericht 
gibt bekannti 

Uneere Fhigaauga bombardiartsa In 
dar vergangenen Nacht die Hafenanla-
gen von Bizarta und torpedierten in den 
tunesischen Gewässern «inen Zerstörer. 

Die feindliche Luftwaffe führte gestern 
Einflüge auf Grosseto, Messina, Pantel-
leria und Orte auf Sai^nien durch. Von 
den Batterien der Insel Pantelleria 
wurden sieben Flugzeuge zerstört, ein 
weiteres Flugzeug, das ebenfalls vom 
Abwehrfeuer getroffen worden war, 
stürzte bei Auguata Ina Meer. 

Uber Sardinien schössen italieiii«<±« 
Jägar In Lnftktmpfan ein viermotoriges 
utkd awai cvahnotorifra nugaauga ab. 

Stindig waclisender 
Widerttimdswille Italiens 

Rom, 21. Mal 
hl dam von ihm geleiteten römischem 

Blatt »Massaggaro« befaßt sich dar ehe­
malige Vollu^ildungsminister Pavollnl 
mit dar Lage dar Achse nach Abschluß 
dar Kämpfe in Nordafrika. Pavollnl 
stellt fest, daß der in Casablanca ausge­
arbeitete Zeitplan über den Haufen ge­
worfen worden saL Nach dan Plänen der 
Achsengegner sollte der Widerstand 
schon 1942 niadargekimpft werden. Die 
dem Gegner während der Kämpfe in 
Nordafrika beigebrachten Verluste an 
Schiffsraum fielen stark ins Gewicht. Der 
vorhandene Schiffsreum werde dem 
Feinde nicht gestatten, gleichzeitig in 
Europa und Ostasian ein großangeleg­
tes Unternehmen >a starten. Die Tat­
sache, daß die Achsangegner ihre ur­
sprünglichen Pläne in Auswirkung der 
Kämpfe in Nordalrlka notwendigerweise 
korrigieren müßten, habe in Italien nun 
aber nicht einen leichtfertigen Optimis­
mus aufkommen lassen. Nach wie vor 
gründe sich Italiens Überzeugung von 
der Unmöglichkeit eines Sieges der Geg­
ner auf dem nnerschütterllchen und 
ständig wachsenden Widerstands- und 
Kampfeswillen des Italienischen Vol­
kes. 

Feindterror im Nahen Osten 
Wachsende Spannung in Syrt »n, im Libanon und Iran — Syrier in 

fremden K iegsdienst gepreßt 

Rom, 21. Ma, 
Die Spannungen im Nahen Osten neh­

men weiter zu. In Syrien und im Liba­
non nahmen die englischen und gaulli­
stischen Behörden neue Massenverhaf-
tungen vor, von denen besonders die 
arabische Bevölkerung betroffen wurde. 
Zehn Araber wurden im Schnellverfah­
ren zum Tode verurteilt. In allen Städten 
sind dia Straßenkreuzungen von Ma­
schinengewehrposten besetzt. Auf den 
Terrassen öffentlicher Gebäude wurden 
leichte Geschütze aufgestellt, überall in 
den Städten und Dörfern stehen Panzer­
wagen einsatzbereit. In Iran hat sich die 
Erbitterung gegen die Sowjetwillkür ver­
tieft, well die Sowjetbehörden alle Ira­
nischen Eisenbahner durch sowjetische 
haben ablösen lassen. Diese Maßnahme 

stehe, so betont man In Teheran, in of­
fenem Widerspruch zu dem Abkommen 
mit Moskau. 

Die Bevölkerung von Damaskus prote­
stierte, so meldet »Messaggero« aus 
Istanbul, in Kundgebungen gegen die 
zwangsweise Einziehung der Syrier zum 
gaullistischen oder amerikanischen 
Kriegsdienst. Die Einwohner des syri­
schen Dorfes Delr-Esc-Schogur im Oron-
tes-Tal setzten sich gegen britische Trup­
pen zur Wehr, die Lebensmittel be­
schlagnahmen wollten. Die Briten feuer­
ten darauf mit MGs auf die Einwohner­
schaft. über zwanzig Personen wurden 
getötet, unter den Getöteten befinden 
sich zahlreiche Frauen. Anschließend 
wurden zwei Dörfer niedergebrannt. 

Was nun? 
RK. Marbiug, 21. Mal 

Mit großen Erwartungen steht dia 
Welt vor den kommenden Ereignissen 
aef den Kriegsschauplätzen des Erdbal-
laa. Unsere Gegner wetteifern förmlich 
in einer Stimmungsmache und ihre 
Presse erschöpft sich fast in ins legen­
denhaft« gebenden Prognosen. Mit viel 
Propaganda zeichnet man auf Monate 
voraus die Heldentaten auf, welche die 
AnUachsetunachte erwarten und trotz­
dem muß man sich stillschweigend zu 
dam Eingeständnis «ntschlieUen, io dar 
Kriegiührung uinserer Tags auf einem 
toten Punkt angekommen zu sein, auf 
dem zu verharren recht gefährlich wer­
den kann. Allein der »Rechenschaftsbe­
richt« Churchills war trotz der über­
schäumenden »Siege«, die man feierte, 
recht dürftig und aus all seinen Worten 
klang recht viel Sorge um das Morgen 
ihrer Kriegführung. Dies ist verständ­
lich, wenn man einen Blick auf die 
Karte wirft, die uns mit aller Deutlich-
kalt sagt, daß an die Stell« des Vorfel­
des Tunesien jetzt das für unsere Geg­
ner weit gefährlicher« Vorfeld Mittelmear 
getreten ist, das an seinen entscheiden­
den Stellen von den Achsenmächten 
völlig beherrscht wird. Recht zurückhal­
tend spricht man in London und Wa­
shington von einer Invasion gegen die 
europäische »weiche Flanke«, wie man 
die Mittelmeergebiete bezeichnet und 
denkt dabei an di« 220 000 Mann ang­
lischer Verluste durch das Nordafrika-
Abenteuer, ein« Zahl, die sich in dan 
bekannten Bahnen des Rechners Chur­
chill bewegt, der in dem Dienst, Ver­
luste zu verwischen und abzustreiten, 
bekanntlich ein Meister ist 

Da man trotz dieser Verluste die 
Kriegsmaschine gegen die Achsen-
jaäcbte nicht im Leerlauf lassen kann, 
andererseits die übrige Welt begierig 
auf dl« weiteren Erfolgsmeldungen sei­
tens der anglo-amerikanischen Kriegs­
treiber wartet, ermuntert man sich ge­
genseitig und glaubt damit zu einem 
Erfolg zu kommen. Es soll nicht unsere 
Aufgabe sein zu ermessen, wie ein« 
feindliche Invasion gegen den auropä-
isrhan Süden oder Südosten ausfallen 
dürfte, allein die weite Entfernung zwi­
schen den Absprunghäfen des Gegners 
und dem europäischen Pestland und die 
ausgebauten Küstsnbefestigungsn lassen 
di« uns zugedachten »Überraschungen« 
hinfällig werden, ganz abgesehen von 
dem einmütigen Willen des deutschen 
und italienischen Volkes, den einge­
schlagenen Weg zum Endsieg mit aller 
Konsequenz, ungeachtet aller Härten, zu 
gehen. 

So ist Jetzt das Mittelmear, jener »bri­
tische Teich«, von dem engiiscba Se^ 
Offizier« so gern träumten, durch die 
Waffengemeinschaft der Achse zu einem 
Brennpunkt der kommenden Ereignisse 
geworden, dar mit dazu beitragen wird, 
das Urteil dar Geschichte über England 
und sein Weltreich, das berelU wich­
tiger Positionen beraubt ist, zu voll­
ziehen. Dank der Tatsache, daß Mil­
lionen Italiener an der Saite der deut­
schen Soldaten in Waffen an den Ktl-
sten des Mittelmeeres stehen, ist Eng­
lands Wunsch, Europa von Süden her in 
di« Knie zwingen zu können, ebenso 
sinnlos, wie jene Pläne, Europa 
von Norden, Osten oder Westen her 
unter die jüdlscb-plutokratlschs Herr­
schaft zu zwingen. 

Was im Weltkrieg Englands Stärke 
war, die sogenannte strategische Re­
serve des Empir«, das Mittelmeer, ist in 
diesem Befreiungskampf zu einer Achil­
lesferse geworden, überall, wo der 
Feind über das Vorfeld Mittelmeer seine 
Hand nach Europa ausstreckt, wird er 
von den Waffen der Achsenmächte ge­
schlagen werden. Das Schwelgen Chur­
chills Ist hier der beste Beweis, wie der 
Feind selbst den Einsatz der Achsen­
truppen in Gemeinschaft mit der Luft­
waffe und der Seekriegführung als 
schwerwiegend für sich beurteilt und 
wie er mit zusammengebissenen Zähnen 
die Waagschale des Erfolges einer sol­
chen Invasion sich immer mehr zugun­
sten der Achse neigen sieht. Was von der 
geschlossenen Abwehrfront Mittelmeer 
gilt, trifft in gleichem Maße für den 
Atlantikwall und die Befestigungswerke 
an der norwegischen Küste zu. Auch hier 
muß jeder Versuch einer Invasion schei­
tern und selbst den kühnen Träumeo. 
auf den nördlichsten Gebieten ein 
Spr\ingbrett nach dem Festland Europa 
zu finden, Ist ein vorzeitiges Ziel ge­
setzt, ohne jedoch von unserer Seite die 
Möglichkeiten des Feindes zu unterschät­
zen Im Hinblick auf Jeden Invasions-
gedanken des Gegner» erinnern wir uns 
der Worte dfl|S großen deutschen Strate­
gen Generals von Clausewitz, der be­
tonte; »Die beste Strategie ist Immer, 
stark zu sein«. Und darauf ist Front wie 
Heimat ausgerichtet. 

Um die Lücke in den Feindplänen, dl« 
durch die U-Boot-Gefahr noch vergrö­
ßert wird, wieder wett tu machen, deutet 
man auf die schon vor längerer Zelt 
angekündigte Luftoffensive gegen die 
\ch8enraächte. Sie soll mit aller Bruta­
lität gegen die wehrlose Zivilbevölke­
rung weitergeführt werden. Man stützt 
sich hier, während man axplosivs Blei-



sfif'e, FülUede'halter, Handtaschen, Pu-
flei ci'.ioc-n usw. neben den schwersten 
Bi-mbon auf fem jeder Kriegswirtschaft 
blühende friedliche Städte und Dörfer, 
auf Kirchcn, Krankenhäuser und Schu­
len flbwirft, auf die Worte eines briti­
schen JlumanitdtsapostelB, der betonte; 
hn Krieye q>bt es gar keine wirklichen 
ZivilperMjncn oder N;chtkdmpfer. Ist es 
cJ.'hrr menschenfreundlicher, Millionen 
von Soldaten durch Masrhinengtwehr-
fi'ucr als eine beschränkte Zahl ih:er 
alleren Angehörigen zu löten? Letzter« 
mögen durch ihr früheres Verhalten lum 
Ausbruch des Krieges beigetragen ha­
ben. Einerseits würden ein paar 100 000 
Menschen beiderlei Geschlechts getötet 
und würde ein bestimmtes Maß von El-
t/cTitum zerstört. Im zweiten Falle wä­
ren die V'orluste auf allen Gebieten un-
tnrtlich viel größer. — Und für diese 
Lehre, für dier.cn Krieg gegen Wehrlose, 
brtet man in Gottes eigenem Lnnde und 

das so tief beschmutzte Gewis­
sen gereinigt zu haben. 

Wehmütig sieht man In London und 
Washington nach Mockau, wo man eine 
Kritunq aus dem Tief, in das man sich 
\ nr lauter »Siegen« begeben hat, er-
vartel. Doch auch hier ist der tote 
Piipl.t dos bolschewistischen Ansturms 
der Müssen erreicht. An den hart um-
Vimfiflen Nord- und Südpunkten der 
\^p:!en Front gibt es für die Sowjets 
nur noch eine weiteres Verbluten neben 
einem rieb qen Malerialverschlciß, der 
S'ilins Rüstungspotential ernst Ins 
\'. 'nken bringt. 

So hat der Krieg In diesen Tagen 
V'iirr' Fronten geschaffen. Europa sind 

^ .i\ugen geöffnet worden und man 
vetR, sobald ein Engländer vom Kriege 
spricht, ridrn sagt er: »Wir werden lie-

1, v'onn Ameiika neben Soldaten ge-
niv-jend Material liefert, das allerding« 
rr";! die weite und gefährliche Reis« 
\io"r den (Voan antreten muß, wenn 
S ilin durchhält, wenn wir auch die 
l-t ten Neutralen als Vorspann für den 
} f gswagcn gewinnen, die sich für uns 
vi>'bkitoa, wenn . . . wenn . . I« Un 
s'iba](^ m m im Kreml den Mund öffnet 
kommt auch dort die Erklärung; »Wt. 
werden siegen, wenn bald eine neu« 
an-clsdrhsischo Front In Erscheinung 
tr tt, wenn die Deutschen bis an die 
('.ifnzG ihres Landes zurückgeworfen 
sind, wenn . . .« In das gleiche Lied 
s iTimt m:in in Washington ein. gedenkt 
s h.iTicrzlirh der woiter steigenden Ver­
luste in der Einflußsphäre Ostasiens und 
vortröst-t sich mit dem Gedanken, daß 
e\ enluolle Überraschungen di« mißlich« 
L'gc ändern könnten. Und hinter die-
Fon Kritgssorgen unserer Gegner steht 
cie-- Jude, der allein den Profit wittert 
uiH alles daran setzt, sich die B'>u»e zu 
pichorn. Nord.ifrika und das Schicksal 
(irr Nahos' Stalten sind das beste Bei­
spiel für die Segnungen dieser Parasi­
ten der Völker. Das Kriegsgeschehen 
unserer Tage hat die europäischen Na­
tionen zur Besinnung gerufen. Die Bruta-
litdi der feindlichen Kriegführung wie di« 
Massengräber von Katyn zeigen uns 
deutlich duf, was für ein Los uns «r-
Vcu let. 

ile-ute steht eine starke europäisch« 
Fionl gegen die mit den bolscdiewisti-
sihcn Horden verbundene anglo-am«ri-
k i Welt. Es ist der gioßa politi-
s'he GevMnn, das in uns allen die Er-
k innliiis und dos Wissen um ein geein­
te i Euiopi gestdikt geworden ist, das 
Sich hier eine Gemeinschaft zusumnieo-
f.iu'.l, üiC s.egcjäslcher den Kampf um 
d'M B.-stand eines neuen Europa führt, 
eu'^gerichtet auf das Hochziel der Ach-
sc-muärhte: D e Befreiung des europäi-
j iu n ivontlnenls und die Ncuordnunq 
rie: VV» l'.güter, die nach dem Sturr 
d' r abgewirtschafteten internationalen 
Mai'hte cen schöpferischen Ni.i.onen 
t ne uncjL ahnte gioOe Entwicklung er-

wird. Wir wissen: Die Alterna-
t vp d eses Krieges heißt für uns Sieg 
oier Untergang. Mit einer Niederlage 
in (liesoin Kriege müßte jeder von uns 
S" n D isein als Kulturmensch aufgeben, 
V/ r wurden getötet oder Arbeitssklave^ 
ii'iserer Gt?gner werden. Daher ist die 
Froqebtellung um diesen Krieg nicht ein 
l! sku'sionspunkt, über den man sich 
(/•ruhsam nach den verschie('enen 
S'iHilichkeiten und Aussichten unterhal-
t.'n könnte. Wahrend unsere Gegner In 
Kmferenzen von Kairo, Washington und 
Mo'-kdu die Frage aufwerfen: »Was 
nun?« nehmen wir mit aller Fjitsrhlos-
spnheit den Befehl entgegen: »Kampf 
bis zum Sieg!« 

Der Suezkanal für die Araber ge­
sperrt Der Zugang zum Sue/.kanal ist 
für die arabische Zivilbevölkerung bei 
Aiulrohung strenger Strafen gesperrt 
V, ic' jii, besonders ist jede Annäherung 
an Schiffe oder Boote «uf dem Kanal 
oc'nr in d'.-n Kanalhäfen strengstens ver-
b >tea. Die Uberwachungsmdnnschaften 
im Sperrnebiel der Kanal/one wurden 
f-ngewiesen, beim Betreten durch Un­
befugte von der Schußwaffe Gebrauch 
7'i michen. 

Stosstruppkampfe am Kuban-'Brückenkopf | Folitische ^ichcnschau 
Erio!]2reicher EinMtx it^en achtlache übamacht — Kryaikafa Im Mlitelponkt dar KampfhaBdIantfaii 

Berlin, V.. Mal 
An der Ostfront versuchten di« Hol-

schewisten am 20. Mai durch örtliche 
Angriffe an verschiedenen Abschnitten 
die Stärke unserer Stellungen abzuta­
sten. Die zum Teil mit erbeblichen Kräf­
ten durchgeführten Erkundungsvorstöße 
verliefen aber ergebnislos. Eigene Stofi-
tnipps brachen dagegen mehrfach in die 
feindlichen Stellungen ein. Am Ottab-
schnltt des Kuban-Brückenkopfes sind 
die harten Kämpfe der letzten Tage bis 
auf vereinzelte Zusammenstöß« aufklä­
render Stoßtrupps abgeflaut. Dabei 
wurde südwestlich Krymskaja ein bol­
schewistisches Schützennest ausgehoben 
und seine aus 20 Mann bestehende Be­
satzung gefangen. Vier schwer« Ma­
schinengewehre und Granatwerfer wur­
den erbeutet. Auch im Lagunengebiet 
am Asowschen Meer konnten sich die 
Sowjet« den überraschenden Zugriffen 
vorstoßender Erkundungstrupps nicht 
entziehen und hatten empfindliche Ver­
luste. 

Während der Kämpfe am Frontab­
schnitt bei Krymskaja war es den Bol-
schewisten vor mehreren Tagen an einem 
Abschnitt gelungen, durch ihr Massen­
aufgebot an Infanteri«, Panzern, Artil­
lerie und Flugzeugen vorübergehend in 
unsere Stellungen einzubrechen. Der so­
fort angesetzte Gegenstoß zur Beseiti­
gung des Einbrüche« konnte sich zu­
nächst gegen die mehr als achtfache 
feindliche Übermacht nicht durchsetzen, 

i obwohl zahlreiche Sowjetpanzer zer-
i schössen und stark« bolschewistische 
Kräfte zerschlagen worden waren. Als 
unser Gegenstoß vor der Sperrfeuerzone 
stockt«, erhielt OberJÄger Josef Kastner, 
der wegen seiner oft bewiesenen Um­
sicht als Zugführer eingeteilt war, den 
Auftrag, mit seinen JSgern die Höhe zu 
stürmen. Im Vorgehen erkannte er 
jedoch, daß ein frontal angesetzter An­
griff infolge de« ununterbrochenen Feu­
ers versteckt aufgefahrener Panzer und 
Geschütze nur unter starken Verlusten 
gelingen könnte. Er entschloß sich da­
her, mit seinem Zug seitlich auszu-
bieqen und in Deckung von Gestrüpp 
und Bodenwellen die Höhe von der 
Planke her anzugreifen. Es gelang den 
Jägern, sich unbemerkt bis dicht unter 
den Höhenkamm vorzuschieben, dann 
stürmten sie vorwärts. Mit Handgrana­
ten und Feuerstößen aus Maschinen­
pistolen bahnten sie sich den Weg von 
Kampfstand zu Kampfstand. In den 
Augenblicken höchster Gefahr, wenn die 
Uberzahl der BolschewUten die anstür­
menden Jäger zu erdrücken drohte, war 
e« jede«roal der Oberj&ger, der den 
Angriff entschlossen welter vorwärtsriß. 

SchtleBHch waren all« Stellungen 
beiderseits des Höhenkanima aufgerollt 
und fett In unserer Hand. Nach Weg­
nahm« de« Bergrückens gewann der 
Gegenangriff «eine volle Kraft, «o daß 
die eingebrochenen Bolschewisten lu-

rückgeworfen »nd di« alt« Hauptkampf-
lini« in ihrem genzen Verlauf wieder­
hergestellt werden könnt«. 

Unser« Pioniert haben sich 
bewihrt 

Anstrengende, mBh«afli« Arbelt U ier 
Kampfpaus« 

In weiten Ab«chiiitt«o d«r Ottfront 
ist nach Abschluß der Winter«chlacht, 
abgesehen von klelnea flrtllchen StoB-
truppunternehmen, Ruh« «ingetreten. 
Unsere Soldaten benutzen die Kampf­
pause um in anstrengender und oft 
mühsamer Arbeit mit den Schwierigkei­
ten des Geländes fertig zu werden. Ein 
ostpreußlsche« Pionlerbatailloo baute 
südlich des Ladog^Sec« in wenigen 
Wochen eine tO Kilomeier lange Holz­
bahn. Wenn man erfährt, daß hierzu 
100 000 Meter Rundhölter und 20000 
Meter Langhölzer für Schwellen und 
Gleise verbraucht wurden, kann man 
die hohe Arbeitsleistung unserer Pioniere 
ermessen. Teil« des gieiehea Bataillon« 
bauten in knapp zwei Wochen ein« 
weitere Holzbahn von 4^ Kllpmeter 
Länge. Da im frontnahen Kampfgebiet 
die Wälder voinconmeo zertchosaen 
sind, mußte da« hierzu notwendlM Bau­
holz von weit her herenge«cliafft wer­
den. 

Aber auch Bon«t haben steh an «er« 
Pioniere In dle«en Wochen d«r Kampf» 
pause bewährt. Seit der Schneeschmeli« 
hat diese« Bataillon Aber 3000 Minen 
verlegt and eine groß« Aniahl f«iBd-
llcher Minen geräumt. 

Sieben feindliche Banker fe«pr«ngt 
Im Sumpfwald am Wolchow lag «in 

sowjeti«cher Stoßtrupp in den frühen 
Morgenstunden des II. Mai auf dem 

i . 1. I T Mal: Anläßlich weiterer 
Sprang, la unsere Griben einzubrechen. Terrorangrilfe aut das Keichsyebiet ver-
Die feindlichen Schützen wurden im I loren die Gegner 48 Flugzeuge.'* An 
letzten Augenblick entdeckt. Der Kom-! der gesamten Ostfront iuhrte der Feind 
panieführw und der gerade im Kampf-
graben stehende Bataillonsadjutant raff­
ten schnell eine Handvoll Soldaten zu­
sammen, sprangen mit diesen aus dem 
Graben und warlen sich auf den sowje­
tischen Stoßtrupp. Die von dar schnellen 
Abwehr überraschten Bolschewisten 
flüchteten sofort. Unsere Stoßtruppe 
heftete sich jedoch den Sowjets an die 
Fersen und sprang gleichieitig mit ihnen 
in den feindlichen Graben. Jeden Wi­
derstand zerschlagend, rollte sie den 
feindlichen Graben in 300 Meter Breite 
auf ud sprengte noch mit geballten La­
dungen sieben Bunker. Nach Zerstörung 
der gegnerischen Kampfanlagen ging 
der erfolgreiche kleine Kampftrupp wie­
der auf die eigene Stellung zurück. 

Pinnen schössen 16 Felndflugz«age ab 
Helsinki, 21. Mal 

Der filmische Wehrmachtbericht vom 
21. Mai lautet u. a.: Bei besonders leb­
hafter Lufttätigkeit über dem Finnischen 
Meerbusen, wobei der Feind mit star­
ken Formationen bis zu vierzig Maschi­
nen mehrmals einflog, kam es Donners­
tag Östlich von Suursaari zu sechs hef­
tigen Luftkämpfen gegen einen zahlen-
nai&ßlg überlegenen Feind. In diesen 
KInpfen schössen unsere Jäger vier 
Jagdflugzeuge Lagg-3, vier Jagdflug­
zeuge Lagg-5, fünf Maschinen J. A. K.-l, 
eine Maschine J 16 und zwei Maschinen 
J153, insgesamt 16 Maschinen ab. Au­
ßerdem wurden einige feindliche Flug­
zeuge beschädigt, Aus diesen Kämpfen 
kehrten alle eigenen Flug/.euge zurück. 
Bei anderer Lufttätigkeit ging eine 
eigene Maschine verloren. 

Ernfichferung nach dem Gerfichte»Rummel 
London gibt 220000 Maiu GeMmtverlustc in Nordafrika bekannt 

Stockholm, 21. Mal | schwlrze keinen größeren Wirklichkeit«-
Der Stellvertreter de« brltlachen Pr«-

miers, Attlee, gab am Dienstag im Un­
terhaus bekannt, di« Verluste Englands 
und des tmpires in Nordafrika hätten 
insgesamt 220 000 Mann an Toten, Ver­
wundeten, Vermißten und Gefangenen 
betragen. Amerikaner, Franzosen usw. 
seien nicht einbegriffen. Hierauf war 
eine Geheimsitzung. 

Die Aufschlüsse Ober die sehr hohen 
britischen Verluste in Nordafrika dürf­
ten dazu beitragen, die grotesk In di« 
Höhe getriebenen Erwartungen d«r eng­
lischen Öffentlichkeit bezüglich d«r 
Folgen aus dem Ende des Nordafrlka-
kampfes stark zu dämpfen. Vorher war 
es so hingestellt worden, als ob die Ver­
luste ganz gering gewesen seien. Nach­
dem ganz England einige Tage lang in 
einem wahren Sturzregen selbsterteug-
ter Gerüchte gestanden hat, die offen­
bar auf die Umwelt Eindruck machen 
sollten, aber trotz eifriger Verbreitung 
durch gefällig« neutral« Drucker-

Quittung für einen Verräter 
Frankreichs früherer Innenminister in der Verbannung 

KarlValuri EriVfD»lintn-Ditii«t 
Dia W*ll aalM« für Ihn iirli»!!*« 

Pari«, den 21. Mal 
E« «chelnt da« Schicktal aller franzö­

sischen Verräter fu sein, daß sie früher 
oder später bei den Engländern und Ame­
rikanern in UnjJnade fallen. Diese bedie­
nen sich ihrer zwar als bequeme werk-
zeu^e; wenn «ie ihre »Auljabe* erfüllt 
haben, werden sie aber kurzerhand bei­
seite geschoben. Das bekannteste Beispiel 
dieser Art, wie die Gegenseite französi­
sche Diplomaten und Politiker, die von 
Vichy abgefallen «tnd, behandelt, i«t da« 
Schicktal Darlans. Er allerding« wurde 
seinerzeit ein Opfer der polititchen und 
militäriichen Rivalität zwiichen London 
und Washington um di« Vorherrtchalt in 
Nordafrika. 

Jetzt hat erneut einen fran«8«i«chen 
Verräter die »Ungnade« getroffen. Es 
handelt «Ich um Pierre Pucheu, der «el-
nerzeit im Kabinett Darlan Innenminiater 
war. Pucheu war eine vielseitige Figur, 
Wirtschaftsorganiiator, GroOinduttrieller, 
Kapitaiiat und Politiker, der «ein Min­
teichen nach dem Winde zu drehen ver­
stand. AI« Innenminitter tarnt« er «ich 
nach auBen hin alt ein ausgesprochener 
Vertreter der Zusammenarbeit mit 
Deutschland. Hinter diesem Schein war er 
jedoch mit an dem Verrat Darlan« und 
an der Auslieferung Nordafrika« an die 
Amerikaner beteiligt. Er war e« vor 
allem, der die finanzielle Basis dafflr 
schuf, daß die Clique um Darlan durch 
ihren Verrat finanziell nicht ^schädigt 
\vurde. E« war ein besonderer Trick von 
Pucheu, Verordnungen «um Sonnlag her­
auszugeben. Wichtige Bestimmungen und 
Verordnungen ließ er zum Wochenende 
nur im offiziellen Gesetzblatt erscheinen 
imd verlieh ihnen Rechtskraft, wobei die 
französische Presse die Gesetze erst am 
nächsten Montag abdrucken könnt«, «o 
daß die große Öffentlichkeit neue Be­
stimmungen erst zu spät erfuhr. Seinen 
kapitalistischen Freunden jedoch, die 
rechtzeitig informiert wurden, ^b er Ge­
legenheit, ihre geschäftlichen Dispositio­
nen eatsprechena zu treffen. 

Am 4, September 1942 eröffnete er s, B. 
für Algerien besondere Kredite und er­
möglichte so, daß französisches Kapital 
au« dem Mutterland auf gesetzlich ein­
wandfreiem Wege nach Nordafrika ver­
schoben werden konnte Bei diesen Ma­
chenschaften war ihm der französische 
Gesandte in Madrid, Largentaye, behilf­
lich Es liegt auf der Hana, daß die«« Ka-
pitalverschiebungcn «Ich seine politischen 
Gesinnungsgenoseen zunutze machten; es 
«t^ht aber wHter daraus hervor, daß der 
Verrat von Nordafrika von langer Hand 
vorbereitet worden ist und daß Darlan 
und die Männer um ihn, zu denen auch 
Pucheu zählte, keineswegs von der ame­
rikanischen Landung ül^rrascht worden 
sind 

tete Pucheu nach Spanien lu «einem Ge­
sinnungsgenossen Largentaye. AI« die ge­
samte diplomatische und kon«ulan«che 
Vertretung Frankreich« In S^niea vor 
einiger Zeit von Vichy abfiel, konnte der 
Gesandte Lar<{enlaye ihn nicht mehr dek-
ken, «0 daß Pucheu «ein« Tlt^keit nach 
Nordafrika verlegte und «Ich Giraud «ar 
Verfügung «teilte. Hier fand er jedoch 
nicht den Empfai^, den er «icherlion er­
hofft hatte. Der Exg«n«ral und Verrlter 
Giraud mißtraute dem Verriter Pachea 
und schickte ihn nach Sfldalgeriea im die 
Verbannung, wo er «ich «ur Zelt unter 
polizeilicher Bewachung aufhilt. Damit 
ist also die Laufbahn eine« Manne«, der 
stet« nur auf den eigenes Vorteil bedacht 
war und keinerlei Bedenken emofMdea 
hat, mitzuhelfen, einen großen Teil de« 
Kolonialreiche« seine« Vaterlande« an 
einen fremden Staat autBuliefera, abge­
schlossen. Der Verriter erhielt den ihm 
gebührenden Lohn, 

gehalt annahmen, ist Jetzt eine gewisse 
Reaktion eingetreten. In den Londoner 
Zeitungen werden Mahnungen vor über­
triebenem Optimismus, von »Wunsch­
gedanken« — «ine typi«ch englische 
Eigenschaft — und gegen allzu leicht­
fertige Gerüchtverbreitung laut. Einige 
Zeitungen verwenden aogar «o lieblose 
Au«drück« wie »dumme« Ge«chwätza 
für die Bneugni««e der eigenen Agita­
tion. Die Enttäu«chung «chelnt recht 
groß zu «ein, da alle die«e Behauptun­
gen «ich nicht bewahrheiten oder In 
Ihrem Charakter al« Nervenkriegsma­
növer erkannt wurden. Von vielen Sei­
ten wird auf einmal zu Skepsi« und 
Kaltblütigkeit gemahnt. 

Zur Ernüchterung beigetragen haben 
zweifello« die neuen deut«chen Luftan-
griife in den letzten Nächten. In Lon­
don q>rlcht man «chwedischen Meldun­
gen zufolge nach den drei Alarmen der 
Nacht zum Dienstag von einer »neuen 
Taktik« In den feindlichen Angriffen. 
Die Bomben, die über weit ausgedehnte 
Gebiete Englands niederfielen, hatten 
allen Bewohnern Englands ernüchternd, LIlwInow-Flnkelsleln an der Jeruse-
gezelgt, daß der Krieg »noch nicht zu lemer Klagemauer. Wie Radio Mondar 

keine Angriffe gegen unsere Stellungen. 
Samstag, 15. Mai: An der Ostfiont 

lebten die Kdmpfhundlunyen wieder auf. 
Besonders am Kuban-Brückenkopf war 
eiue rege Gelechtstötigkeit zu verzeich-
n^en. Bei Feindeinflügen in westdeutsches 
Gebiet verlor die englisch-amerikanische 
Luftwaffe 30 Flugzeuge. — Unsere Si-
cherungsstreitkrälte waren beim Einsatz 
an der niederländischen Küste erfola-
reich. 

Sonntag, Iß. Mal: Der Kuban-Brücken-
kopf war weiter hart umkämpft. Alle 
Versuche der Sowjets, in unsere Stel­
lungen einzudringen, scheiterten. — Im 
Westen gingen dem Gegner weitere 17 
Flugzeuge verloren. — In Nordafrika 
beainnen die Nordnnierikaner ein Ge­
waltregiment unter Anwendung brutal­
ster Maßnahmen 

Monta^/, 17. Mal: An der gesamten 
Ostfront verliet der Tag wieder ruhig. 
— Im Westen ge'ang es wieder, acht 
britische Flugzeuge zum Absturz zu 
bringen. — Einen großen Erfolg können 
die Japaner im Verlauf ihrer Operatio­
nen gegen Tschungking-China melden, 
wo 70 0()0 gegnerische Truppen zu den 
Japanern übertraten 

Dienstag, 18. Mal: Von erfolgreicher 
Einzeljagd konnten unsere U-Boote 
51 000 brt versenkten feindlichen Han-
delsschiffsraura melden. — An der West­
front verloren unsere Gegner abermals 
29 Flugzeuge. — Unsere Flugzeuge wa­
ren im Einsatz gegen England erfolg­
reich. — Der Kuban-Brückenkopf war 
wieder hart umkämpft. 

Mittwoch, 19. Mal: Italien gibt In gro­
ßen Versammlungen den unbedingten 
Willen kund, an der Seite Deutschland« 
kompromißlos den Weg zum Endsieg der 
Achsenmächte zu beschreiten. — Da« 
Anrennen der Sowjets gegen den Kuban-
Brückenkopf war weiter veroeblich. — 
Beim Einflug in westdeutsches Gebiet 
verlor der Gegner 25 Flugzeuge. 

Donnerstag, 20, Mai; Die britisch­
amerikanische Luftwaffe hatte wieder 
einen schwarzen Tag, gingen ihr doch 
41 Flugzeuge verloren. — Unsere Luft­
waffe erzielte im Einsatz gegen England 
weitere Erfolge. — An der Ostfront 
herrschte an allen Abschnitten Ruhe. — 
In Feierstunden beging der unabhängige 
kroati«che Staat sein zweijähriges Be­
stehen. — Vor dem Ausschuß des Italie­
nischen Senats hielt Staatssekretär Ba­
stianini eine rielweisende Rede, in der 
lie treue Waffenbrüderschaft der Ach­
senmächte und Ihr unbedingter Sieges­
wille besondere Unterstreichung e^ 
fuhren. 

Weitere bolschewistische Verbrecher 
In Spanien abgeurteilt. Im Verlauf der 
Kriegsgerichtsverhandlungen in Barce­
lona gegen sowjetspanischo Verbrecher 
aus der Zelt des Bilrgerkrieqes wurde 
am Donnerstag gegen die berüchtigten 
Kommunisten Luis Dorbal, Alfonso Pal­
ma und Jaime Vals die Todesstrafe ver-
hftnot. 

Ende« sei. 

Ansiraiische Verluste In Afrika: 
18 713 Mann 

Nach «Iner Meldung des britischen 
Nachrichtendienstes gab der austra­
lische Armeeminister Forde bekannt, 
daß die australischen Verluste im nord­
afrikanischen Feldzug 18 713 Mann be­
tragen. 

Anch dei Amertkaneni gehen die Augen 
••I 

Blsanhower gibt nur einen Tellverlust 
in Nordafrika zu, erklärte Roane Wa-
ring, der Kommandeur der amerikani-
achen Legion (Verband der Teilnehmer 
am ersten Weltkrieg) in Washington, In 
Wirklichkeit aber seien die Verluste das 
vielfache dessen, was Eisenhower ange­
kündigt habe. Und jetzt gehe es erst rich­
tig los. Tunis sei nur Geplänkel gewesen 
gegenüber dem, was die amerikanischen 
Truppen In Europa erwarte. 

meldet, hielt sich Stalins Botschafter in 
Washington, der Jude Litwinow-Finkel-
stein, der sich bekanntlich auf dem 
Wege nach Moskau befindet, auf der 
Durchrelse einige Stunden in Jerusalem 
auf, wo er natürlich von seinen Rasse­
genossen festlich empfangen wurde, Llt-
winow-Flrkch!ein hielt sich sodann län­
gere Zeit an der jüdischen Klagemauer 
auf 

Jude hamsterte zehn Millionen Ra­
sierklingen. Die Teuerung iu Ägypten 
hat ein derartiges Ausmaß angenom­
men, daß es in den beiden Kammern 
des ägyptischen Pariamor ts erneut zu 
erregten Auseinandersetzungen über 
diese Frage kam. Eine ph.nntastlsche 
Preishöh» h iben z B. Rasierklingen er­
reicht. Wie überall, nutzen die Juden 
die Notlfige des Volkes aus. Bei einer 
Haussuchung in Alorandria wurden bei 
einem jüd'srhen Kleinhändler nicht we­
niger als 7ehn Millionen Stück Rasier-
klingf»n gefunden. 

Beide Flugzeuge explodierten in der Luft 
Ein Kommandcor •rxIUt TOO feinem Doppel-Nachtjaj{d£''''4 

Vor einer Stund« hat dl« W«tt«r- und 
Einsatzbespr«chung stattgefund«n, Tt«f-
dunkle Nacht liegt über dem Plate. Und 
wie aliabendlich, so sitzen euch heut« 
die Besatzungen nach der Besprechung 
einsatzbereit im Warteraum des Ge­
fechtsstandes. Alle Vorbereitungen für 
einen ev, Eint .z sind getroffen. Wie­
derum Ist eii«^. Stunde vergangen, als 
die ersten h.oldtmgen über d«n Anflug 
feindlicher Bomber einlaufen. Aller Au* 
gen sind nun auf die große Lagekarte ge­
richtet, i? die die Flugwege eingezeich­
net werrien. Angespannt verfolgt der 
Komme deur den Flugweg der Feind­
bombe Bald steht es fest, der Feind 
näher^ sich unserem Revier. Kurze Ein­
weist .g in die Lage, letzte Befehle des 
Kom' andeurs und dann geht es zu den 
startbereiten Flugzeugen. Auch der Kom-
mardeur besteigt sein Flugzeug, Auch 
heute Ist er wieder mit dabei und star­
tet an der Spitz« seiner Männer. 

dald hat die tiefdunkle Nacht sie auf-
gr (lommen. In schnellem Flug geht es 
gi gen den Feind. Wir verbleiben auf 
dtm Gefechtsstand, verfolgen an Hand 
d'ir Karten den Flugweg unserer Käme-
rt'den und vergleichen ihn mit den nun 
unaufhörlich einlaufenden neuen Stand-
ortmeldungen der Feindbomber, Jetzt 
milflten sie heran «ein. Werden «ie den 
Genner finden? Alle verfügen Ober rei­
che Erfahrungen und «icherlich wird e« 
auch heute wieder Abtchußmeldungen 
gehen Und so war e« dnnn auch. Wie­
derum konnte der Kommandeur «einem 
vor wenigen Tagen errungenen Doppel-

Nach dem Verrat vo« NordufrlU« flftrJi- Narhljagdsieg einen weiteren aareiheo. 

Doch hören wir, wa« uns der Kom- |  von den umherfliegenden Teilen der ex-
mandeur über seine beiden Abschüsse zu plodierten Maschine getroffen zu wer-
berichten hat: »Ich war schon einige Zeit |  den. Wo waren die anderen? Erneutes 
In der Luft und mußte noch meiner Be-1 Suchen, Dann habe ich wieder einen 
rechnimg nun dicht am Feind stehen. Bomber in Sicht. Auch diesmal ist mir 
Angestrengt hielt ich nach allen Selten , da» Glück hold Komme auch jetzt wie-
hin Ausschau. Leider wurde die Sicht der unbemerkt he'-an und eröffne das 
durch di« tiefdtmkle Nacht, Sterne wa­
ren kaum SU sehen und der Mond war 
noch nicht aufgegangen, eußerordentlich 
erschwert. PlötxUch sichtete ich rechts 
von mit die immer größer werdenden 
Umriss« «Ines Flugz«uges. Jetzt hieß e« 
aufpassen tind den Anschluß finden. Doch 
In diesem Augenblick huschte blitz­
schnell in nächster Entfernung ein Schat­
ten an mir vorübet. Bin« tolle Situation, 
die mich völlig überraschte. Der Schat­
ten war verschwunden, der Feind war 
außer Sicht. Schnell riß ich mein Flug­
zeug herum, peilte Ober den Daumen auf 
gut Glück die vermeintliche Flugrich­
tung und setzte mein Suchen fort. Meine 
Peilung war richtig. Das Flugzeug kam 
wieder in Sicht Jetzt aber nicht locker 
lassen. Der sollte mir nicht wieder ent­
weichen Unbemerkt konnte ich mich 
hei anarbeiten, setzte mich scharf dahin­
ter und habe auch gleich die günstigste 
Schußposition, die ich sofort ausnütze. 

Ich decke den Feindbomber ein. Schon 
die ersten Feuer«töße hatten Ihre Wir­
kung nicht verfehlt» «enkrecht zieht das 
vor mli liegende Flugzeug hoch. Will es 
ausreißen? — Nein — denn in diesem 
Auqenbllck kippt es über di« rechte Uut Zeir für AnT..i.|..n di« i'rp Nr 3 vom 
RIsirK. tinH ««nlftrtiArt nipirh dnrauf I •" ApiO l"»:! qJlH'j Nuslnll d.T Lirf -unri d.-» Fläche ab und expiotiiert gieicn nnraui^^^^^^ hohpu.i gpw«ii odpt ii.-irirti.iii.runn 
In der Luft. Wieder muß ich mein iiaintn Aii»pruch mi r.u kiahhinu düs u^-zuui* 
leup blitzschnell herumreißen, um nicht' yiidu«. 

Duell. Kaum habe ich die ersten Feuer­
stöße ausgelöst, als ich durch einen rie­
sigen Feuerschein geblendet werde, der 
mi) für kurze Augenblicke die Sicht 
nahm. Ich mußte die Augen schließen. 
Meine Kabine war taghell erleuchtet. 
Wa« war geschehen? Als ich wieder 
richtig «ehen konnte, bemerkte ich nur 
noch eine schnell abstürzende brennende 
Fackel. Da« war der Bomber, dun ich 
mit meinen ersten Feuerstößen so traf, 
daß er lichterloh brannte und dann 
ebenfalls explodierte Alles dies ging so 
blitzschnell daß zwischen Schießen und 
Feuerschein ca 30 Sekunden vergangen^ 
waren. Mehr kann ich Ihnen nicht so-* 
gen!« 

Unsere Freude über diesen neuen Dop-
pel-Nachtjagdsieg des KommandeurH 
war selbstverständlich rlessngroß. Und 
wie tollte es auch anders sein. 

Kriegsberichter Hans Wamper, PK 

5fuck u. VfirSig Mnrhurqer V^rlnrii- u Driirkerol-
•Jti. mbH — Virliqileltung rtion Bdumna.-lniT 
[verroi*l), I. V Vfirlut/ilellcT FrUi Rfn, Il.iiipt-
«ctirlftlpttiing Anlon (jornclinrU, t Zt. In Urlmib 
ttdilv, Hiuptp.-hrimi'ltcr llrlirr« Kril/crt, «lle 
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Geschichtliche Wanderungen 
in der untersteirischen Heimat 

Von üniv. Prof. Dr. Hans Plrcheyg«r 

L Gonobiti 
Wir ft«ben auf »inet der gebietenden 

Höhen de« Bachern, auf dem Gonobit-
z«r Schwarzberg, 1517 m über dem 
Meer«. Ei gewahrt eine prachtvolle Um-
tchau: im Norden dehnen »ich riesige 
Wilder aus und begleiten das Silber* 
helle Band der Drau zu beiden Seiten) 
im Süd«n breitet »ich das Kulturland 
des Gonobitzer Beckens aus, begrenzt 
vom Landturmberg und der Wasser-
scheide zwischen Drann—Drau und 
Sann—Sawe, Äcker, Wiesen, Weingär­
ten, dazwischen wieder Wälder. 

Wir körmen uns kaum einen stärke­
ren Gegensatz denken: dort Einsamkeit, 
nur von wenigen Gehöften durchsetzt, 
hier dichte Besiefllung, nur wenig vom 
Wald unterbrochen. 

Eines fÄllt auf: die Ansiedlungen mei­
den zumeist das breite Dranntal, sie 
suchen die sanften Abhänge, die Hügel 
und di# Vorhöhen des Bnchern auf. Das 
•rklirt Bich leicht: der Talboden war 
noch vor 40 Jahren stark versumpft, 
•r schwankte unter den Tritten. Erst <ler 
Bahnbau schuf. 1893 Wandel. Er brauchte 
einen festen Untergrund, daher wurde 
dM WaMer ia Gräben abgeleitet und 
d«r Boden trocken gelegt. Fürst Win-
dJicbgrits, dar größte Besitzer, folgte 
dem Beitpiel« und heute ist das Drann­
tal fruchtbare» Acker- und Wiesenland 

Ia TorgMchichtHcher Zeit gab es hier 
]«denf«n« Smo und große Sümpfe. In 
ihnen entstandm die Braunkohlenlager 
von Röttchach, Peiitenberg, Suchodol 
und Golorebro am Seltzbache. Geologen 
ttellten sie bereits 1769 fest, aber es 
dauert« fast ein Jahrhundert, bis sie die 
Industrie verwertet«, und zwar um 1850 
das Eisenwerk In MiBling, das auch den 
Spateiaenstein In der Gloschna — auf 
dem Wege rwlschen Gonobitz und Seitz 
— Mit 1846 ausnützte. Der Zeug- und 
Hakenichmled in Rötschach durfte die 
Kohl« wohl zuerst verwendet haben. 
Daa Hammerwerk in Oplotnitz, das 
Graf Ignaz Attems 1805 bis 1812 er­
baute, hatte in den Wäldern des Ba­
chen ebenso ausreichenden wie billi-
gea Brennstoff und die Holzkohle galt 
demait alt das beste, ja unersetzliche 
Feueruagsmittel für die- Hämmer, uner-
a«tilich Tor allem bei der Erzeugung 
•on Stahl. 

Da« Quellengebiet des Oplotnitzbaches 
vnd der Lobnitz, welche in die Di au 
mündet, war ja noch vor hundert Jah­
ren Urwald. Auf der von Bächen aer-
sttgten granitenen Hochfläche gab es 
swiichen Schwarzberg und Großkogel 
Mir JAg«Tsteige und die waren oft von 
featttnteo Buchen- und Tannenrleeen 
verlegt, daher unkenntlich imd ungang­
bar. Selbst Einheimische wurden irre 
vnd es kam vor, daß Wanderer, die von 
Gonoblts oder Weltenstein auf die 
Nordselte des Qebirges nach Lorenzen 
gehen wollten, im Nebel des Spät­
herbstes sich nicht mehr auskannten 
vnd erfroren. Sie bMeben, wo sie ge-
storb«v waren, und vorüberziehende 
Jiger, Holzfäller und Köhler legten 
Tenneoreisig auf den Toten, bi^ ein 
ganzer Grabhügel entstanden war. 

Im freundlichen Gegensatz zum Ur­
wald des Bachem, wo noch 1840 ein 
Bttr erlegt wurde, stehen die Rebhügel 
nördlich von Gonobitz. Sie lieferten 
einen durch »Esprit« ausgezeichneten 
Wein, der im Lande einen sehr guten 
R\if hatte. Doch der berühmte Grazer 
Botaniker Franz Unger, der im Jahre 
1835 die Gegend besuchte, konnte zu 
seinem Leidwesen den »Esprit« nicht 
feststellen, als er im Gasthause ein­
kehrte. Wäre er doch zum Dechant ge­
gangen! 

Vor hundert Jahren lieferten dÄe 
Kauka- und neben ihr die Zimmettraube 
den besten Rotwein der Steiermark, 
besonders im Vinarla- und Warle­
gebiet. Seit Erzherzog Johann das Wein­
gut in Pickern gekauft hatte (1822), 
wurde auch um Gonobitz die Riesling-, 
Traminer-, Ruländer-, Klevnar- und 
Kleinburgunderrebe immer stärker an­
gepflanzt. 

Zweitellos ist der Weinbau hiet urdll 
— um 1550 gab es mehr Weingarten 
als heute —, wir dürfen annehmen, ddli 
er schon in römischer und vorrömi 
sciiei Zeit bestanden hat. Das Hügel­
land wurde ja frühzeitig besiedelt, na­
mentlich dort, wo Berg und Wald 
Schulz vor feindlichen überlallen boten. 
So war in Rötschach ein Dorf, sein 
Friedhol ist noch heute im PfarrVaide 
und in seiner Nachbarschaft erhalten: 
viele Hügelgräber, eines noch 1,70 m 
hochi ein Steinbeil bezeugt das Alter der 
Siedlung. Ein anderes wurde in Tepinn 
gefunden. 

Als die Römer unser Land besetzten 
und in die Provinzen Norikum und Pcin-
nonirn teilton, legten sie eine große 
Straße an von Aquileia bis zur Donau, 
Sie führte durch unseren Bezirk, anfangs 
wie dit heutige Reichsstraf^e an Stranit-
/,en und Hl Kreuz vorbei Hier wurde 
sie IÖU3—1805 wieder aufgedeckt (als 
die damalige Straße umgelegt wurde), 
sie war aul drei Kilometer Länge durch 
einen Erdrutsch verschüttet worden, 
wohl im frühen Mittelalter! dabei kam 
auch ein römischer Meilenstein zum 
Vorschein, der im Jahre 142 n. d. Z. 
gesetzt worden war. 

Wo die Straße nach Rötschach (Hoh-
lenstein) abzweigt, wurden drei dem 
Juppiter geweihte Aitarsteine gefunden, 
einer aus dem Jahre 240 n. d. Z. Jeden­
falls stand hier ein Tempel des Gottes, 
der das Römerraich schützte. 

Dann wich die Straße von der heuti­
gen ab, sie führte über Radeldorf, 
Gradschitz — ein s^hr bezeichnender 
Name (Festung)! —, Malahom (Barbara-
kirche) nach Markusdorf, wo sie beim 
Gehöft Kruchar und im Walde östlich 
davon noch sichtbar ist. In Tschadram 
befand sich eine größere Siedlung, die 
Poststation Ragandoj eine Flur heißt 
dort noch heute »Weiße Stadt«. Beim 
Abbruch der Pfarrkirche, 1937, wurden 
eine Juppiterstatue, ein Altarstein der 
GLenzgottheiten und der Grabstein des 
Ingenuus, Sohn des Assidomar, aufge­
deckt. Dieser Name bezeugt das Volks­
tum der damaligen Bewohner, denn er 
ist keltisch. Auch hier und bei Strascbe 
— wieder ein bezeichnendeff Name 
(Warte)I — ist die Straße kenntlich, 
ihre Steingrundlage vrurde von den 
Bauern bei der Anlage ihrer Häuser 
und Ställe ausgewertet Beim Ackern 
werden Römerstelne und Mauerwerk 
aufgedeckt, besonders beim Rupnik. 

Von dieser Hauptstraße zweigte ein 
Weg ins Dranntal ab. In Ober-Pristowa 
findet man Mauerwerk und Ziegelreste, 
in Gonobitz benutzte ein Gerber den 
Grabstein des Titus Julius Bellicus als 
Lederfettbehälteri der Genannte war 
Gemeinderat in Cilli und vorher Feld­
webel in einer spanischen Reiterabtei* 
lung gewesen. Er hat sichs wohl nicht 
träumen lassen, daß ein deutscher 
Mann, Stanzer geheißen, seinen Grab­
stein nach 1600 Jahren so praktisch 
verwenden werde! — Im Amtsgerichte 
ist eingemauert der obere Teil eines 
zweiten großen Grabsteines ohne In­
schrift) das Joanneum in Graz bewahrt 
viele KMnfunde aus unserem Markte, 
dai unter einen goldenen Ring mit einem 

' Miinnerkopf. Zweifellos war auch hier 
eine größere Siedlung. 

Doch selbst der Bachem trug kleine 
Weiler In Koritno (»Trog«) wurde ein 
Grabstein gefunden und eine Flur heißt 
»im Burgstall« (na Gradischtschu), Mauer­
reste und Gräben sind noch kenntlich; 
wir konunen darauf noch zu sprechen. 
In Modritsch stand beim Haus Nr. 17 
ein Tempel des Gottes Mithras, von dem 
mehrere Reliefbilder und Inschriften­
platten' geborgen wurden (Museum in 
Marburg), alle aus weißem Marmorj der 
am Bachern gewonnen wurde. Sicher 
waren diese Steinbrüche ein Grund für 
die Besiedlung. 

Nach der Römerzelt kam die Völker­
wanderung, die Niederlassung der Alpen­
slawen und seit Kaiser Karl dem Gro­
ßen die deutsche Landnahme, Wir er­
fahren durch sieben Jahrhunderte nichts 

Gonobitz mit der Burgruine Aufndhm«: Stcffcn-Lichlbild Gr»r 

Über unseren Bezirk. Erst im Jahre 980 
erscheint er wieder, und zwar in einer 
Urkunde Kaiser Ottos II. Dieser schenkte 
damals dem Grafen Wilhelm des Sann-
tales den königlichen Besitz um Weiten­
stein und östlich davon »von der Höhe 
det: Berges Doberich bis zum Gute des 
Grafen Markwart und bis zur Grenze 
der Grafschaft Sanntal.« Jüngere Quel­
len lassen erkennen, daß Doberich un­
ser Landturmberg ist, und an das Gut 
des Gralen Markwart erinnert der 
Name Markusdorf, das noch im Jahre 
1302 Markwart^orf hieß. Wer war nun 
dieser Graf? Niemand anderer als der 
Markgraf an der Mur, aus dem Ge­
schlechte der Eppensteiner, die 1122 den 
Besitz ihren Nachfolgern, den Traum-
gauem, vererbten. Wir werden von ihm 
und von ihnen noch hören. 

Was Graf Wilhelm im Jahre 980 er­
halten hatte, das schenkte seine Witwe 
Gräfin Hemma 1042 dem von ihr ge­
gründeten Nonnenstift Gurk in Kärnten 
und von diesem kam es 30 Jahre nach­
her an das gleichnamige Bistum. So er­
klärt es sich, wenn der Bischof von Gurk 
noch ein halbes Jahrtausend später in 
unserem Bezirke Güter und Rechte be­
saß. 

Gonobitz selbst wird zum ersten Male 
1164 genannt. Markgraf Otcikar III. aus 
dem llausp der Traumganer tauschte 
»ich in diesem Jahre von seinem hoch-
adeligen Oienslniann (Ministrrial) Lin-
pold von Guniwiz das Sciztal ein, um 
eine Karthause zu gründen, und gab 
ihm dafür die Dörfer Wides, Malrhen, 
Chobilenbach und Lonke sowie ein Bau­
erngut bei Windischgraz. In Malchen 
erkennen wir ohneweiters Malahorn, 
Chobile könnte Gibl am Bacher oder 
Kohle östlich Seitzdorf sein, Wides das 
Dorf Weidisch südlich von Windisch-
felstritz und Lonke etwa Lokwa bei 
Kunigund am Bachern, aber sicher ist 
das nicht. 

Malahorn ist nächst benachbart Mark-
wartsdorf — wir sehen, daß es aus 
dem Besitze des Grafen Markwart von 
980 stammt; das gleiche gilt für Seitz­
dorf und Oplotnitz (Hagau), das Herzog 
Otakar IV. 1182 der Karlhause zum 
Teile »chenkts. Fortsetzung folgt. 

Die gotische Fibel 
Von Bruuo Brehm 

Auf der Promenade im Meergarten 
diängen »ich Armenier, Griechen, Ru­
mänen, Bulgaren durcheinander. Hier an 
der Küste unterscheiden sich die Völker 
nur nach der Sprache Von Vorderasien 
herüber dringt die dunkle Rasse mit den 
schwarzen, undurchsichtigen Augen und 
dem harten, dunklen Haar ein. An den 
Wegrändern sitzen »tili und arm die 
Herren von einst, die Türken mit ihren 
faltigen Stirnen über den ernsten, gelas­
senen Gesichtern. 

Jenseits des Meergartens ist ein mit 
Unrat und Lumpen gefüllter Graben und 
ein Streifen unverbauter Wiesen. Dann 
kommt ein Villengürtel in der Konfek­
tionsarchitektur der vom Westen abge­
legten Stile und Moden. Durch den Kern 
der alten Türkenstadt hat die neue Zeit 
breite Straßen gelegt Ein Lineal her und 
über den Stadtplan ein paar Striche ge­
zogen. Hier wurde ein Haus in der Mitte 
zersägt und dort ein kleiner, stdubiger 
Garten. Die zerschnittenen Häuser 
stehen mit ihren aufgeklappten rot, gelb 
und blau getünchten Zimmerchen der 
grellen Sonne und dem stets wirbelnden 
Staub oflen Im Armeniciviertel sitzen die 
Alten in den Schenken, der fette Hammel-
geruch lagert über allen Straßen, In den 
Verkaufsständen leuchtcn die gelben 
Melonen und die goldenen Trauben auf. 
Die sanften Gesichter der kleinen 
schwerbepackten Eselchen sind in sol­
cher Zerstörung der einzige Trost. An 
keinem dieser Tierchen kann ich vor­
übergehen, ohne ihnen die weichen Nü­
stern zu streicheln und die Hand hohl 
über dir sanften Augen zu legen. An 
dem Schniti)ninkl zweier so rücksichts­
los gele<|loi S'raßen steht grellrot eine 
Tankstelle und dahinter ein Stadtthea­
ter, wie es auch in irgend einem 
böhmischen Provinzort stehen könnte 
Hier war einstmals ein großer türkischer 
Brunnen gewesen. Aber Autos trinken 
kein rauschendes Wasser, sie bekom­
men Benzin. Die Marmortrümmer des 
Brunnen» liegen im Hofe des Mädchen­

gymnasiums zwischen zart gegitterten 
frühchristlichen Kapitelen, hellenisti­
schen Säulen mit üppig wucherndem 
Blattwerk und allen Türkengrabsteinen. 
Der obere Stock der Schule dient alt 
Museum Saal um Saal ist mit Trümmern 
vom Rande der Antike gefüllt: kleine 
öllämprhen, zerbrochene Weihefigur-
chen. Opfergaben aus rötlichem Ion und 
aus grünlichem Erz, Spiegclreste, Stück­
chen von Glasmosaiken, und lömische, 
griechische ünd byzantinische Münzen. 
Das meiste nur Fabrikswaie, herzlos 
und eilfertig hergestellt, nicht ehrwür­
diger geworden durch das Alter, nichts 
was mir naherging, was mich ansprcirh. 
Abel dort, zwischen plumpen Entürlun-
gen von Tanagrafigürchen, falsch be­
schriftet und in das 12. Jahrhundert vor­
legt, eine kleine gotische Fibel, eine 
germanische Gewandnadel aus dem 
6. Jahrhundertl Ich erschrecke so, daß 
ich nach dem Herzen greifen muß. Ei 
ist keine besondere Arbeit, die beiden 
roten Almandinaugen sind matt gewor­
den, ein Stück der Nadel ist abgebro­
chen. Aber es ist ein Werkstück jener 
herben strengen Kunst, das da in der ver­
staubten Vitrin zwischen den zeibroche-
nen Tonfigürchen der Antike und dem 
Filigranschmnck der Türkenzeit vor rair 
Hegt, das mich anspricht wie ein lange 
nicht gehörter Heimatlaut unter frem­
den Menschen Kleine Adlerfiebel du, 
deine matten Augen sind wie zwei letzte 
Blutstropfen dieses von einer fremden 
Erde aufgesaugten Blutes. Ich stand lan­
ge vor dir und ging schwermütig durch 
die Straßen gegen das Meer zu, während 
aus dem Meergarten ein Gemisch von 
Militärmusiken, Lautsprechern und 
Grammophonen herüberlärmte. 

DI« Bibel aul Palmhiattera 
Eine der seltensten Buch-Kuriositfiten 

wird in der Göttinger Universitätsbiblio­
thek aufbewahrt; es ist eine Bibel, die 
auf Palmblättern geschrieben ist 

Der goldene Kegel 
Von J. Friedrich Perkonlg 

Wa» soll »o ein Hirt an dem langen 
Tag andere» tun, al» »innieren und träu­
men? Seine Schafe weiden langsam da­
hin, und e» i»t eine Stunde wie die in-
der« dieselbe Einschiebt. Ist der Hirt ein 
alter Mann, dann überdenkt er vielleicht 
s«in vergangenes Leben, träumt sich et­
was von Himmelfahrt und ewigem Se<n 
zusammen, es fallen ihm dabei die Au­
gen zu, es kommen allerhand Geister 
auf Be»uch zu ihm, und er weiß zuletzt 
nl^t, wa» Ist wahr gewesen und was nur 
getriumt. 

Ein Junger Hirt aber, dem laufen die 
Gedanken wie Wiesel umher, bald sind 
ai« dort, bald »ind »ie da. Er »chnitzt an 
•inem Holz oder reibt einen farbigen 
Stein, er kitzelt einen Grill ans dem 
Loch oder wünscht sich einen Berg-
gei»t herbei Gar wenn so ein Hirtenbüb-
lein »eine Schafe zu dem Untersberg hln-
treibt, da Ist auf jeder Wiese ein Bcrg-
männlein gegangen oder ein Rittet Ist 
aus dem Berg herausgetreten. Muß hie 
und da einmal frische Luft schöpfen und 
nach dem Vogelflug schauen, muß hö­
ren, ob es in der Welt nicht einen ver­
dächtigen Lärm gibt. Dei Kaiser im Berg 
hat es Ihm angeheiften. Wer dort an 
dem Untersberg seine Schale weidet, 
dem Ist dieses Heimliche wohlbekannt, 
i»t er nun ein Greis oder ein Knabe. 

Der Hirtenbub sitzt in der Sonne und 
schaut einem grünen Guschger zu, wie 
er auf einem warmen Stein verweilt und 
herflugt zu dem Menschen. Da raschflt 
es neben Ihm. und als er den Kopf lang­
sam zur Seite dreht, daß er das Tier 
nicht verscheut, da »teht ein graues 

Männchen an dem Sauerdornstrauch und 
fragt mit einer zwimdünnen Stimme; 

»Möchtest du edlen Herren ein paar 
Stunden lang dienen?« 

»Gern«, sagt der Hirt, »aber wer »oll 
meine Schafe hüten?« 

»Deine Schafe werden an diesem Ort 
verbleiben.« 

»Was »oll e» für ein Dienst »ein?« 
»Wir brauchen einen Kegelbuben.« 
Da ist der Hirt auch schon gewonnen. 

Bei dem Wirt im Dorf »etzt ein junger, 
buckeliger Bursch sonntags die Kegel 
auf und wirft die Kugeln wieder in die 
Rinne, daß »ie zu den Spielern zurück­
rollen Er i»t ein Herr auf der Kegel­
bahn und duldet niemand neben sich. 
Eher kommt ein Sünder in den Himmel 
als ein Hirt zu den Kegeln, Und hier 
wird er edlen Herren die Kegeln aufstel­
len und die Kugeln zuwerfen. 

Das Mannchen geht voran, auf den 
Borg zu. da Ist ein hohes, rundes Tor im 
Felsen, da» der Hirt früher nicht be­
merkt hat, und er kam oft mit seinen 
Schafen hieher. Im Berg i»t es taghell, 
und das wundert den Knaben »ehr. Er 
hat immer nur von schwarzer Finsternis 
gehört. In einem Kreuzgang ist eine brei­
te Kegelbahn, und sie glänzt, so glatt Ist 
der Lehm geschlagen. 

Zwölf Männer in altvaterischen Ge­
wändern schauen auf den Hirten, jeder 
hat einen grauen Bart, und er reicht 
ihm bis zum Gürtel hinab. 

»Hier bring ich den Kegelbuben«, sagt 
das Männchen. 

Der Mann, der die Kugel schon auf der 
Hand wiecjt, nickt ihm zu, da springt der 
Hirt schnell zu den Kegeln hin, und wie 
die Spiolor auch tüchtiq das Holz um-
weilen, der lliit ist flink und willig. 

Schicksal 
Khni ein Lied vom Ber|feshan|ic, 
als ich durch den Sommer ((in|{, 
spielte mir um Stirn und Waniie 
wis ein leichter Schmctterlinil. 

LieB sich mir am Herzen nieder, 
blütenweich, sekundenlang, 
wietft' die Flügelpracht, und wieder 
war» dahin «m blauen Hang. 

In der Hand mein Reimenetzlein, 
stand ich dumm und wenig froh; 
knapp zwei dürftige Geiitzlein 
hatt' ich 

— mir geht's immer so! 
Hans Kloepfer 

Ani! »GeiimmelU Gedicht««, Vtrlaf dtr Atpcn-
Itnd-Buchhtadlttiii Südnark, Grat 1V36. 

Das Spiel muß wohl einen halben Tag 
lang währen, der Hirt kann nirgends die 
Zeit ablesen, nicht von Sonne, nicht von 
Sternen, aber es mag spät sein, er Ist 
rgchtschaffen müde, als das Männchen 
wieder kommt und sagt: 

»Du hast brav gedient, da hast du 
einen Dukaten.« 

Wie der Hirt das Goldstück auf seiner 
Hand glänzen sieht, meint et im ersten 
Schreck; 

»Ist das nicht zuviel?« 
»Nimm ihn nur, du hast ihn verdient.« 
Jetzt denkt der Hirt auch an seine 

Herde und fürchtet, dem Bauer könnte 
es zugetragen worden sein, daß er sie 
verlassen hat. Aber der Bauer wird nicht 
zürnen, wenn er hört, wie der Hirt zwölf 
vornehmen Heiren im Unteisberg gehol­
fen hat. 

»Wenn ich dem Bauer ein Zeichen 
bringen könnt«, bittet er, »so wäre es 
mir recht« 

»Nimm halt einen Kegel mit«, sagt das 
Männchen 

So hebt daa Büblein einen hölzernen 
Kegel auf und geht wieder hinaus aus 
dem Berg. Aber mit jedem Schritt wird 
der Kegel schwerer und der Hirt müder. 
Ist eine ungewohnte Arbeit gewesen auf 
der Kegelstatt, er wird sich nur ein we­
nig hinlehnen an die Wand und ver­
schnaufen. Und es fallen ihm die Au­
gen zu. 

Wie er wieder wach wird, sitzt er an 
den Steinen wie früher, der Guschger ist 
forti e» muß spät am Tage sein, überall 
sind blaue Schatten, nur der höchste 
Saum auf dem Untersberg ist noch ein 
sanftes Feuer. Es ist Zeit zum Heimtrei­
ben, die Schafe stehen auf der Wiese 
beisammen. Merkwürdig, wie schön man 
träumen kann! Und seit Mittag hat er 
geschlafen. 

Da klirrt etwas auf ein^i Stein, der 
Fuß hat es gestoßen. Bei Gott! Es ist ein 
goldener Kegel, und er Ist schwer, daß 
ihn der Hirt kaum forttragen kann. 

Das Papier 
Von Kurt Schnell 

Ein braves Tuch, aus Linnen, das die 
Bäuerin gesponnen, diente dieser lange 
Jahre. Erst als es so alt geworden war, 
daß es keine Wäsche mehr vertrug, 
wanderte es in die Papiermühle zur 
Stadt. Furchtbares hatte es dort zu er­
leiden. F.s dachte, für immer vergehen zu 
müssen, als es in kleinste Fasern zerris­
sen wurde Dann war der Schmerz zu 
Ende und das bescheidene Tuch erwnch 
te als glan7endes Papier zu nc\icm Lc 

ben. Fast wäre das alte Linnen stolz ge­
worden, als es seine neue Pracht besah. 
Es hörte den Händler sagen, der es ver­
kaufte; Ein selten schönes Leinenpapier, 
Meister, es ist Ihrer Feder würdigl 

Nun träumte das Papier in einer Lande 
von der Feder und immer herrlicher 
malten seine Gedanken diesei sicher war 
sie noch viel glänzender, reiner, al« es 
selber war. Lange brauchte das Papier 
nicht zu grübeln, es wurde aus der La­
de genommen und ein spitzes Ding fuhr 
schnell über es hin. Entsetzt sah das Pa­
pier, wie es mit schwarzen häßlichen 
Strichen bedeckt wurde, die gierig in 
Seine Feinheit kroc+ien. »Warum tust 
du mir das an! Ich bin reiner als dei 
Schnee und alle bewundeilen mich. Jetzt 
ist meine Schönheit für immer verdor­
ben. Wer bist du, der mich beschmutzt?« 

»Man nennt mich die Feder*, antwor­
tete das spitze Ding. 

»Die Federl« stöhnte das Papier, »und 
der Händler sagte, ich sei deiner würdig. 
Welch häßliches, schwarzes Ding bist 
du. Laß mich, du tust mirA^-eh!« 

Eifrig fuhr die Feder weiter über das 
Papier, während sie es belehrte; »Erst 
durch mich, die ich in der Hand des 
Dichters liege, erhältst du deinen Werl. 
Erst die Kraft dieser schwarzen Zeichen, 
die dir so häßlich scheinen, machen dein 
Dasein wert, gelebt zu werden.« 

Das Papier hörte nicht mehr, was die 
Feder sagte — es fühlte plötzlich, wie 
die Worte die auf ihm standen, zu 
blühen begannen und wie die Erde gut 
und weit sich dehnte Lange war die Fe­
der schon von ihm grciangen, und norh 
immer bebte diis Papiei Glücklich und 
stolz tniq es nun du schwar/en Zeifhen, 
deren Sinn mit iinvei wii rb . iTrr Hrw^lt 
für alle Zeiten Geltung bchallen solUe. 



/Av*tmillich<? RunJschau 
Das ^M*r>sscre l>eici 
Rclhpiel eines Frontitold*len 

Jprletn Non uns hat üirscr Knen seine 
lest dulf|eljui(let l'nri joder glaubt von 
Riih, daR er am schwersten daran zu 
trd^pn habe Der Mensth sieht nun 
ehen zuerst einmal alles aus, dem C.e-
sifhtswmkel seines eiqenen,' engbe 
rjren^ten lehenskreises heraus, und das 
isf verständlich Ein Leid, dns ihn oder 
seine Nächsten botroilen hat. schmerzt 
ihn mehr als dns Ungiück, das dem 
Nachbarn Wunden schlug. Mag jener 
nurh ungleich s'"hwe'er heimgesucht 
worden sein, — das eigene Leid lähmt 
das Mitqeluhl, las er «!onsl vielleicht 
dem Belrotlenen entgegengebracht hätte 
So aber sieht es aus als vorschlösse er 
sich gegen die Iranen des anderen und 
et wartete allein für sich Anteilnahme. 

Auch das Leid sollte ein Lehrmeister 
sein. Crwifi ist die Eigenliebe, die es 
im Gefolge hat, nienschtich begreiflich, 
aber sie führt zwangsläufig zur Unge­
rechtigkeit gegeniiber der Umwelt. Man 
•oll nicht glauben, dafl das eigene 
Schicksal das Gleichgewicht der Umge­
bung erschüttert, ebensowenig wie man 
annehmen darf, daß es lie unberührt 
laRt, Wenn man aber meint, die letztere 
Feststellung machen zu müssen, dann 
sollte man «ich stets fragen, ob nicht 
anderswo doch gröBere.s Leid ist, gegen 
das der eigene Kummer klein wird. 
Auch im Leid «eilte man immer erst 
der anderen gedenken, ehe man Mit­
leid für sich erwartet. Denn wie fchwer 
hat es manche getroffenI Und wie tap­
fer tragen sie et, die oft sogar den we­
niger Geprüften noch Tröster werden, 
jenen, die vielleicht nur materiellen 
Verlust nach einem Terrorangriff be­
klagen. 

Ist •• denn wirklich «in lo grofies 
Unglück, wenn einer seinen ganzen ma­
teriellen Besitz verliertT ts hat mal ei­
ner eine Antwort gegeben, die beispiel­
haft war. Ein Landser hatte erzählt, daß 
man ihm während seines Pronturlaubes 
das Haus zertrümmert hÄtte. Nichts war 
ihm Yon seinem einstigen Besitz geblie­
ben. Und nun befand er sich wieder auf 
dem Wege nach Osten. 

»Wie furchtbare, beklagte Ihn da «ine 
Prai], »dann sind Sie Ja jetzt ganz arm.« 
Der Soldat sah sie an, dann ging ein 
Lächeln über sein Gesicht; »Arm, mei--
nen Sie? Nein, reich bin ich trotzdem 
tmraer noch, Hebe Frau!« Er zog eine 
Photographie aus der Tasche und zeigte 
lie der Gegenflbertitzenden. »Ich habe 
doch den noch! Alles tndcre ist nur ein 
Dreck dagegen.« Auf dem Bild war sein 
kleiner Junge, ein Knirps von vielleicht 
zwei Jahren, auf den Armen der Mut­
ter zu sehen. Und für diese beiden Men­
schen fuhr er wieder an die Front 

Natürlich Ist m nicht jedem gegeben, 
diesen Maßstab an den Wert oder Un­
wert der Dinge xu legen, aber man 
sollte sich In jedem Fall doch TOr über-
srhltzung boten, um nicht ungerecht lu 
werden. 

GetelltM L«id M halbst Leid, heißt 
es in einem schOnen Wort. Denn ge­
teiltes Leid Ist kleineres Leid, müßte 
nan es in dieser Zeit ergänzen. Und 
das ist was uns dieses Leid lehren 
soll: die Hilfe dessen, der selbst ge­
prüft Ist, ist doppelte Hilfel Denn den 
größten Trost ^bt der, den es selbst 
getroffen hat. 

Symbol der Hilfe 
Dai Deutsche Rot« Kreui b«iUri der Uiiterstfitziin]{ det'({aazcii Volkes 

% 
In inniger Dankbarkeit denkt jeder zur Front xiehende Soldat spricht und teriell zu unterstützen und geistig-see-

1 Solddt, der einmal veiwundet oder ebensp meistens die erste deutsche Iis« h zu betreuen. Um die Vielzahl der 
I krank war, an /lie surgsdme Obhut und Frau, der er begegnet, wenn er wieder , Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes 
die tröstenden Worte der S< hwester, die zu seinen Lieben in der Heimat darf. ' bewältigen zu können, bedarf es der Un-
ihn pflegte. Darüber hinaus aber denken Sie ist das Sinnbild für Millionen j teiStützung des ganzen deutschen Vol-
wir alle an die vielen Tausende von ' Frauen und Mjidchen in der Heimat, ihre ' kes. Getreu dem Appel des Führers 
Schwestern, die unermüdlich und aufop- I Worte begleiten die Kämpfer, ihr Blick I wollen wir dieser Verpflichtung in 

•. Matterlag In Hochenegg. Die Orts­
gruppe Hochenegg rernnstaltet« in Ho­
chenegg und Stemstein Muttertagsfei-
em. Kreisschulungsredner Parteigenosse 
Leher sprach zu den Müttern, Beide 
Feiern waren gut besucht. 

m. Das Standesamt Zellnlti meldet. 
Vor dem Standesamt schlössen Ludwig 
.^ihodolnlk, Bärnbach, und Stefanie 
Gruschownik, Wall, den Bund fürs Le­
ben. — In Johannesberg verstarb im 
Alter Ton .58 Jahren Josef Lep. 

m. Versteuerung von Kleinpflanzerta-
kak. Die Versteuerung von Kleinpflan-
tertsbak wurde neu geregelt. Näheres 
darflber tn heutigen Anzeigenteil. 

fernd überall ihr segensjeiches Wirkon | lebt in ihnen, ihr äußeres Bild läßt ihnen 
entfalten, sei es in den von leindlichen ! draußen erst den Wert der deutsch&n 
Bomben heimgesuchten Städten des Rei­
ches, im zivilen Rettungsdienst oder 
sonstwo im selbstlosen Einsatz. Sie sind 
uns zum Symbol der Hilfe geworden, 
Und wenn dar Führer das deutsche Volk 

Frau erkennen. Wir haben allen Grund, 
stolz auf sie zu sein. Darum aber wol­
len wir nie vergessen, dafl sehr viel 
Tapferkeit, innere Klarheit und Diszi­
plin dazu gehören, besonders wenn der 

erneut aufrief, dem großen und hehren \ Einsatz irgendwo in Öde und Einsam 
Werk des Deutschen Roten Kreuzes die J keit liegt. Nicht weniger hingebungs-
erforderlichen Mittel zur Erfüllung stü- voll, doch immerhin leichter ist der 
per Aufgaben freiwillig zu .spenden, so ! Dienst der DRK-Schwester In der Hei­
reihen wir uns mit unsf;rem Beitrag nur j mat auf den Bahnhöfen, bei den Unfall-
freudig hinter die Hunderttausende von ! stellen, den DRK-Bereitschaften und bis 
Männern und Frauen die als Heiter im in die Meldestellen der entlegensten Ge-
Dcutschen Roten Kreuz ihre ganze Kralt ' birgsdörfer. Nicht zu vergessen die 
— und wenn nötig — ihr Leben ein­
setzen für die Sicherheit der Heimat, 
für ein freies Europ&l 

Das kameradschaftliche Gesetz vom 

luftgefährdeten Gebiete, die eine be­
sondere Hilfsbereitschaft fordern. 

größtmöglichem Umfange nachkommen. 

Jägerdlvision sammelte 
300 000 RM 

Die Soldaten einer schwäbisch-badi-
schen Jägerdivision, die am Kuban-
Brückenkopf in den letzten Monaten 
zahlreiche Angrilfe der Bolschewisten 
zerschlagen haben, sammelten zugunsten 
des Kriegswinterhilfswerkes einen Be­
trag von rund .300 000 Reichsmark. 

Marburger Stadttheater 
Deir Wochensplelplan 

In der kommenden Woche bringt das 
Marburger Sladttheater wieder eine Erst­
aufführung, und zwar die Ausstattungs-

Von. den DRK-Helfern Ist der größte 
Teil bei der kämpfenden Truppe. Da-

unbekannten Soldaten gilt auch tüi das mit sind aber auch die Anforderungen 
Deutsche Rote Kreuz. Mit Stolz tragen an die Zurückgebliebenen gewachsen, j operette »Die oder keine« von Heinz 
einige Schwestern das Eiserne Kreuz, ; "Neue Aufgaben, wie die Übernahme des i Hentschke,. Musik von Ludwig Schmid-
das Ehrenzeichen des Frontsoldaten, ' gesamten zivilen Krankentransportwe- seder. Die Aufführung wurde für Sams-
viele die Kriegsverdienstinedaille. Wo j sens durch dal Deutsche Rote Kreuz tra- tag^ den 29, Mai, festgesetzt. Die Woche 
immer sie ihr Ehrenzeichen auch erwor- len «n sie heran und werden auch be-} beginnt am Sonntag mit dem »Zigeuner­
ben haben, ob im schweren Fronteinsatz, I wältigt. Wenn man bedenkt, dafl die baron« von Johann Strauß, die in beiden 
im vorgeschobenen, von feindlichen meiste Rote-Kreuz-Arbelt als freiwilliger j Vorstellungen und am Montagabend in 
Fliegern bedrohten Lazarett, in hinge- j Einsatz neben dem Hauptberuf getJtigt einer geschlossenen Vorstellung für 
bungsvoller Pflege an Fieberkranken, |  wird, so kann man leicht ermessen, was ' j^jpg i des Amtes Volkbildung gegeben 
im aufopfernden Dienst an verwundeten das gerade in der jetzigen Phase des ^j^d. Dienstag: »Parkstraße 13«, ge-
Frontkameraden, bei Terroiangrificn auf Krieges bedeutet. i schlossene Vorstellung für die Wehr-
unsere Heimat, immer tragen sie die | jg, Kriegseinsatzes des machti Mittwoch: »Zar und Zimmer-
Auszeichnung nur als Stellvertreterinnen Deutschen Roten Kreuzes zu vervoll- , mann«, geschlossene Vorstellung für die 
für Tausende von Schwestern, die mit ,tändigen, sei noch der Mittel und Deutsche Jugend> Donnerstag: »Der Zi-
gleichem Mut, derselben Pflichterfüllung Wege gedacht, die es ihm gestatten, mit |  geunerbaron«; Freilag: »Troubadour«, 
und Zuverlässigkeit ihren freiwilligen Gefangenschaft geratenen Sol- geschlossene Vorstellung für die Wehr-
Dienst erfüllen. Nie tritt der Dienst der dnten und den Volksgenossen im Aus-1 macht; Sonntag; am Nachmittag »Zar und 
Schwester laut in Erscheinung, doch Verbindung zu halten, sie ma-1 Zimmermann«, abends »Die oder keine« 
bleibt sie für jeden unserer Soldaten, der 
sich je der Pflege und Obhut einer 
Schwester anvertraut wußte, das Urbild 
der Treue, unermüdlicher, liebevoller 
Tätigkeit. 

Immer wieder sehen wir Bilder von 
der Arbeit der Schwester an den verant­
wortungsvollen Einsatzstellen, die oft 
bis knapp an die Front reichen, die aber 
such im weiten Netz der Soldatenheime 
und Verpflegungsstellen der Heimat 
immer gleich hingebungsvoll bleibt. Wer 
kann je das Verdienst dieser Tätigkeit 
ermessen? Viel kommt auf gute Ver­
sorgung der Soldaten und die kamerad­
schaftliche Betreuung an, darum ist 
die Haltung für jede Helferin von be­
sonderer Wichtigkeit. Ist sie doch mei­
stens die letzte deutsche Frau, die der 
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Vorbild 
Haussammlung am 23. Mai 

Fahnen und Wimpel 
Zu den überprfifungsappcllen 

der Deutschen Jugend 
Vom Bundesführer wurde der Wett­

bewerb »Fahnen für die Einheiten der 
Deutschen Jugend« ausgeschrieben. Ge­
folgschalten und das Fähnlein, Mädol-
gruppen und Jungmädel-Gruppen, die be­
weisen können, daß sie alles gelernt 
und geleistet haben, was ihnen seit 
Herbst 1942 vorgeschrieben wurde, be­
kommen Fahnen oder Wimpel. Die Dber-
prüfungsappeile der von den Bannen ge­
meldeten besten Einheiten werden von 
bewahrten Führern und Führerinnen ab-
gehältfcii. Sie begannen am 19. Mai und 
werden am 28 Mai abgeschlossen. 

m. Deutsches Kreut In Gold. Der 
Hauptscharführer der Waffen-ff, Ernst 
Schweiger, Sohn des Bindermeisters Jo­
sef Schweiget aus Trofaiach, der schon 
das Eiserne Kreuz I. und II. Klasse be­
sitzt, wurde mit dem Deutschen Kreuz in 
Gold ausgezeichnet. Hauptscharführer 
Schweiger ist bereits der dritte Trofaia-
cher Frontkämpfer, der diese Auszeich­
nung erhielt. 

m. EK II für einen Hochenegger. Als 
erster aus der Ortsgruppe Hochenegg 
wurde der Gefreite Max Kowatsch mit 
dem EK II ausgezeichnet. 

Vertrauen und Treue bürgen für den Sieg 
Gesamtverantwortun^ in teinem Großer Kreisappell in Pettau 

Konzert in Cilli 
Ab Donnerstag spielt Ella Kasteliz 
Die bedeutendste stelrische Geigerin 

wird am Donnerstag, den 27. Mai, in 
einem ganz besonders interessanten 
Konzertabend in Ciili zn hören sein. 
Ella Kasteliz, die bedeutende steirische 
Künstlerin gibt zusammen mit dem Gra­
zer Professor Hugo Kroemer (Klavier) 
ein Konzert. Die Künstlerin wird von 
der Musikpresse einstimmig als Meiste­
rin Ihres Instrumentes bezeichnet, be­
sonders wird ihre hervorragende Tech 
nik und außerordentliche Miisikaiiltii 
hervorgehoben. Durcft verschiedene 
Rundfunkkonzerte erregte sie im ganzen 
Reichsgebiet großes Aufsehen. Die 
Künstlerin wurde in Fehring geboten 
und schon ihre ersten Versuche aul dem 
Klavier und der Geige trugen ihr den 
Ruf eines Wunderkindes ein. Sie be­
suchte das Bruckner-Konservatorium in 
Linz, studierte dann am Wiener Konser­
vatorium und legte die Slaatsprüfunc) 
für das Lehramt der Musik ab. 

Infolge der großen Nachfrarfe sin 1 
Karlen am besten im Vorverkauf heini 
Amt Volkbildung der Kreisfühning si 
cherzustellen. 

Anläßlich des Appells der Ortsgnippen-
führer und Kreisaintsleiter des Kreises 
Pettau am 20. Mai hielt der Leiter des 
Rassenpolitischen Amtes in der Bundes­
führung des Steirischen Heimatbundes, 
Parteigenosse Dr. Wailuschek, einen aus­
führlichen Vortrag über den Zweck der 
rassischen Sichtung der Bevölkerung, 
die ohne Rücksicht auf tagespolitische 
Einflüsse erfolge, und über die Grund-
sätre, die unverrückbar auch für die 
kommende Uberprüfung der Aufnahme-
anträge für den Steirischen Heimatbund 

- Der Orisfjruppenitihrer träfet die 
Hoheitsbereicb * 

gelten. An den Vortrag schloß sich 
eine lebhafte Wechselrede, die wesent­
lich zur Klärung verschiedener Zweifels­
fragen beitrug. 

Weiters sprach der Kreisbeauftragte 
für den Luftschutz, Parteigenosse Dr. 
Schreiber, über den Aufbau des Luft­
schutzes im Rahmen der Ortsgruppen des 
Steirischen Heimatbundes und die Aus­
richtung der örtlichen Luftschutzhelfer. 

Kreisführer, Parteigenosse Bauer, nahm 
die Gelegenheit wahr, für die Ausrich­
tung der Ortsgruppenamtsträger be-

Einlösung jugOvslawischer Lebens­
versicherungen 

Auszahlung aller Leistungen in voller Höhe 

Obwohl die zwischenstaatlichen Aus­
einandersetzungen über die untersteiri-
schen l.ebensverpicherungsbestände 
der ehemaligen Jugoslawischen Versi-
cherunQ.>unternehmen imch nicht end­
gültig abgeschlossen sind, hat der Chef 
der Zivilverwaltung in der Unlersteier-
mark jenen deutschen Versicherungs­
anstalten, die er mit Verordnung vom 
18. Juni 1941 (Verordnung«- und Amts­
blatt Nr. 24) mit der treuhändigen Ver­
waltung dieses Versicherungsstockes be­
traut hat den Auftrag erteilt, rückwir­
kend vom 1 April 1941 an alle Mitglie­
der des Steirischen Heimatbundes alle 
nach diesem Ze.itpunkt fc i l l ig  geworde.  
nen Lebetisversicherungsleislungen in 
vollem, vertragsmäßig vorgesehenem 
Umfang zu erfüllen. Es gelangen d"m-
nfich nunmehr an die Mitglieder des 
Siririsrhen Heimatbundes alle Leistun­
gen aus ehemals jugoslawischen l.e-
bensversicherungsvertrrigen, d'e seit drin 
1, Apt-'l 1941 durch den Tod des Versi­

cherungsnehmers oder durch Ablauf der 
vereinbarten Vertragsdauer fällig gewor­
den sind, in voller Höhe zur Auszahlung. 

Soweit nach den bisher gellenden Be­
stimmungen Leistungen aus Jugoslawi­
schen Lebensveisicherungsverträgen, die 
nach dem 1. April 1941 fällig geworden 
sind, nicht in vollem vertragsmäßigem 
IJmlang ausbezahlt wurden, werden die 
noch ausstehenden Beträge nachbezahlt. 

In gleicher Weise können die jugo­
slawischen Lebensversicherungsverträge 
im Rahmen der Versicherungsbedingun­
gen auch wieder belehnt (Polizzendar-
ieben) und durch Rückkauf aufgelöst 
weiden. 

Ausgenommen von dieser Neuordnung 
müssen einstweilen noch die Lebensver­
sicherungsverträge des »Jugoslawischen 
Phönix« bleiben, doch kann damit ge­
rechnet werden, daß auch dieser Ver-
sicherunqsbesland in allernächster Zeit 
seine abschließende Regelung erfährt. 

Samstag und Sonntag werden zur Klärung der SlöötszugehÖrigkcil in den Orlsgruppen Arch« Glirk» 

fcld, Lichtenwald. und Anmeldungen enigcgengcnommcn 

stimmte Fragen herauszuhebeo, Ober die 
künftig Jeder Zellen* und Blockführer 
Bescheid wissen muß. Er ordnete unter 
anderem an, daß die Organisatioii des 
Luftschutzes im Rahmen des Steiritchea 
Heimatbundes im Kreis Pettau l>ls 15. 
Juni in allen Blocks und Zellen erstellt 
sein müsse. Weiterhin forderte der Kreit­
führer die Ortsgruppenführer auf, der 
Arbeit dei Schwestern des Amtes Volkt-
wohifahrt verstärkte Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. Besonders begrüßte er es, 
daß nunmehr nach der Gemeinde-
Schwesternstation in Llchtenegg in ab­
sehbarer Zeit drei weitere Stationen in 
Monsberg, Jörgendoorf und Polstrau er­
stellt werden kOnnen. Die Arbelt der 
Kindergärtnerlniiep und die dabei-er­
zielten Erfolge nannte der Krelsfflhrer 
mustergültig, über 100 •. H. mehr Kin­
der als vor einem Jahr sind allein in 
den Dauerkindergirten erfaßt. Weiten 
appellierte der Kreisführer an die Ortt-
gruppenführer, die Arbeit des Amtes 
Frauen und besonders die der Kinder­
gruppen tatkräftig zu unterstützen. 

Die Zusammenarbeit mit dem Bürger­
meister, Ortsbauernführem und HOIK-
ringleitern muß immer enger werden, um 
so auch allen Umlagen auf Land- und 
forstwirtschaftlichen Gebiet nicht nur 
gerecht zu werden, sondern diese nach 
Möglichkeit noch ru Übertreffen. Der 
Ortsgruppenführer müsse sich genau so 
wie der Hoheitsträger des Kreises im 
Zeichen des totalen Krieges für alles 
verantwortlich fühlen. 

Abschließend erinnerte der Kreisfüh­
rer an die Kampfzeit vor der Machtüber­
nahme. Ohne die Toten des 9. Novem­
ber 1923 hätte es keinen 30. Januar 
1933 gegeben und ohne schwerster Op­
fer und Bewährungsproben ist die künf­
tige Sendung des Großdeutschen Reiches 
und Volkes nicht denkbar. Das Ver­
trauen und die bedingungslose Treue 
zum Führer — schloß der Kleisführer — 
geben uns den festen Glauben an den 
Endsieg. 

UllEi: 

Das Geheimnis 
um Dina Rauch 

br Alb«rt Ub|m — G««r| Mfllltr-Vtrlig 
MSnch««. 

28. Portsetzung 

Bert lag, auf dl« Ellbogen ge­
stützt, im rötlich blühenden Moos und 
starrte versunken In die Landschaft, die 
in der herben Zaghsit ihres ersten Er­
wachens etwas seltsam Rührendes hatte, 
über dem Buchenwald schwebte erst ein 
ganz zarter Schimmer von Grün, wie 
ein hauchdünner Flaum, und die elnzel-
ütehende alte Eiche da drüben reckte 
noch winterlich nacktc Aste in den 
blassen Frühlingshimmel. Nur die Wei­
den blühten schon goldgelb, von trun­
kenen Bienen umschwärmt, das junge 
Schilf zückte seine hellgrünen Dolche 
aus dorn Wasser und um die Ufer stand 
alles voller Anemonen und Schlüssel­
blumen. 

Hella hatte einen ganzen Strauß da­
von gepflügt, den sie jetzt liebevoll 
ordnete, Blume für Blume, und mit einer 
Binse zusammenband. Ihr Gesicht war 
bis in den Blusenausschnitt von der 
Frühlingssonne gerötet und auf der 
Nase waren ihr ein paar kindliche Som­
mersprossen aufgeblüht. Man hatte 
einen tüchtigen Marsch hinter sich, seit 
dem Vormittag war man unterwegs, mit 
einer kurzen Mittagsrast dazwischen, 
die man in einem kleinen ländlichen 
Gasthaus gehalten hatte. .Jetzt kam die 
Müdigkeit, eine süßa, lufttrunkene Mü­

digkeit, die nachdenklich iiidchte und 
stilL t 

Hella legte den fertigen Strauß bei- . 
seite und .streifte umständlich die übiig-, 
gebliebenen Halme vom Schoß. 

Hella Spieimtinn rang iiu Süllen mit 
einem Entschluß. Seil ihrer Abführt von 
Potsdamer Bahnhof hatte sie auf einen 
passenden Augenblick ge.wartc't, um 
endlich diesen schreckliclien Brief los­
zuwerden, der ihr wie Feuer aul der 
Seele brannte. Immer wieder hatte sie 
versucht, das Gespräch vorsichtig dar­
auf hinzulenken und immer wiedei hatte 
fie es unter irgendeinem Vorwand auf-
geschobenj einmal war die Landschaft 
grade so besonders schön gewesen 
oder Bert so besonders guter Laune, 
daß man sie ihm nicht zerstören wollte. 
Nur noch so lange, bis wir aus dem 
Schloßpark herauskommen, hatte sie 
sich in Glienicke vorgenommen, um 
dann den Termin aufs neue zu ändern; 
wenn wir ||n Walde sind — dann . 

Und nun war man im Wald und die 
Sonne ging schon hergab und bald 
würde man aufbrechen müssen, um 
nicht in die Dunkelheit hineinzukom­
men. Hella griff zögernd nach ihrer 
Handtasche. Ganz langsam begann sie 
für sich 7U zählen, wie sie es als Kind 
getan hatte, wenn sie einen besonders 
schweren Entschluß fassen sollte Wenn 
ich bis hundert komme, ohne daß er 
mich unterbricht, dann tu' ich es ganz 
bestimmt . . . Aber sie war nur erst 
bis dreißig angelangt, als die Stimme 
des Freundes neben ihr sagte: 

»Was ist denn auf einmal mit Ihnen 
kifine Hella? Sie sehen gar nicht mehr 
vergnügt aus.« 

Das war nun freilich so etwas wie 

cun Sticliwort, auf das m<in nur hntlc 
t ein/.urfehen brauchen und alles Wei-
. lere hatte sich ganz von selbst erge-
! brn. Aber da war eine Hand, die si< h 

s.mit auf die ihre legte, gerade in dem 
Augenblick, als sie den Bügel der Ta­
sche öffnen wollte. Und diese Berüh­
rung war etwas so Seltenes und Wohl­
tuendes, daß man gauz stillhalten muft 
le um sie zu genießen — so still, daß 
einem die Tasche mit ihrem bösen In­
halt dabei vom Schoß glitt. Man 
brauchte auch nicht einmal aufzuschau­
en, man konnte die Lider gesenkt hal­
ten, so daß einem die kleine Notlüge 
geläufiger über die Lippen kam. 

»Ach, nichts weiter. Mein Sommer­
engagement geht mir im Kopf herum. 
Ich fürchtc, ich bin schon ein bißchen 
spät dran, um noch etwas Günstiges zu 
finden. .Am liebsten wäre mir ein Frei­
lichttheater, wo man den ganzen Tag 
in der frischen Luft ist und . . ,« 

»Sich windelnaß regnen lassen muß, 
wenn mitten unter der Vorstellung ein 
Gewittei kommt«, warf Bert verärgert 
dazwischen. »Das ist für Sie grado das 
Geeignete.« Er sah unter seinen dunk­
len Wimpern vorwurfswohl zu ihr auf, 
»Sie sollten lieber ausruhen, den Som­
mer über, und etwas für Ihre Gesund­
heit tun Oder sind Sie auch Schon so 
vom Theaterteufel besessen, dafl Sie es 
ohne Komödienspielen nicht aushallen 
können?« 
• »Das nicht, aber ich kann mich von 
meiner guten Tante nicht wieder vier 
Monate mitdurrhfüttern lassen. Ich habe 
ihr srhon lange genug auf der Tasche 
gelegen Jetzt muß ich endlich mal se­
hen, daß ich mir allein weiterhelfe.« 
Sie sagte das sehr bestimmt, und ihr 

Kindeigesicht bekam dabei einen ganz 
ficmden, abweisenden Ernst, der keinen 
Widerspruch zuließ. 

Bert antwortete nicht sofort. Er riß 
einen Grashalm aus und zog ihn ver­
sonnen durch die Lippen. Ein weicher 
Ausdruck trat in seine Augen. 

»Soll ich Ihnen was verraten, Hella-
kind?« fragte er nach einem kurzen 
Schweigen. »Papa will Sie im Sommer 
nach Seeried einladen, wo wir ein klei­
nes Landhaus haben. Er hat es mir 
heute beim Frühstück gesagt. In See-
ried fänden Sie Motive für Ihre Malerei 
— wie für Sie geschaffen. Dort gibt es 
ein Schilf — wenn das blüht, ist alles 
wie Silber. Und Linien und Farben von 
einer Zartheit — unbeschreiblich! Viel­
leicht komme ich auch hin — wenn es 
geht. Wenn mir der Chef Urlaub gibt...« 

Er kaute ein wenig befangen an sei­
nem Grashalm. »Aber Sie würden mich 
garnicht vermissen. Papa ist ein reizen­
der Gesellschafter. Und Sie haben es 
ihm angetan, er ist ganz verliebt in Sie, 
der alte Herr. Ich könnte beinahe ei­
fersüchtig werden . . .« 

Er faßte wieder nach ihrer Hand und 
streichelt ganz zart die kindlich mage­
ren, sehr ausdrucksvollen Finger, feinen 
um den anderen. 

»Warum sagen wir uns eigentlich 
noch immer »Sie«?« — fragte er unver­
mittelt, mit einem knabenhaft verwun­
dertem Lächeln. 

Hella zuckte errötend die Achseln. 
»Sie haben mir einmal gesagt, daß 

Ihnen die allgemeine Dutzerei beim 
Theater zuwider sei.« 

»Umso schöner, mit Ihnen eine Aus­
nahme zu machen, kleine Hella. Wollen 
wir es nachholen?« 

Sein Blick drang wann und tief in 
den ihren, der ihm in bebender Scheu 
wieder entglitt. Noch fester umfaßte er 
ihre Hand, noch inniger. 

»Wir haben zwar keinen Wein, um 
miteinander darauf anzustoßen«, lachte 
er leise, aber es geht auch so. Also 
»du« — kleine Hella«. 

In einem Blitz des Entzückens ffJhlte 
sie den sanften Druck seines Armes, 
der sich um ihre Schultern legte, und 
sah seine Augen auf sich zukommen, 
dunkel vor Zärtlichkeit, immer näher, 
bis sein Atem schon ihre Lippen streifte. 
Aber da zuckte sie plötzlich zurück und 
hielt ihm die Wange hin, die er flüch­
tig küßte — zögernd und merklich ent­
täuscht. 

Sein Arm glitt von ihrer Schulter. Mit 
einer fast linkischen Bewegung erhob 
er sich und griff nach seinem Hut, der 
ein wenig abseits gerollt war. 

»Ich denke, es wird Zeit, daß wir ge­
hen«, •— sein Ton hatte etwas ange­
strengt Harmloses — »wir haben noch 
ein gutes Ende bis zum Bahnhof. Und 
man wird sich doch vor dem Theater 
noch umziehen müssen.« 

Er streckte der Gefährtin die Hand 
hin, um ihr vom Boden aufzuhelfen. 
Hella sah mit großen, schüchtern fle­
henden Augen zu ihm auf. Am liebsten 
hätte sie laut hinausgeweint, so elend 
war ihr zu Mut. Sie war sich bitter be­
wußt, daß sie durch ihr plötzliches Ver­
sagen Bert gekränkt und den Funken 
eines eben erst aufglimmenden Gefühls 
vielleicht für immer in ihm erstickt 
hatte. Aber sie konnte nicht anders, sie 
konnte nichts gegen ihre Natur, die al­
les Halbe und Unklare verschmähte. 



Briefe ohne Umtchlitfe 
Da Bricfumschl&g« nicht immer In g*-

nügcndttr Menge zur Verfügung itehen, 
Ist et erlaubt, Briefbogen und Druck» 
Sachen lediglich zusammengefaltet tu 
vertchlcken. Das Reichspostministerium 
hat biezu folgende Bestimmungen erlas­
sen; 

Paltbrlefsendungen mit seitlichen Off­
nungen sind zugelassen, wenn nicht die 
Offnungen so groB sind, daß sich In sie 
"ndere Briefe oder Postkarten einschieben 
können. Solche Öffnungen muß der Ab­
sender durch Klebestreifen oder andere 
zugelassene Mittel verschließen. 

Bei Drucksachen In Paltbriefform mU 
zur Sicherung de» Zusammenhalts lind 
als Schutzmaßnahme gegen die störenden 
Einwirkungen der seitlichen Offnungen 
fortan — zunächst versuchsweise — ein 
Verschluß durch kleine Klebestreifen 
oder Sieqelmarken gestattet sein. Die 
Klebestreifen usw. dürfen die offenen 
Seiten nicht vollständig verschließen. 
Die Aufschrift derart verschlossener Se­
rben muß den Vermerk »Drucksache« 
enthalten. 

Stadt und Land In einer Front 
Ablieferangtichhicht and Arb^tcUistang 

m. Mnsfkstiinde In Gonobltz. Am 25. 
Mai tritt zum ersten Male seit Ihrem 
licstehcn die Musikschule Gonobitz mit 
riner Musikslunde vor die Öffentlichkeit 
Die kleinen Mus'kzftqlinge werden da-
Itei Werke von Schubert, Mozart, Beet­
hoven, B^dhins, Bizet, Hillemann, Kol-
neder und anderen Meistern der Ton­
kunst auf verschiedenen Instrumenten 
v.u Gehör bringen. 

m. Abschied von einem Yorbiidllchen 
Jngendführer. Die Ortsgruppe Großsonn­
tag deii Steihschen Heimatbundes hat ei­
nen ihrer besten Jugendführer zu Grabe 
getragen. Fritz Glavnik, Oberrottenführer 
(ler Deutschen Jugend und Führer der 
Gefolgschaft UnteibUheln, ist einem 
schweren Leiden erlegen Treu seinem 
Gelöbnis, das er als deutscher Junge 
dem Führer gegeben hatte, machte er 
trotz seiner Krankheit in vorbildlicher 
Weise seinen Dienst. Wie sehr ihn Mine 
Kameraden und die untersteirischen 
Volksgenossen schätzten, zeigte die Teil­
nahme an seinem letzten Gang. Der 
rohrer des Bannes Pettau, Kersch, sprach 
-im offenen Grabe die Abschiedsworte 
Hr stellte den jungen Kameraden der 
Jugend des Standortes als leuchtendes 
Beispiel der Treue und Opforbereitschaft 
hin und ermahnte sie, sein Andenken 
dadurch zu bewahren, daß der Tod ihres 
Gefolqschaftsführers allen Jungen Ver-
nflichtung sein möge. Er schloß mit den 
Worten: »Möge dir, mein lieber Frit«, 
die heimatliche Erde, die du so gellebt 
hast, letrht werden. Wir aber werden 
dir Immer als treue Kameraden dag An­
denken bewahren,« 

Der Nationalsozialitmus hat di« daut-
seh« Laodwirtsehalt aus der Aschenbrö-
delstellung erlöet, ia di« si« unter dem 
Diktat dar libcralistischcn Markttfesetze 
|«rat«n war. Auch in den Städten hat 
•kh ein grundl^cad«r Gesinnungswaode] 
Tolltogca. Da« Ohr d«s Städtars ist nicht 
mehr taub gagcn das höh« sittlich« und 
nationale Pathoa, das in den Begriffen 
»Erieugiintfsschlacht« und »Nahrungifrei-
h«it« st««Kt. Rcieksarbeitsdicnst, Land­
jahr der weiblichen Jugend, Landdienst, 
studentischer Ernt««insatt usw. haben 
mancherUi Brücken von der Stadt zum 
Land« g«schlagen und di« Gräben einsti­
ger Entfremdung und Verkennung zuge­
schüttet. Die itidtische Verbraucherschaft 
dankt et den deutschen Bauern, daS sie 
durch ihren unermüdlichen Arbeitseinsatz 
Deutschland gegen die Aushungerungs-
pltne unserer Gegner blockadefest ge­
macht haben. Uberall regt sich ein ernst­
hafter Wille, dem Landvolk und seiner 
Leistung Ger«chtigkcit widerfahren tiu 
lassen. Wer etwa meinen wollte, di« hö­
her« Wertschätzung, di« man heute all­
gemein dem Lande entgegenbringt, sei le­
diglich eine an die gegenwärtige Lebens­
mittel Verknappung gebundene Konjunk­
turerscheinung, die bei Rückkehr norma­
ler VerhSltnisse automatisch wieder der 
alten Überheblichkeit Platz machen 
würde, irrt sich entscheidend in der Be­
urteilung, di« heut« der Städter dem 
Bauer zutaü werden läOt. Der Bauer ge­
nießt in den Stftdten di« verdiente Ach* 
tungl — Wie aber nimmt sich im Blick­
feld des Bauern die Stadt au«7 

Kein Zweifel, die Stadt und namentlich 
die Großstadt präsentiert sich demjeni­
gen, der nicht dauernd in ihren Mauern 
lebt, auf den ersten Blick nicht immer 
gerade in einem besonders vorteilhaften 
Licht. Das liegt nicht zuletzt daran, dafi 
di« in den Städten geleistete Arbeit dem j 
fremden Besucher weithin unsichtbar 
bleibt Dieser sieht im allitfemeinen weder 
das Arbeitsheer, das zur Frühschicht an­
tritt, noch die von der Nachtschicht heim­
kehrenden Arbeiterbafaillone. Wohl be-
(linnt für einen großen Teil der Städter 
(die deshalb durchaus keine Faulenzer 
sind!) der Arbeitstag später, als man es 
auf dem Land« gewohnt ist, wo der erste 
Hahnenschrei Eur Arbeit aufruft; dafür 
findet er aber auch vielfach erst tu spä­
terer Stunde sein Ende. Vor allem eher 
kennt man auf dem Lande nicht den 
krifteverzehrenden, pausenlosen Arbeits-
vollsug, der der Fabrikarbeit ihr charak­
teristisches Gepräge verleiht. Mancher 
Stadtbewohner wird dem kritischen Auge 
de« Zugereisten sehr zu unrecht als 
Nichtstuer und mflßiggängerischer Flanie* 

Sport und Turnen 

Deutsche Jugend be^m Reichssport-
weftkampf 

Zum zweiten Male am 29. und 30. Mai 

rer erscheinen: Wer Sente und Pflug lu 
führen gewohnt ist, dem gilt die Akten­
tasche kaum alt «beabflrtige« Arbeit«-
instrum«nt. 

Doch auch in dieser Hinsicht hat inrwi* 
sehen der Krieg alt« Vorurteile korrigiert. 
Galten die St&dt« auf dem Land« früher 
vielfach als Tummelplätze eines leichtfer­
tigen Vergnügens, so weiß man heute 
auch in der letzten Baaernhfltte, daß di« 
Stadt gUichfallt ein frau«s Arbeitsge­
wand trägt Di« Utzten schalen Reste 
eines nicht mehr Mitgemäßen Amüsier­
betriebes sind in nnseren Tagen ausgefegt 
worden. Dafi man In der Stadt gegenwär­
tig nicht eben bequem lebt, hat sich nach-
(<erade auch auf dem Lande herumgespro­
chen. Die total« Mobilmachung der Ar­
beitskräfte hat unsere Städte in emsige 
Bienenkörbe verwandelt. Mit der allge­
meinen Ausdehnung der Arbeitszeiten, 
dem Umfang der Dienstverpflichtungen, 
mit den Gestallungslbefehlcn der Arbeits-
Ümter, der Zunahm« von Doppelarbeit und 
den zahlreichen Funktionen, die nebenher 
erfüllt sein wollen, ist auch in der Stadt 
das Leben ungleich härter geworden Das 
({ilt in erster Linie für die in der Stadt 
lebenden Frauen, In Rüstungsfabriken. 
Verkehrsbetrieben, bei Reichsbahn und 
Rcichspost, in ungezählten Amtern, Büros 
und Dienststellen stehen diese Frauen 
heute lum großen Teil in einer Arbeit, 
die ehedem von Männern erledigt wur­
de. Für die eigentliche Haushaltsiührung 
bleibt da oftmals nur noch ein kleiner, 
müder Kräfterest übrig. Zu der Doppel-
beanspruchung der Aroeitskrah tritt di« 
Verlängerung der Wartezeiten vor Ver­
kauf sständen, in Läden, Wirtschafts-
ämtem und sonstigen Afafertigungsstellen. 
Die Stadtbewohner können den scharfen 
Arbeittrhythmut, den der Krieg ihnen 
aufzwingt, überhaupt nur durchhalten, 
wenn der Marktmechanismus reibunfjslot 
funktioniert und di« Nahruogsmittelver-
sorgung sich in den zugebillilten Grenzen 
möiflichst urtfestört abwickelt. 

Die Erfüllung dieser Voraussetzung 
hängt aber in erster Linie vom Landvolk 

Wir hören im Hundfunk 

ab, seiner Ablieferungswilligkeit und Ab-
lieferungstreuc. Allein mit der Erzeu­
gungsschlacht auf dem Lande ist «s nicht 
getan, erst die kombinierte Erzeugungi-
und Ablieferungsschlacht verbürgt den 
Erfolg. Zur Produktionsleistung mtiß die 
Marktleistung kommen, von der «« ab­
hängt, ob die benötigten l..ebensmitiel 
rechtzeitig und vollständig dem offiziel­
len Verteilungsa^arat zugeführt werden. 
Wie die in den Rüstungsl^triebcn herge­
stellt« Munition ihren Zweck nur dann , 
erfüllt, wenn sie sicher in die Hände der 
kämpfenden Truppe gelangt, so kommen 
auch für eine geregelte Marktversorgung 
nur diejenigen agrarwirtschaftlichen Er­
zeugnisse in Betracht, die ordnungsjjemäß 
abgeliefert werden Was in den trüben 
Kanälen eines unterirdischen Schleich­
handel« versickert, ist ein »Blindgänn^er« 
der Erzeugungsschlacht, der seinen Zweck 
verfehlt. Wollte man die städtischen Ver­
brauchermasten mit ihren Versorgungs­
ansprüchen auf die krummen und zeit-
rauSenden Weg« «inet privatan »Ruck­
sack-Varkehrt« und «nlder Piratenfahrten 
auf da« Land abdrängen, so müßte das 
zwangsläufig das Ende jeder geordneten 
Arbeitsdissiplin in Fabriken und Konto­
ren bedeuten. Die redliche und restlos« 
Erfüllung aller Abgabevü^flichtungen 
durch die deutsch« Bauernschaft trägt zu 
einem we««ntlich«n Teil« dazu bei, daß 
d'« Arbeitskraft der Stadt für die vor­
dringlichen Aufgaben der Kriegswirt­
schaft lum vollen und nngeschwächten 
Einsatz gelangen kann. Das gilt betonders 
jetzt, wo die Fleischrationen eine Kür­
zung um wöchentlich 100 g erfahren müs­
sen, und insbetondere für die Produkte, 
die jahre«ieit|«miB dem Stldter von je­
her eine Erleichterung bedeuteten, für 
GemBse und Früchte. Wir dflrfen in die­
sem Jahr« dank dar gul«n Witterung mit 
einem gröfl«r«n Angebot rechnen. Es rest­
los den Kreisen luzufflhren, di« s«in«r 
besonder« bedürfen, nämlich der hart ar­
beitenden Bevölkerung der großen Städte, 
ist notwendiger als je. 

Saaila|, 12. Mai 

RaichtMBdcri 12.3S—12.45! D«r Barichi rar 
16 -18: Bunter NtcliiDittk| (Walitr, Jodler >iid 
Litdvr). D«r Z«ilipi*|«l. tS.lS—IS.lOi 
Frontbirtcli*« 19.4S—20i Hau FritMch« fpricht. 
20.15—31.30: Rand UB OfMrattaa. ll.M—2Ii Bunt« 
KIkDfc. 22.10—24: Frohar AutklanS bM das 
•Deutiihan Tibi- udi] Un(arhallun|tnrchea4ar< a, a. 

Danltchlandicudari tl.30-12i Cbar Laad wid 
Mter. 17.10—J8.J0: SIntoniacka Mualk and Arira. 
20.IV-22i Litit, Wiüaer, •Triataa and laaldaa, 
friter Akt. 

Saadar Alpiai t.l5—Ti Bt«ckwit.|t*r M*r|ak. 
"•'J—19.45: Au« dra Zailgaachahaa. 13—I4i IM« 
klingandc DrAckc. Rkrlkma« and Fraada TOiB Sa»» 

Untersfeirisches Landvolk vor dem 
Mikrophon 

Der Reichssendcr Wien auf Landfunkreporta^e In Radkersbur^, 
Kapellen und Luttenber^ 

Nach dem Willen des Führars muß 
sich jeder Junge und jedes Mädel einmal 
im Jahr einer Prüfung seiner Leistungs­
fähigkeit und Kraft unterziehen. Im 
Reichssportwettkampf kommt diäter 
Wille der Jugend zui körperlichen Lei­
stung und Gesunderhaltung stark zum 
Ausdruck. 

Mit den Millionen Hitler-Jungen und 
Pimpfen, Mädeln und Jungmädeln des 
Reiches treten in diesem Jahre auch die 
Jungen und Mädel der Unteisteiermark 
zum zweiten Male zum Reichssportwett­
kampf an. Am 29. und 30. Mai werden 

Der letzte Start 
in der untersteirischen 

Fußballklasse 
In Cilli findet am Sonntag (um 14 Uhr 

auf der Festwiese) das AbschluBspiel in 
der Fußballmeisterschaft der unt«rst«iri-
sehen Klas-se zwischen der SG Trifail und 
der SG Edlingcn statt. Das Spiel begebet 
einem umso f^rößerem Interesse, als Tri­
fail, deren Elf bereits aU untersteirischer 
Fußballmeister angesehen werden kann, 
diesmal auf «inen überaus spielstarken 
Gegner stoßt, der im Fall eines Si«g«s 
sich den dritten Platz in der untersteiri­
schen Rangordnung sichern würde, 

Handball in CilU 
Sonntag, den 23 Mai, findet um 10 Uhr 

auf der restwiese in Cilli ein Handball-

auch aus den kleinsten Dörfern des 
Unterlandes Jungen und Mädel der 
Deutschen Jugend auf Ihren Sport-
plfttzen und Ratenflächen ihre Wett­
kämpfe durchführen, die folgendermaßen 
aufgeteilt werdent 1. Pimpfe: 60 Meter-
Lauf, Weltsprung. Schlagbaliweitwurf) 
2. Jungen: lOÖ Metar-Lauf, Weitsprung, 
Keulenweitwurf (500 g)i 3. Jungraädel; 
60 Meter-Lauf, Weltsprung, Schlagbali­
weitwurf (80 g)i 4. Mädel und Mädel des 
Mädelwerks: 75 Meter-Laui, Weltsprung, 
Schlagbaliweitwurf. 

Tschammer und Osten im Rahmen einer 
Feierstunde im Kuppelsaal des Reichs­
sportfeldes die ersten Reichssportabzei­
chen für Versehrte verleihen konnte. In 
diesen sechs Monaten wurde von der 
Organisation der deutschen Leibesübun­
gen, den deutschen Ärzten, eine Arbeit 
geleistet und von unseren verwundeten 
Soldaten ein Ergebnis erzielt, das durch 
800 bisher etwa verliehene Versehrten-
Sportabzeichen in seinetn ganzen Um 
fang dokuirientiert wird — eine Zahl, 
die auch mit der Sache Vertraute über­
rascht. 

: Marburger Handballerinnen nach 
Cilli. Am Sonntag tritt die neuaufge­
stellte Marburper Prauen-Handballelf in 
Cllll zu einem Gastspiel an. Die Elf 
w'rd B'''b aus Vnlentan, Mrwa, 
Kolin, Kopriwnik, Hrastnik (alle Rapid) 

Der Landfunk, dar unserer bäuerlichen 
Bevölkerung ständig wartvolJa Anre­
gungen vermittelt und immer wieder in 
anschaulichen Berichten auf beispielge­
bende Erfolge der Erzeugungstchlacht 
hinweist, erfreut sich in der Steiermark 
der regsten Pflege, so dafi der Gau dank 
der vorbildlichen Zusammenarbeit zwi­
schen der RelchsrundfunkgesaUschaft 
und der zuständigen Abteilung der Lan-
desbauemschaft mit dar Zahl seiner 
Hörberichte an der Spitze steht. 

In den ersten Tagen dieser Woche 
wurden wiederum eine Reihe von Hör­
berichten aufgenommen und dabei erst­
malig auch die Untersteiermark bei der 
Themenwahl berücksichtigt, über die 

Ft/m der Woche 

Wettspiel zwischen der Frauenmannschaft ®ow^e aus Üan^e,^ Müller,^ ^lichernitz, 
der Sportgemeinschaff Marburg, Abt Ra- w-n.- /.i _ 
pld, und der Frauenmannschaft der BSG 
Westen statt. Anschließend daran wird 
das Handball Pokalspiel zwischen der 
Studentenkompanie Graz und der BSG 
V/estcD Cilli austfetragen. Es wird das 
Sportpublikum sicher ein sehr Interessan­
tes Spiel zu sehen bekommen, da «ich 
diesmal wieder zwei gleichwertiSe Gegner 
gegenüberstehen werden. 

Rund um SchloOberg 
von Pettau 

Die Sportgemeinschaft Pettau führt am 
Sonntag vormittag «inen großen Staffel-

Pendl, Scholz, Falke (alle Betriebssport-
abtftllunq) zusammensetzen. Die Ge­
nannten haben sich zur Fahrt nach Cilli 
am Sonntag um 4.30 Uhr am Marburger 
Hauptbflhnhof pünktlich einzufinden. 

; Sport Im Film In Pettau. Donners­
tag, den 27. Mal um 20 Uhr findet im 
Deutschen Haus In Pettau eine Fllra-
veranstaltunq statt, bei der sich die 
Sportkameraden sehr gute und interes­
sante Filmvorführungen ansehen kön­
nen. Schon allein der Film Pußballtech-
nik Ist für jeden Fußballspieler von gro­
ßer Bedeutung und wird bestinimt auch 
anreqend wirken. Das gleiche Interesse 
werden auch »Der Weg 7,ur Leistung» 

lauf rund um den Pettauer Schloßberg und die anderen Pllmvorführunqen bei 
durch. Der Start erfolqt um 9.30 Uhr vor 
dem Kreishaus in Pettau, während das 
Ziel beim Stadtamt festgesetzt ist. Die 
Strecke führt vom Kreishaus auf den 
Adolf-Hltler-Platz, durch die Bismarck-
Straße, Herbersleinstraße. über den Do­
minikanerplatz, dann durch die Heiren-
gasse, Kaiserfeldgasse und Pärbergasse 
zum Stadtamt. Die Verteilung der aus­
gesetzten Ehrenpreise findet am Sport­
platz statt. ' 

Bis 800 
Versehrten-Sportabzeichcn 
Ein halbes Jahr ist vergangen, seit 

am .10. November des letzten Jahres CIPJ 

verstorbene Reichssportfüluar von 

den Zuschauern hervorrufen. Die Karten 
sind im Vorverkauf In der Verkaufs­
stelle und an der Abendkassa zu er 
halten. 

: Wieder Rekord der spanischen Se­
gelflieger. Nach dem vor kurzem aul 
nes*'*"ten srvnnlsrhen 7<e'-*!en»»I'Uiqre 
kord warten die spanischen Segelflieger 
»fllt einer neuen Landosbestleistunn 
Miguel Aratorrent kam mit seinem 
'^lugreug 3400 Meter hoch und erzleltr 
'tamlt einen neuen Höhenrekord. 

5000 Mark Belohnung 
Großalarm in Berlin. Dia Kriminalpoli­

zei greift «inl Auf di« Zellstoffwerk« 
Wengraf ist «in geheimnisvollet Attentat 
verübt worden. Wer ist der Bi-andstifter? 
Wer ist der Mörder d«s Nachtwächter«7 
Sind die Verbrechen von «in«r P«r«on be­
gangen? Minutiös ist di« Arbeit der Kri­
minalpolizei. Verdachtsmoment« gegen 
verschieden« Personen, ja selbst gegen 
den Besitzer der W«rk« t«lbst sind vor­
handen. Nächtlich« Razctenl Poliz«ilich« 
Beschattungen und Verfolgungen, Recher­
chen. 3000 Mark Belohnung für die Er­
greifung des Täters! Mit dieser Beloh­
nung ist das Schicksal des kleinen V«r-
Sicherungsbeamten Rolf Keltner verbun­
den. Er will Kriminalbeamter werden! 
Aufge^'^^helt von seiner jungen Frau jagt 
er aut eigene Faust den VerDrechem und 
den fünftausend Mark nach — das «rstere 
gelingt ihm auch. 

Kriminalistik ist «in« Wissanschaft. In 
diesem unter der Spielleitung von Lothar 
Mayring stehenden Bavariafilm bekommt 
der Laie einen Begriff von der schwieri­
gen Tätigkeit unserer Krimitaalpolitei, Die 
Rollen werden durch Paul Dahlke (Kri­
minalkommissar), Ernst Karchow (Krtmi-
nalrat), Martin Urtel (Versicherungs­
beamter), Olly Holzmann als lebanssüch-
tiges Frauchen, Hilde Sessak als Nichte 
des Fabriksbesitzers lebenswahr verkör­
pert. (Marburg, Burg-Kino.) 

Gretel Stühlor 

Eva 
Ein« der ersten Lehir^eretten war 

»Eva, das Fabriksmidel«. Besonders ein 
Lied war «s, das bald in alUr Mund« wart 
•Wir «« auch nichts als «in Traum von 
Glück...« Diese entzückend« Melodie 
zieht sich auch als Leitfaden durch den 
Film. Ohne große Aufregungen läuft hier 
ein« Handlung ab, di« man zur leichten 
Entspannung gerne alt Zarstreuung hin­
nimmt. Magda Schneider gibt die Eva, 
das Mädel aus der Porzellanfabrik mit 
einer ganz «ntzflckenden, natflrlichen An­
mut. wi« immer lacht da« Publikum schon 
beim Eintritt Hans Moser«, der diesmal 
in der Roll« ein«s langjährigen Prokuri­
sten •in«r im V«rkrach«n befindlichen 
Porzellanfabrik alle Register seiner Ko­
mik spielen läßt. W«it«r« Namen wie 
Adele Sandrock, Helm Rühmann, Hans 
Söhnker verhelfen dem Film, bei dem man 
gerne ein bißchen mehr Lehärsch« Musik 
(fehört hätte, zu einem gefällif^em Erfolg. 
(Marburg, Esplanad«-Kino.) Hans Auer 

Betreuung der Landjugend sprachen die 
Landesjugendwartin Priedl Schörkmayar 
und die Kreisgafolgschaftswartln GretI 
Leiner (Welz), ein weiterar Hörbericht 
bringt ein Zwiegespräch switchan dem 
Rundfunkspracher und Laitar der Abtei­
lung Zeitgeschehen, Erich Dolexal, und 
dem Reichssieger Im landwirtschaftli­
chen Feldgemüsebau, Alois Rumplar aus 
Unterrakitsch, von den untersteirischen 
Fraihaltskämpfen nach dem ersten Welt­
krieg berichtete ein Mitkämpfer, Stabs-
lelter Dlpl.-Ing. Probst, ein anderer Hör­
bericht schildert das Leben und Treiben 
Im Landdienstlager Kapellen bei Bad 
Radein und ein weiterer die Traberzucht 
im Kreis Luttenberg, die ein besondert 
Interessantei Kapitel der heimischen 
Pferdezucht darstellt, über die landwirt­
schaftliche Unfallverhütung unterrichtet 
ein weiterer Hörbericht, in dem der mit 
dem Unfallverhütungswesen beauftragte 
Vertrater der Landwirtschaftlichen Be­
rufsgenossen schalt Dlpl.-Ing. Hubar In 
einem Gespräch mit dem Krelsbauem-
führer Frauwallner von Radkersburg 
wichtige Aufklärungen über die Aufga­
ben der Berufsgenossenschaft und die 
sich aus Arbeitsunfällen ergebenden 
so/ialrerhtlirhpn Fragen erörtert, wofür 
bei den B/iiicrn und Landwirten beson­
ders lebhaftet Interesse besteht. 

Von den vor kurzem aufgenommenen 
Lanrtfunk-Hörberichtcn aus den Kreisen 
Pürstenfeld und Hartberg werden meh­
rere in der kommenden Woche gesen­
det u. zw. am Montag um 12 Uhr »Sei­
denraupenzucht in Pürstenfeldt, am 
Dienstag um 6.50 Uhr »Die Bewirtschaf­
tung des Bauernwaldes« (Hartberg), am 
Donnerstag um 8.50 Uhr »Der Obstbau In 
der Oststeiermark« fHartberg), am glei­
chen Tag um 12 Uhr »Nachbarschnfts-
hille» fPürstenfeldl und am Samstag um 
6.50 Uhr »Der gemlßchtlandwlrtschaft-
llche Betrieb In der Krlegterzeugungt-
schlacht (Gut Pelstrltz bei Ilz), 

Booaial, ». Mal 

RelchtMBdcri 9-10: Eina Stund« b«i Villi Sl«t-
n»r. 10.10--11: Alb»fi L*o Schlajetar, tln* Rand-
fiink(eirritundr aut AnUB arinet (wanti'ititca T»-
dadntjea. 11—11.30: Vorichaa aaf dai Rundfnnk-

prodrdmm dar Woch«. Ii—12.30: LUdar luai Mit-
tln| |«n. 12 4fl—M: Dai d«attch« Velkikeaiart. 
M.30--li: Mttlhiai Wirman arcKhU MIrckaa. IS 
bJi 16: Unlcfha'luiijiknmpanittaa ia WtflaBroek 
16—18: Fetdpoit: Rundfunk. Dia Vianar 
Philbarmotiikar antcr WObclia Furlwlnflar. It bU 
30: Floa Stund« Zaitgatchaha«. lO.l)—2Jt GreSat 
Uatarhaltuntakenicri, 

DaalicliUiMiMadari S-a.Mi Orfalkoaiart Frtti 
Hailinana, Back. •—10: Unver SehalTkliMaiB. MW 
Mil« Kopp and Rw*ld Baltar. 10.10—Iii Mut<k tw 

Untarhaltiinf. 15.30—fS.JS! Cor«11i, ScaHattl (S#-
llilaomuaik). la—Hj Zaillasflatlicha Taniwaliaa, 
J0.15—Jli Litdar dar Bctclitulichkcll (WoH, Mä-
rikal, }|—22; Aua Opar aad Koniart. 

Saadar Alpaat 6.15—7i Baackwiaftar Morfa«. 

Hta Klalaa Roniart. Riekard 
nan 130. Gebiirtatad. 23—24i Dia yinfanda Brflcka. 
Qnartchnitt a. d. Opar »Dar Barbiar vaa Sarllla« 
TM ROMIBI. 

m. Marburger ttandesamtliche Nach­
richten. Den Bund fürs Leben tchiossent 
Johann Galott, Mechaniker, und Anna 
Wunderl, Kinokassierin, Alfred Wealak, 
Kaufmann, und Martha Oberhammer, 
Angestellte, Jos«f Peternel, Sägeleiter, 
und Aloisia Llpowschek, Landwirtin, 
Moritz Sonnleitner, Otwrgefreitar, und 
Maria Mauritsch, Zwimerin, Franz Fi­
scher, Arbeiter, und Maria Ttchernko, 
ohne Beruf, Matthias Zaff, Knecht, 
imd Agnes Janusch, Landarbeiterin, 
Josef Wratschko, Flelscheigfthilfe, und 
LudmLUa Stefe, ohne Beruf, Franz Pe-
telinschek, Landarbeiter, utid Karolina 
Robitflch, Landarbeiterin, Leopold Skor-
janz, Schneidergehilfa, und Sora Kasch^ 
Angestellte, August Knschanx, Sdhloa* 
ser, und Maria Hojnik, ohne B«rui. 

m. Nachrichlen aus Abstal. Di« Müt-
tarehrung am Muttertag fand vergange­
nen Sonntag im Heimatbundsaal statt. 
Dar Orttgruppenführar hielt eine der 
Feier würdige Ansprache, eine Mädel-
slngschar tang Lieder und eina Gruppe 
Jungmädel verteilte an die mit Ehren­
kreuzen autgezeichneten Mütter Blu­
mensträuße. In der Ortsgruppe Abital 
tragen über 70 Mütter dat Bhrenkraus 
dar deutschen Mutter. — Anschließend 
fand eine Zusammenkunft der Frauen 
statt, bei der der Leiter des Amtes 
Landvolk über die Leistungen und die 
Bedeutung der Frauenarbeit Im Kriege 
sprach. Der Leiter des Führungsamtet 1 
kennzeichnete die politischen Aufgaben 
der Frauen nach den nationalsozialisti­
schen Prinzipien und verurteilt« das 
Nachreden von Gerüchten, die di« 
Pelndpropaganda aut Zweckgründen in 
dat deutsch« Volk zu tetzen versucht. 

Entgeltliche Mlttellungea 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Marburg 

Dienstdauer! Von Samstng mittag 12 
Uhr bis Montag früh 8 Uhr. Dienstha­
bend« Arzte; Dr. Andreas Korenttchen, 
Hdmund-Schmld-Gasta 8 (Tel. 24-20) für 
das linke Drauufer, Dr. Peter Maurlttch, 
RelserstrnB« 1 (Tel 28-17) für das rechte 
Drauufer. — Für Zahnkranke; Dr. F?ant 
Herczlg, Tegetthoffttrafl« 45. Dienst­
dauer; Samstag von 14 bt« 16 Uhr. 
Sonntag von 8 bis 10 Uhr. — Dienst­
habende Apotheke: Mohrenapotheke, 
Herrengass« 12. 250-5 

CILLI: 
Dauer; Samstag mittag bit Montag früh 

8 Uhr. — Diensthabender Arzt: Dr. Negrl 
Walter, Cilli, Prinz-Eugen Straß« 24. — 
Diensthabende Apotheka: Mariahllf-
Apotheka, Cilli, Marktplats II. 230-5 

An der Front der Kohle 
Der Bergmann tief unten im Schacht 

Rohstoff Kohle ist ausschlaggebend für 
den Sieg. Aus der Kohle werden viele 
wichtige Nebenprodukte gewonnen, die 
Deutschland unabhängig vom Autland 
machen. Und unser Vaterland itt reich 
an diesem wertvollen Rohstoff. 

Der Bergmann fördert die Kohle zu­
tage. Doch wieviel Schweiß, wieviel 
Kräfteauiwand, wieviel Gefahren, wie­
viel Kampf mit den Elementen dar ewi­
gen Nacht kostet et, Tonne für Tonne 
den schwarzen Hängen zu entreißen. 
Viele Stunden verbringt ar dort unten 
im Ralcha dat Berggelstet an Front 
vor den Kohlen. Sein ganzet Sinnen und 
Trachten muß er der tchweren Arbelt 
widmen, die ihn nicht von Frau und 
Kind und von dem lichten Oben träu­
men läßt. Dia Arbeit läßt nicht von Ihm, 
bit dat Schichtende kommt. 

Sprengungen donnern durch dat Strek-
kengewlrr, Rutschen rattern, Gummibän­
der turreni Murren im Gestein, Poltern 
von herabttürzenden Kohlenmassen, Rol­
len von Pörderwagen. das ohrenbetäu­
bende Lärmen der Antrieber, dat Quiet­
schen der Rutschentröge, dat eintönige 
Surren der Ventilatoren, dat Hämmern 

der Bohrmaschinen, und das alles durch­
webt von den Schwaden der Sprengun­
gen, dat lind die Merkmale der Front 
vor den Kohleq. Und — die Waffen des 
Bergmannes sind dat tchwera Gezähe 
mit dem er immer wieder gegen den 
harten Feit anstürmt, wenn «s «uch 
manchmal Ausfälle gibt. Aber nicht nur 
die schwieligen Fäust« und di« rohe 
Kraft meistern die Untarwelti «uch der 
Geist muß rege «ein, um Sieger bleiben 
zu können. 

Und doch. — Trotz allem opfert er 
noch mehr, um den Sieg tichern zu hel­
fen. Keiner liebt die Sonne und das Llrht 
so wie er und keiner sehnt sich so da­
nach« keiner erwartet den Sonntag mit 
so stiller Freude wie der Bergmann. Und 
dennoch fährt er oft auch an den Sonn­
tagen ein. Er weiß, daß jeder wuchtig« 
Schlag gegen den Kohlenfelsen, jede 
neue geförderte Tonne Deutschland Im­
mer nähei dem Siege bringt. 

Jedes Stückchen Kohle, das zur Sonne 
kommt, Ist der beredte Beweit von de« 
Bergmanns Kameradentreue und Eln-
satTbereitsrbaft und von der Pflichter-
'üllunq an der Front vor den Kohlen. 

P. H. 

Dntepste'röclie Hausfrau I Am 23. Mai beginnt die Spinnstoff- und Schuh Sammlung J 
Halle schon heute in Truhen und Schrünken Nachschau! 



Freizeit am Strande der Sann 
Sommerliche Wärme rult mm erfrischenden Bad — Die CUU«r haben es gat 

Kaum hat man der Blfltenpracht und 
dem Frühling! ein Lied gesungen, «o kann 
man schon wieder eine neue Melodie an-
stimmen; Luft und Sonne rufen zum Badl 
Zwar sahen wir schon vor etlichen Wo­
chen einige Vorwitzige in die Fluten stei­
gen, fiber die gehörten wohl in jene Son­
derklasse, auf deren Panier das Motto 
steht: »Verkühle dich täglich!« 

Schlagen wir wärmere Töne an und 
sprechen von der Seligkeit des sommer­
lichen Freibades. Sommer ist es ja gerade 
noch nicht, aber eine große Anzahl öffent­
licher Bäder hat ihre Pforten bereits ge­
öffnet. Und wo sie dies noch nicht taten 
— da geht man ganz einfach »wild« ba-

nur ein kurzer Weg zu den Gestaden der 
Sann, die als Badewasser schon zur Be­
rühmtheit geworden ist. Fähren die An­
deren Flüsse in Steiermark noch eiskaltes 
Schmelzwasser von den Bergen, so plät­
schert die liebe Sann «eicht und anmutig 
dahin und taucht man die Hand prüfend 
in die Wellen, so macht man erstaunte 
Augen; »Oh. schon so warmi« Das wissen 
auch die Cillier und am »Sannstrand* 
herrscht seit einigen Tagen schon ein re­
ges Bndeleben. Sofifar Sonnenpritschen fQr 
den allgemeinen Gebrauch sind da, ge-
bührcnlos genießen darauf MSnnleln und 
Weibleiu uro die Mittagszeit die heiße 
Maisonne, Sie ist schon sommerlich heiß, 

Der Strand an der Sann bringt den Cilliem Entspannung 

den, wie man so sagt. Hat in der kurzen 
Arbeitspause kaum Zeit zum Essen« ver­
staut das Schwimmgewand in der Akten­
tasche und wenn man ganz flink sein will, 
streift man es gleich am Morgen über, um 
dann in der Mittagspause rasch »bade-
reif< zu sein. Denn diese »Wildbäder« ha­
ben keine Kabinen. Mutter Grün mit 
ihrem Gebüsch besorgt das und da sieht 
man manches lose Hemdlein im Maien­
winde flattern I 

• 
Ja, da haben es die Cillier gut und be­

quem mit dem »wilden« Baden. Ist's ja 

die Jahreszeit ist im Unterland tüchtig | 
voran und der Himmel von einer unwahr* i 
scheinlichen südlichen Bläue. | 

Nach allen Regeln der Kunst Uflt man I 
sich hier am Sannatrand »röiten«. Manche I 
betreiben es gerftdczu wissenschaftlich, j 
mumienhaft steif liegen sie da und wen­
den Gesicht und Körper mit astronomi- | 
schcr Genauigkeit dem bräunenden Ge- { 
Stirn zu Die Zeit ist kurz! Die meisten ' 
"Wilden« Badegäste benützen ja Mittags- ' 
und Arbeitspause dazu, um *Sud zu schin­
den«, wie der Fachausdruck für rasche 
Brauntönung heißt Manche, denen es 

nicht schnell genug geht, helfcD ein wenig 
nach. Mit ein paar Tropfen Nußöl, das 
auf der Haut TertchAmt Yerrieben wird. 
Das probatest« Mittel, da« Einreiben mit 
einer simplen Speckschwarte dflr^te aller­
dings heute weniger im Gebrauch tta-
hen .., 

Es ist lustig, diesen Sonnenanbetem 
und noch mehr den Sonnenanbettrinnen 
bei ihrem Kult zuzusehen. Wenn man in 
Cilli einem blassen Gesicht begegnet, ao 
kann man feststelleni Das ist kein »Da« 
siger«! Besonders die schmucken Cil Herin­
nen »kleidet« das Braun der Gesichtchen 
ganz reizend und ich kann mir kein blei­
ches Cillier M&del vorstellen! Das ma­
chen die Sann und der Himmel und die 
Sonne, die es mit diesem Erdenwinkel so 
gut meinen. 

Dann mache ich andere Beobachtungen. 
Vor allem einmal die Kinderl Sonne und 
Wasser ohne Kinder — undenkbarI So 
krabbeln- die Allerkleinsten an mfltterli-
eher Hand sorgsam geleitet zu den weiBen 
Steinen, die das grünblaue Wasser netzt. 
Mutter taucht das Patschhlndchen hinein, 
da quietscht man wohl zuerst, dann aber 
strampelt man lachend in das Wasser, 
das so sanft und lind um die FttQlein 
rinnt 

D:e größeren Kinder haben schon an­
dere Ambitionen Sie haschen nach Fisch­
lein oder bemühen sich, »Sannkrebse- zu 
fanden, wie man Im ß(1de sieht. G«wiO ist 
et ein Vergnügen — ob es ein Erfolg wird 
und ihre Betite zu einer Krebssuppe hei 
Mu'fern reichen wird, lassen wir dahin­
gestellt 

Noch größere Knaben machen ein Falt-
bool klar, das ich bald auf den Sannwel-
Icn dah'nsausen sehe; rwei sauberen 
«Dirnc^ln scheint aber das Wasser noch 
zu "huschi" (für nördliche Idiome über­
setzt; zu kühl) zu sein, und sie strecken 
sich nur wohlig in der Sonne, 

Bald geht der Sonnenmittag am Sann­
strand in Cilli vorbei. Di« PfUchf hat ^'em 
Zauber ein Ende bereitet. Ich kann aber 
der Versuchung nicht widerstehen, auch 
von fiie«or erste»« »ommprlichen Kn«(bar-
kc't zu genießen Ein *^chwimmh6slein ist 
in dem -^wildon' ''nnrhfld ja nicht zu «er­
gattern«, und so begnCKie ich mich, hemd­
ärmelig lanc« auf dir Uferböschung 
strecUcn. m»* B"ha^en die Sonne von C'll' 
in mich avfrurehmcn, ab und *u pi"pn 
Rück 3tif d'e Ruine m w^'-fcn und nach­
zudenken, oh die Bfrrff.äulein einst hier 
auch «o anmnti«! badeten, wie die Cillier 
Mädel von heute.,, Han$ Auer 

V. y. 

Ob er ihn (aßt? Die seich te Sann ist der richtige Tummel­
platz für Buben 

Auch Marburg liebt die Sonne 
Auf der Felberinsel und im Draubad herrscht in den Mittagsstunden 

reges Leben 

Ein glückbringendes Handwerk 
J^it einem Rauchlangkehrer über den D&chern von Marburg 

Neulich sah ich einen Mann mit grauem 
Spjtzbart, der drebte mit wachsender 
Begeisterung an einem Knopf seines 
Mantels und lächelte veiklärt zu einem 
Rauchtangkcbrer tunüber. Nein, er hatte 
ojcbt die letzt« Sonderzuteilung an 
Schnaps auf einmal ausgetrunken und 
ar war auch sonst ganz normal. Denn 
ich habe einen F-ichmann im Ressort 
Abeiqlauben, Unterabteilung Rdurhfang-
kehrcr, befragt und ei hat mich über 
die verschiedenen Riten aufgeklärt, die 
üblich sind, wenn man einem schwar 
zen üiucksmann begegnet. Also: Glück 
bringt er auf jeden Faili aber ganz be­
sonderes Glück ist dem beschieden, der 
a) danach trachtet, iinks an dem schwar­
zen Mann vortieizugehen, dei b) »Guten 
Tag« zu ihm sagt, und sei es auch nur 
geflüstert; c| und d) ist dann die Sache 
mit den Knöpfen; man muß ganz scharf 
an etwas denken, was man sich wünscht 
und wenn man dann nach der einen 
Variation zwei Knöpfe mit Zeige- und 
Mittelfinger berührt, nach der anderen 
einen Knopf herumdreht, wie es besag­
ter Mann mit grauem Spitzbart tat, geht 
dieser Wunsch garantiert in Erfüllung 
Eine fünfte Art. das Glück auf raffinierte 
Weise zu zwingen, tat dem Rauchfang-
kehrer ein« Borste <iui feinem Besen zu 

r 

stehlen, besondert in der Geldbörse 
soll das sehr bereichernd . wirken. 

Aber da Ich den Dingen auf den Grund 
gehen wollte, wdrtdle ich mich an die 
Quelle all diesen Glücks höchst persön­
lich: an einen Mdrburgei Rauchtungkeh 
rermeister. Ich wollte einmal sehen, wie 
es um dieses glückbringende Handwerk 
bestellt sei. Zunächst suche ich also 
das Glück in Person in einem Haus, 
vor dem das schwarze Handwerkszeug 
stana, und er fordert mich auf, mit 
dut das Dach zu steigen, da sähe ich 
am besten, wie es um das f-landwerk be­
stellt sei. Durch eine enge Dachluke 
muß man sich hindurchklemmen, um 
dann auf schwindelnder l-löhe über den 
Häusern Marburgs zu landen. Mit nacht­
wandlerischer Sicherheit steigt dann der 
Metstei no( h höhei hinaut jum Schorn 
stein und setzt sich darauf wie andere 
auf einen Scherm;!, während mir doch 
etwas schuinmrig wird. 

«Sagen Sie, ist ihnen da noch nie 
etwas passiert? Das ist doch schrecklich 
gefährlich hier obenl« sage ich mit 
leisem Entsetzen, worauf mir der Mei­
ster erklärt, naja, runtergefallen wäre 
er schon einmal, aber da hätte er Glück 
gehabt und nur ein Bein gebrochen. 

Allmählich sehe ich, daß es doch nicht 
nur mit Glückbringen getan ist bei die-

Aufnahmen) Slcffcn-Ltchtbild, Grai, (3), Archiv [2 ]  

In luftiger Höhe über Marburg 

sem Beruf, sondern daß es harte und 
gcffahrvolle Arbeit bedeutet und daß 
die Sache mit dem Glück wohl nur |  
eine kleine Nebenbeschäftigung dtir* 
stellt. Wenn dieses Handwerk auch 
einen schönen Nimbus hat, so erfordert 
es doch ganze Männei. Wie schwei die 
Arbeit ist, sehe ich, als ich weiter mit 
dem M«:ister (.urch und über Marburger 
Hänsei gehe. Das Rauchfcingkehren mit 
der Kugelbürste ist nur ein Teil det vie­
len Arbeit. Viel schwerer noch ist das 
Reinigen dei Schlietcrkaraine, in denen 
der Rduchfanokehrer hochsteigen und 
mit dem Schereisen den Ruß ahkr<itzen 
muß Bei großen Fabr 'ksschornsteinen 
sind im K^min Steigeisen angebracht, 
während der Rauchfangkehrei sich in 
den pnfT<'rcn hochstemmen muß wie ein 
BergstPi ' 'jer in einem Folskamin. Denn 
sauiier müssen diese Kamine immer sein, 
damit sich der Ruß nicht entzündet und 
dadurch ein gefährlicher Schornstein-
brand entsteht. 

Mit verbundenem Mund und Nase 
muß der Rauchfangkehrer auch die 
Zentralheizungskanäle reinigen, durch 
die er hindurchkriechen und den Ruß 
ibkratzen muß. Eine weitere beschwer­
liche und wegen der großen Wärme be­
sonders unangenehme Arbeit <"'gt mir 
der Meister beim Reinigen der großen 
Dampfkessel Im Städtischen Bad in der 
Radgasse. 

Neben Kaminfegen, Helzungs- und 
^parherdreinigung hat der Rauchfang-
'cohrer auch zu prüfen, ob an den 
Schomsteinmanern keine feuergefähr-
'ichen Gegenstände stehen, ob der 
Rauchfang keine Risse hat und ob er 
hei einem neuen Haut richtig gebaut 
Ist. Auch ein großes theoretisches Wis­
sen gehört zu seinem Beruf. So muß er 
::um Beispiel genau Über die techni­
schen Einrichtnnigen der Zentralheizung 
unterrichtet sein und so vieles andere 
mehr, das Ich natürlich bei diesem kür­
en Besuch nicht lernen kann. Denn 

luch zum Beruf des Rauchfangkehrers 
<7ehört die gleiche lange und gründliche 
\usbildung, wie m jedem anderen 
Mandwerk. Leicht ist es gewiß nicht 
und es gehört viel Lust und Liebe dazu. 

Das also ist die wirkliche Arbeit je­
ter schwarzen Männer, die dla meisten 
Menschen nur auf die Entfernung ken­
nen und über deren Anblick sich ein 
Inder freut, weil sie angeblich Glück 
bringen sollen. 

Auch ron der Sache mit dem Glflck 
berichtet mir der Meister lächelnd. Bin-
mal war er in einer Mädchenschule und 
ließ seinen Kugelhesen unten stehen. 
Als er wiederkam, fand er nur noch den 
Holzstummel, denn die Haare hatten 
die Mädchen alle abgebrochen! da ge­
rade Prüfungstag wer und sie dadurch 
das Glück auf ihre Seite zwingen woll­
ten. Das geht ja nun wohl doch etwas 
TU weit. Wir wollen es lieber nur hei 
der Freude lassen, wenn wir dem schwar­
zen Glück begegnen und dann auch ein­
mal daran denken, daß es weit mehr 
als nur diesen Aberglauben mit dem 
Beruf det Rauchfnngkehrers auf sich hat 
und wie schwer und gefährlich sp'd^ 
Arbeit ist St 

Uber Marburg scheint die gleiche 
warme Sonne wie über Cilli, und was 
für iinsere südliche Nachbarstadt die 
Sann, das ist für uns die Drau. Auch 
bei uns gibt es natürlich Leute, die 
»wtld^ baden, aber das sind wohl hier 
wenige, denn wir können uns rühmen, 
eines der schönsten Schwimmbäder weit 
und bieit und bestimmt das schönste 
der Untersteiermark zu besitzen. Dieses 
Schwimmparadies ist die Felberinsel in 
de! Nähe von Gams 

Die Stadtgemeinde hat hier ein sehr 
mddernes Schwimmstadion errichtet, das 
durchaus mit denen im ganzen Reich 
konkurrieren kann. Es hat In seinem 
7war noch nicht allzu langen Leben 
sfhon eine ganz stattliche .Anzahl heißer 
Wei(kämpfe gesehen und war an man-
rhem warmen Sommertag berstend voll 
m.t Wasser- und sonnenhungrtgen 
Gästen 

Wenn man jetzt allerdings an einem 
normalen Wochentag hinaus kommt, sieht 
man sich ziemlich allein auf weiter 
Flur Denn so schön und gesund baden 
ist. die meisten Leute haben eben heut­
zutage Wichtigeies zu tun. So sieht man 
hauptsächlich junge Mütter mit kleinen 
Kindern und junge Männer, die offenbar 
Soldaten auf Urlaub sind. In der Mittags­
zeit kommen dann einige flotte Radler 
und Rfldlerinnen angesaust, die sich In 
ihrer Mittagspause schnell in die kühlen 

die zweckmäßige Berieselungsanlage auf 
dem Dach des Kabinenhauses. Das ist 
doppelt praktisch, weil dadurch suglelck 
die Kabinen gekühlt und das Wasser 
erwärmt w'rd. Oben, auf der Mitte des 
Daches, steht ein großes Becken. Aus 
ihm läuft das Wassel durch Leitungen, 
von denen es aus kleinen Löchern über 
das ganze Dach hinwegriesclt und unten 
wieder durch eine Dachrinne in einen 
Behälter geleitet wird. 

Doch nicht nur alle diese modernen 
Einrichtungen hat das Bad auf der 
Felberinsel aufzuweisen, es wurde auch 
für andere Sportarten gesorgt Auf einer 
großen Wiese ist ein Platz für Faustball 
und auf der einen Seite der Insel ist 
eine 480 Meter lange Laufbahn und ein 
Hoch- und Weitsprungplatz. 

Wer aus den .fahren herauszusein 
glaubt, in denen man Sport treibt oder 
wer sich an heißen Tagen im Schatten 
ergehen will dem stellt die Natur hier 
einen wunderschönen Fichten- und 
Laubwald zur Verfügung, durch den er 
Spaziergänge bis zur Spitze der Insel 
unternehmen kann 

Alles in allem also ein wirkliches 
Sommerparadies, das für jeden Ge­
schmack etwas bietet 

Doch es sind nicht alle Mensehen so 
glücklich, in einem Paradiese leben oder 
es wenigstens täglich ausnutzen zu kön-

Das schöne Marburger Bad — die Felberinsel 
Fluten stürzen, um dann ebenso ge­
schwind wieder zu ihrer Arbeit nach 
Marburg zurückzufahren. 

Doch an einigen Tagen erwacht das 
Bad wieder zu seinem alten bunten Le­
ben. Das ist, wenn Schulklassen oder 
Militär, die unentgeltlich Eintritt haben, 
kommen, und besonders am Samstag und 
Sonntag. Dann strömt alles, was Beine 
hat und was sonnen- und wasserbegei-
itert ist, am linken Ufer der Drau ent­
lang, um auf der Insel Sonne und frische 
Luft für die nAchste Arbeltswoche zu 
tanken. Da ist es dann oft so voll, daß 
ein Mann, wie ein Brückenwächter vor 
einer mittelalterlichen Burg, den Ein­
gang zur Insel sperren muß. Das Bad 
hat zwar 120 Kabinen und 600 Entklel-
dungsk&sten und wenn sich einig« zu-
tanunentun, faßt et rund 2000 Pertonen. 
Aber was zu Tiel ist, ist zuviel, und wer 
heute nicht hineinkam, muß sich eben 
das nächste Mal frühei aufmachen. 

Trotz dieser vielen Besucher wird das 
Wasser jedoch immer sehr sauber ge­
halten. Das große Bassin, das die vor­
schriftsmäßige Wettkampfgröße von 30 
zu 50 Meter hat und 1,50 bis 4,50 Meter 
tief ist. wird wöchentlich einmal gerei­
nigt, das mittlere zweimal und das 
Kinderbassin täglich. Da fanden sich 
dann früher allerlei Schätze auf dem 
»Meeresgrund«, wie Ringe, Armbänder 
und sogar Gebisse. Aber der Bademeister 
erklirt uns, das diese Funde im Kriege 
sehr zurückgegangen teien, anscheinend 
passen die Leute jetzt besser auf ihre 
Sachen auf 

Und der Bademeister erzählt uns noch 
mehr Dinge, die der »gewöhnliche 
Sterbliche" nicht weiß. Da wird zum 
Beispiel das Wasser aus der Drau in 
einem großen Werk elektrisch herauf-
gepumpt und durch Sand gefiltert und 
gereinigt. Dann läuft das Waster über 

nen. Aber auch die tollen nicht stia^ 
mütterlich von Sonne und Waster be­
handelt werden. So herrscht in dem 
Draubad, das direkt in Marburg liegt, an 
jedem Sonnenmittag Hochbetrieb. Und 
es sind fatt immer wieder die selben, die 
hierherkommen: Mädchen, die den gan­
zen Vormittag hinter ihrer Schreib-
matchine gesessen haben, Männer, die 
aus ihren Büros kommen, Geschäftsleute 
und auch die hohe Kunst ist würdig 
vertreten. Schlag zwölf werden die er­
sten Holzplanken belegt und um halb 
drei leert sich dieses Mittagabad wieder 
allmählich. Um vier liegt es dann meist 
wieder ruhig und schlafend da. 

Weim es auch nicht so komfortabel 
lind modern ist wie dat draußen auf der 
Intel, wenn et auch nicht wie tie einen 
zetm Meter hohen Sprungturm bat, to 
ist doch Sonne Sonne und Wasser Was­
ser. Und diese Sonne wurde von einigen 
schon Ende Februar ausgenutzt. All­
mählich fand sich dann wieder der 
ganze »O-sole-mio-Vereint zusammen, 
der hier bis zum November — wenn uns 
die Sonne auch In diesem Jahr wieder 
so lange gnädig sein wird — seine all­
mittäglichen lustigen Tagungen abhält. 

Hier und auf der Insel finden so jeden 
Tag Hunderte von Marburgern Licht, Luft, 
Sonne, Wasser, Entsparmung und Bräune 
— alles das, was sie vom Sommer ver­
langen. Und so gibt es wohl in Marburg 
auch bald nur noch wenige unverbesser­
liche »Bleichgesichter« denn unsere 
Draustadt bietet in so reichem Maße Ge­
legenheit dem Sommer und der Sonne 
zu huldigen, daß es wohl nur an ihnen 
selbst liegt, wen sie sie nicht ausnutzen. 
Alto, du letztet Bleichgesicht, auf in 
eines unserer schönen Bäder, denn 
Sonne und Wasser sind das Beste, was 
der Sommer die und deiner Gesundheit 
zu bieten hati St 



Rosegger bietet seine Mitarbeit an 
In den Jahren, da Roteiitfcr sich auf der 

Grazer «Akademi« für Induitrie und 
Handel« di« Bildun^tgrundla^en schuf, 

die lu erwerben ihm seine harte Jujfend 
weder Zeit noch Gelegenheit gelasarn 
hatte, mußte er zum ersten Male daran 
denken, sich reit der Feder seinen Le­
bensunterhalt zu verdienen. Zwar ((enoß 
•r in der Steiermark selbst bald «ine ge­
wisse Beiühmtheit; aber nun sollte er 
auch Tcrsuchen, über di« Grenzen der 
•ngeren Heimat hinaus ein wenig bekannt 
zu werden. Und so wandte er sich zu An­
fang d«s Jahres 1869 auf den Rat seiner 
Grazer Förderer und Gönner hin, auch 
•inmal an di« Deutsch« Verlagsanstalt 
Eduard Hallberger in Stuttgart, die unter 
anderen die illustrierten Zeitschriften 
»Über Land und Meer« und »Illustrirte 
Welt« herausgab. 

Beinah« ergreifend in seiner Beschei­
denheit ist der erste Brief, den der fast 
Sechsundzwanzigjährige an die fremde 
Schriftleitung richtet«, und in dem er 
gleichzeitig auch von seinem Werdegang 
«rzihlt. 

Graz, den 1, Februar, 1869 
Euer Wohlgeboren I 

Entachuldigco Sic gütigst ein« wild­
fremde Fader, wenn si« «s wagt, Ihnen 
«inen kleinen Dienst anzubieten. Ich bin 
ein leidenschaftlicher Verehrer Ihres Blat­
te«, und da ich «rfahreo habe, daß Ihnen 
fflr data«Ib« «in« klein« Beschr«ibung un-
Mr«r Stadt Graz n«bst Bild davon «nge-
n«hm wir«, versuche ich «a, diesem 
Wunsch« so gut «t geht, zu entsprechen. 
Was das Bild betrifft, habe ich di« besten 
iw«i ausgesucht, di« «sistiercn, und be-
iflglich der Skizz« ist «• fOr mich nicht 
flberflflssig, um Nachsicht zu bitten, denn 
Si« Warden «« schon seh«n, daß ich im 
Sehr«ib«n «in wenig unbeholfen bin — Ich 
möchte wohl gerne dafflr einige Zeilen 
cur Entschuldigung anbringen und diese 
w&r«B folgend«: 

Bia in mein 21. Lebensjahr war ich 
Bauer in einem vergessenen Gebirj{Ewin-
k«l d«r Steiermark, und %vSre es auch 

}«bli«b«n, w«nn ich nicht zufällig im 
ahre 1865 mit Herrn Dr. Svoboda, dem 

R«dakteur der Graz«r »Tagespost« und 
Dr. Auguat Silberstein in Berührung ge­
kommen wire. Dieses hatte zu Folge, daß 
ich in eine Bildungsanstalt nach Graz 
kam, wo ich mich nun seit vier Jahren 
mit allem Eifer der Literatur, welche ich 
in den Bergen nur «"hnsuchtsvoll geahnt, 
hingebe. Obwohl ich die letzten Jahre her 
schon manchen schüchternen Versuch in 
der Öffentlichkeit gemacht habe, so 
schmeichle ich mir doch nicht, daß mein 
Name auch an Ihr Ohr gedrungen, und 
Sic wollen ee mir somit freundlich zu 
Güte halten, wenn ich mich, ein bißchen 
Budringlich, heute selbst aufführe. 

Es würde mich recht freuen, wenn mein 
Eingetendetes benutzbar wftre, widrigen-
ffllls ich Sic, der Belästigung wegen, herz* 
lieh um Entschuldigung bitt«. 

In aller Verehrung 
Euer Wohlgehoren ergebenster 

P. K, Rose)?jJer 
Ich erlaube mir, hi«r mein« Adresse 

beizufügen! 
P. K. Rosegger 

Handelsakademiker Graz, Steiermark, 
oder bitte: 

Gabriel in Graz 
Aus einem zweiten, an die gleiche An- i 

Schrift gerichteten Schreiben geht hervor, 
daß der junge Dichter in der Foltfezeit 
häufiger von seinen ArbeMcn anbot — 
und auch, daß er noch immer nicht die 
leine Bef8n(<»^nheit überwunden hatte, die 
viele feinfühligen und oft gerade die be­
gabtesten KflnF'ler nnfällt, wenn sie 'genö­
tigt sind, mit ihren Werken Geld zn ver­
dienen. Dsn«>hpn ist die Fr^ftVinnnf* Ro­
bert Hamerlings und vielleicht auch der 
damaligen Wohnung Roseitgers — bemer­
kenswert! 

Graz, den 6. Dezember 186" 
Euer Wohlijeborenl 

Gedrängt von Verhältnissen, unter wel­
chen ich mich im Laufe meiner Studien­
jahr« mit der Feder durchbringen muß, 
MiAstig« ich Sie heute wiederholt mit Zu-
a«ndungen und biete Ihnen für irgend 
«in«« Ihrer Blätter einen Artikel »Aus 
den steirischen Tauern« an. Ich wage es 
nur, weil mir maßgebend« Literaten, wie 
Herr Professor Hamcrling hier, denselben 
guthießen und mich aneiferten, ihn an 
eine größere belletristische Zeitschrift zu 
•enden. 

Sollte Ihnen der Artikel nicht entspre­
chen, so bitte ich, ihn mir unter Post­
nachnahme zurückzusenden 

Hochachtungsvoll 
P K. Ro«€gg«r 

Wickenburggasse 1332 Graz 

Einige unbekannte Briefe des steirischen Heimatdichters 
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Der ChefrcdaUlcur der ftO'icr prw.sl n-
ten Stuttgarter Zcitfcliriftcn, Williclm 
Wetter, der im Besitr dieser beidi n Pirietc 
war, stand später in entern pcrsöpl cheni 
Verkehr mit dem Dichter und korrtsj.on-
dierte oft mit ihm Sehr reizvoll ist es, 
zum Vergleich zwei Biefe zu Icfc". die 
Rosegger mehr als dreißig Jahre nrcl; sei­
nem ersten Bckanntwerdtn mit der SUiU-
garter Deutschen Verlagsanstall scitrieb 

Ein halbes Leben war dem IJic}itv>r in 
der Zwischenzeit verfiangcn, J'thrzchnte 
voller Arbeit, die Sorgte. Leid und Krank­
heit — aber auch viel Glück, Erfol)< und 
die schönste Erfüllung sc'nes I.ehcnswer-
kes gebracht hatten. Nun gall dem formen 
Waldbauernburschen von daiA.Tls die An­
erkennung und Verehrunii nicht nur der 
gesamten Steiermark, sondern de» ganzen 
Deutschen Reiches. Wie «clbrlhewiißi. fest 
und gereift wirken die Schrifizüijie dicker 
Briefe im Vergleich zu den diinnstrichi-
gcn, zarten Buchstaben des Jahres 1869. 
Jetzt muß sich der weitbekannte Heraus­
geber des »Heimgarten« ge^'en allzu über-
schwänglische Lobef.hyniRen weinen. Und 
wie eines seiner Bilder aus dem *Rtciri-
schcn Volksleben" mutet seine Fkizze des 
Schneidermeisters Oilliofner an: 

Krio^^lnch, 15 7 1899 
Sehr geehrter Herr! 

Falls die Photographie, welc'ie mich 
mit meinem SSjähi-igcn Lehrmc'^' If'iaz 
Orthofner darstellt, oder ihn flli^;in. Re­
llingen sein sollte, habe ich ge'^rn die 
Veröffentlichung in Ihrem UI-iH nichts 
einzuwenden und wird Ihnen H< rr F. J, 
Böhm in Mürrzuschlag ein Exemplar 
schicken. Böhm ist ein junger, mittelloser 
Schauspieler, der als Amateurphotograph 
die Aufrahmen machte Sollten Sie von 
der warmherzigen •Rosegger-Gcsf'lUchTft« 
einen allzu übcrschwängl'chen Bcgleit-
text erhalten, so bäte ich, denselben zu 
mäßigen. Ich habe übrigens der Gesell­
schaft schon wiederholt zu verstehen ge­
geben, daß sie meine Wenigkeit nicht 
allzu bengalisch beleuchten soll. 

Vielleicht ist es am besten, ich schreibe 
Ihren gicich einige Daten auf. 

Orthofner ist seit etwa 70 Jahron 
Schneider, seit 60 Jahren Meister in St 
Kathrein am Haucnstein (Steiermark) Ich 
bin bei ihm von meinem 17.—">2. Jahre in 
der Lehre gewesen, mit grö'.cren Unter-
Nrrchunijen, da ich o'» in '.U'i RnM?rnwirt-
schaft meines Vate:s bei der ArbeM mM-
thun mußte. Ich war nur LchrliniJ, zum 
Gesellen habe ichs nie gebracht, denn al' 

ich frcigesprochtn wcrcUn Jrnnnte, it 'ncf 
ich nach Graz .luf die Schulcr. iVr Cha-
mkler meines Lehrnicisicrs ist in: zv.ulrr 
Teil meiner »Waldheimat» gesch Idcrt. 
Zur Zeit, als ich bei Orthofner (.ni Volk 
der »Schneid?'• gerann!) war. vi-ar 
er schon ein plllc^or ^^ann, der w.gcn 
Kopfschmerz ei';e Perück'; trug, wie er 
eine solche noch heute auf dfr" Houple 
hat — abiT immer noch Jun'ji 'es«' '!*. T'.tu'.i 
in seinem 60. Jal re heiralcte er: scir 
Weib starb nach kurzer Zeit, er hri^alclc 
das zweilenuil hat n;in 7 vc' hrav? K "• 
der, die das Handwerk 1 r-ircittcf und die 
allen Eltern vcrso'^cn. D3r alte M.'"n is' 
noch riemlich rü'>1ig. «,^eivte<!f'i ch nrf^ 
trotrdem er nicht fii 'cnllichc Sch.:l '.iili 'un(i 
gvinossen halle und kaum le^en k"-. n, von 
einer klftren, duUnftnn ii Wc!» ir^chau-
ung. glc chwohl guter iCat'io! U. Kr bii-'.zi 
weiler Haus noch Vermögen abci 
guten Humor. 

Da haben Sie eine ^kirze von il.m, ^JIU 
Sic dis Bild mit einem Trxt Ao.slrUfn 
wollen. Bitte aber das irc'it wo'll cN nl'-. 
einen Brief von mir ab-udrucki'n, scrclcrn 
etwas umzuarbeiten. Mir l' '"gl nur dr.r. ' 'n, 
daß dk-ser Bericht wahr »ei ETIC Un-
richtiflkciten sind so schwer wieder 
znmerztii. 

Ep'schuldi^on Sic d'e salopne .\rt dic-
s(rs n»-ic'cs, er ist in File geschrieben vor 
meiner .Abreise, 

Ihr erg':''";ni"r 
Pc''»r Roscff'^er 

Da* zweite Schreiben verrät die aus 
einem reichen und gütigen Henen gewaeh-
vjne, trotz Krankheit und leiser Kcsigna-
i'on immer noch weltolfene und daseins-
uejahende Lebensanschauung des Dich-
'crs: 

Heimgarten«, Graz. 9 5. 1901 

Verehrter Herrl 
Vi'cnn Sie trotz Ihres Schreibkrampfes 

riir einen so lieben Brief schreiben, so 
• 'arf mein leidiges Früh jabrs-Asthma 
mich nicht hindern, Ihnen zu antworten, 
7.U danken. 

Wie freut es mich, daß Sic für meine 
^•iclie ein so v/armcs Herz haben Hansja-
Itob, Zahn, Sie, ich — wenn wir auch per-
söf^lich einmal zusammenkämen! Ich muß 
mich nur schflrri^n, von Hansjakob noch 
so 'A'eniö gelesen zu haben, weil ich iiber-
hn-ipl wenig lese und meine Augen 
••.cMrcht sind So weit ich den .Mann und 
se ne Werke kenne, habe ich vollste Sym-
pat'iie. 

Tch hin ein vielfach geplagter Men*ch 
b'n WPM mit meinem Geschick zufrieden, 
n'chl aber mit mir. Ja, wer so sein könnte, 
wie er sein will, das wäre freilich höch­
stes Gliic!'., das wäre gölfl'clie Sei gkeit 

Was hätten wir zu plaudern, obschon 
wir uns schwci'. 'cnd verstehen. 

Auf d> lllustr. Wclt-Nunnicrn mit 
Möb I i s '  Aufsatz hin ich nun wirklich be-

crlg. Wenn ich mir auch immer sage. 

solche Dinge bedeuten nicht viel — wo 
etwas mit so viel Wärme und Wohlwollea 
gemacht wird, da greift's doch anc Hera, 
und so macht mich ihr liebes Entgegen­
kommen froh und dankbar. 

Grüßen Sie mir Ihre Familie. Wollte 
Ihnen eben von der meinigen erzählen, da 
erinnerte ich mich, daß Sie ja von Möbiua 
^.chon alles wissen. 

Treue und Familie, das ist's noch, w«a-
halb sich's verlohnt, Mensch zu sein. 

Grüß Gott hinüber ins liebe Schwa-
benlandl 

Ihr ergebener 
Peter Rosegger. 

Wilhelm Wetter hatte eine klein« Toch­
ter, Berthilde, genannt »Butz«, und an sie, 
die den steirischen Poeten wahrscheinlich 
verehrte, schrieb Rosegger hin und wieder 
eine Postkarte, von denen di« eine, die 
die Erzählung »Wie ich dem lieben Hcrr-
i'ott mein Sonntagsjöpplein schenkte« in 
Rilde darstellt, die große Beliebtheit des 
steirischcn Dichters beweist und die fflr 
den Schreiber bezeichnende Widmung 
trägt; »Sei treu Dir selbst und bewahre 
den Mitmenschen ein gütiges Herz.« 

f'eute lebt >das liebe Fräulein Buts 
Wetter«, wie Rosegger sie in der An­
schrift zu nennen pflegte, verheiratet ia 
l irhtenwald an der Sawe in der Unter-
steiermark — ihr haben wir den Einblick 
in diese Briefe unseres großen Heimat­
dichters zu verdanken. Dr M. D. 

Rosegger- denkausstellung in Krieglach 

Das Geburtshaui des 
Auinctimc Stfllcn Lichlhlld, Cr»z 

Dichters in Alp« 

' Peter Rosegi'cr, seit Jahrzehnten einer 
unserer größten D.chler, jedem Stcirer 
von Heizen vertraut, e-n A'ann, dem 
schon zu Lebzeiten d'e Liebe und Ver­
ehrung der Heimat und weite Kreise 
deutscher Schrifttum?'toundc jntgegen-
ficMi'gen, hat. w'e wir wissen, als schlich­
ter Waldbauernhub das Licht der Welt 
erblickt und seine Jugend nls armer 
Schneidcrlrhrlint' verbracht Die Wald­
heimat in ihrer einsan»',:n. herben Schön­
heit war ihm bcfruchtenrler Lcbcnsrab-
men, über den er eine Zeitlantf wohl nicht 
hinausgesehen, der ihn aber doch schon 
rw 'Entfaltung seiner Be(«abung angeregt 
h?> , Als Peter Rosegger fünfzehn Jahre 

war, schrieb er in seiner ersten »Le-
'•(insbeschrcibung« mit ungelenker Hand: 

Peter Roßegtfer ist im Jahre 1843 ge­
boren, in Welttheil Eiroba, in Kaiserthum 
Tc'ltzlants, in Land Steiermark, in Kreis 
Bruck, in Bezirk Kindberg, in der Pfarr 
K'-icglach, in der Gemeinde Alben, beim 
Bauern Kluppencg>ier. welcher im Besitz-
thum seiner Eltern ..« Dieses ebenso 
rührende wie denkwürdige Dokument be-
fndet sich neben vielen anderen in der 
Rosegger-Gedenkausstellung in der Volks­
schule Krieglach, die derzeit ungezählte 
Besucher anzieht und durch ihre schöne 
Vielfalt an sorgsam ausgewähltem und 
zusammengetragenem Erinnerungsgut an 
den unvergeßlichen Dichter so recht die 
persAnlichkeitsnahe Atmosphäre Roseg-
gerscher Welt verkörpert, 

Der Roseggerbund hatte am 15. Mai tur 
feierlichen Eröffnung seiner Ausstellung 
(beladen, und zahlreiche Festgäste von 
Partei und Staat waren der Einladung 
gefolgt. Kreisleiter Neukirchner, Bürger­
meister Mannhardt, die Landrit« Dr. Klug 
(Mürzzuschlagl und Dr. Kadletz (Leobenj 
und der Sohn des Dichterc, Mcdizinalrat 
Dr. Sepp Rosegger und seine Gattin aus 
Lsnt^enwang wohnten der feierlichen 
Eröffnung bei, *u der der Stellvertretende 
Obmann des Rosegger-Bundps Robert 
Schauritsch eine warme Ansprache hielt. 
Im Stiegenhaus prangte eine schöne Pla­
stik des Waldbauernbuben, während die 
Ausstellung selbst in ihrer unmittelbar 
das Steirerherz berührenden Lebendigkeit 

I allen Besuchern die Persönlichkeit unse­
res Dichters, besonders aber die »lahre 

I seiner bäuerlichen Jugend nahe zu brin­
gen vermag. 

Robert Schauritsch, Josef Morbitzer, 
Sepp Wildner und Hubert Pilch-Ivindbcrg 
haben sich vor allem um die aus der er­
weiterten Heimatsammlung zu Krieglach 
hervorgegangenen Ausstellung verdient 

' gemacht. Ein Gemaldcguckkasten (Diora-
t ma) des verstorbenen Malers Fritz Berg­

mann gewährt einen Blick auf die liob-
lich-herbcn Fluren und Almen, Täler und 

i Waklkuppen der Roseggcr-Heimat, ein 
»Bauernstübcrl« wiederum Einblick in die 

I schlichtcn Lebensformen des jungen Dich-
I tcrs, Im Hauptraum der Ausstellung 
I sprechen Briefe und Schriften, Tagebü-
I eher, Skizzen und Zeichnungen und ganz 
I besonders eine Reihe köstlicher, lieber 
I Andenken und Erinnerungsstücke leben­

digste Sprache vom Wesen und Werk des 
Heimatdichters. Neben einer Weste, »von 
Peter Rosegger, dem Schneiderpeterl, in 
Gegenwart seines Lehrmeister* Ignaz 
Orthofer im Jahre 1863 für Andreas w'e-
ber vulgo Girzer in Zimmersdorf angefer­
tigt und von seiner Hand gänzlich gear­
beitet«, steht das Bügeleisen aus Roseg-
gert Lehrzeit, der Bergstock seiner Wan­
derungen durch 45 Jahre und eine Hals-
masche mit einem Schreiben Robert Ha­
merlings aus dem Jahre 1886; ». . Eine 
Halsbinde Roseggers, von ihm seihst er­
funden und genäht, jahrelang von ihm ge­
tragen, von mir bei ihm ausgeliehen, als 
ich einmal bei ihm zu Besuch war und 
bemerkte, daß ich meine Krawatte um-
zutun vergessen hatte, dann zum Anden­
ken behalten.« 

Was sich aber in den Briefen von und | 
an Rosegger, in den Lichtbildern aus ver- | 
schiedenster Zeit für kostbares Gut über | 
den großen Dichter finden läßt, iit nicht ; 
in wenige Zeilen lu fassen, Rosef^ers i 
letzter, mit schon zittriger, müder Hand 
geschriebener Brief wird in dieser Aus- I 
Stellung, die zum großen Teil von Arbei- , 
tern und Bauern der Umgegend besucht ' 
wird, ebenso ehrfürchtig bestaunt, wie etwa 
sein Porträt der Malerin Maria Ratsch ! 

aus Kmdberg, das im Jahr« 1B88 gemalt 
wurde und Rosegger, wie von Rassenfor­
schern festgestellt wurde, als typischen 
Vertreter der nordisch-dinarischen Rasse 
zeigt, l^nge läßt sich in diesem Ausstel­
lungsraum verweiten .. Der letzte Saal 
ist von Zeichnungen und Aquarellen des 
Kindberger Malers Hubert Pilch ge­
schmückt und gibt mit ländlichem Haus­
rat, vVebereien und anderen kunstband-
werklichen Arbeiten volkstümlicher Prä­
gung ein Bild von der Mürztaler Lebens­
art. von Leben und Seele der Menschen, 
denen Rosegger entstammte, wieder. So 
lebt die Waldheimat in der Krieglacher 
Gedenkausstellung in unverfälschter Be­
lebung fort, sich selbst und ihrem großen 
Sohn zu nie vergessener Ehre, den Nach­
fahren und Freunden zur stets sich er­
neuernden Freude. 

Im Gasthof Stocker in Krieglach fand 
femer am Tag der Eröffnung der Gedenk­
ausstellung ein wohlgelungener Abend 
statt, der alle Freunde und Festgäste in 
trautem Kreise vereinte. Nach B^rfl-
ßungsworten des Bürgermeisters Man-
hardt hielt Landrat Dr Kadletz einen 
Lichtbildervortrag, in dem er seine Zu­
hörer durch die Heimat des Dichters 
führte. Seine von vielen interessanten 
Anekdoten gewürzten Ausführungen ern­
teten wohlverdienten Beifall. Frau M. 
Stieglmaier sang anschließend mit schö­
nem Sopran Lieder von Kramer nach 
Texten von Rosegger, begleitet von Frau 
E. Wallner. Heiterkeit und volksechte Le­
bensfreude verbreiteten die sangesfrohen 
Krieglacher mit ihrem ausgezeichneten 
Minnergesangs-Ouartett, das unter Lei­
tung von Oberlehrer Emst Plötschl stand 
Auch das Krieglacher Orchester (Leitung 
E. Plötschl) trug das Seine zum Erfolg 
des liebenswürdigen Abends bei, dessen 
Höhepunkt die Rosegger-Vorlesung Sepp 
Wildners und das lustige Laienspiel »Wo 
is die Kotz« (Ausführende elf Kriegla­
cherinnen vom BDM unter der Leitung 
von Frl. Groyer) bildete Volkslieder, 
vorgetragen von der BDM-Singschar, und 
der Erzherzog-Johsnn-Jodler beschlossen 
den stimmungsvollen Abend. Dr. E. W, 



Lied des Türmers 
Zum Sehen ({eSorrn, 
Zum Schauen bcstetll, 
Dfm Turme jeschworea, 
Gefüllt mir die Welt. 

Ich blick in die Fern«, 
Ich seh in der Nih 
Den Mond und die Steroc, 
Den Wald und dai Reh. 

So seh ich in allen 
Die ewig« Zier, 
Und wie mir't gefallen, 
Gefall ich auch mir. 

Ihr glücklichen Augen, 
Was je ihr gesehn, 
El •«i, wie ei wolU. 
£• war doch so schAnl 

Johann Wolfgang von Goethe 

In den südamerika­
nischen Tropen 

Durcii Viel« Wocheu bewohnt« ich 
•mea ludidiierraucho im TiAflaade un­
weit der pazifischen Küst«. Cecropia-
Sluinaicnen bildelea die luftigen Wüiide 
hingetbreitu Spalten gestattetüu dem 
Kuytui und dera m^umigfachec Getier 
des TropeiiWäldes gaslüch den EiDtritt. 
Der Buden bestand aus Lehm. Das Dach 
aus Pdimbidttern. Aut drei Querhölzern 
htjgeu unter den Dachsparren »in paar 
Bretter. Ste dienen der Aufbewahrung 
der Munition, der Petioleumkann«, des 
Reitzeuges uiid bildeten eiaeD Lieblings* 
tununelpiatz der Ratten. Aul drei Lava* 
•teiaeu des Bod'^iu atand eine Kiit*, die 
als Speisetisch und Laboraloriumatisch 
zu dienen hatte. Auf diesen ttellt« ich 
um fiiufemhaJb Uhr, wenn die Nacht 
übers urdite Kakaoland gezogen war, 
die Petrol»umiunze und stiirieb aa mei> 
ncm Tagabiiche. Mitten in dletea Idyll 
hinein platzte die Regenzeit Jetst kam 
der Betrieb erst recht in Schwung! Je­
den Nachmittag, wenn die •naloaen 
W olkejibrüche niedergingen und die 
Blitz« den Himmel in ein Peuermeer 
verwandelten, kam das Waaaer auch su 
mir. Der Rancho lag ziemlich tief, und 
so entstand regelmäßig bei mir ein 
Tümpel, in dem aich das braune Was­
ser quiiletid drehte. Und was •• dabei 
nicht alles mitbrachte! Das adnemal war 
•A eme tote Katze mit b&BUchen Kritze» 
flerkon und aufgetriebenem Bauche. Das 
ajitJeremal kam »Ine tot«, schon ange­
fressene Ratte daher. Da waren nür 
schon die faulen Zitronen «nd Orangen 
lieber, die sich in Kreisen henundrehteo. 
Auch Knocheti gab ea und Inner»lan. 
D'tzwlschen stimmten s&hllose Frftsche 
und Kröten ihre Ges&nge an. Für Ab­
wechslung war also reidhllclt gesorgt. 

Es war acht Uhr aliends. Das Arbei­
ten im Tropenklima ermüdet ungemein, 
und so schickte ich mich an, zu Bett zu 
gehiui. Von der Kiste stieg ich In die 
Hängematte. Petroleumdunit zog durch 
den Rancho. Durch die Cecroptastabe 
snh ich auf die funkelnden Stern« des 
tropischen Himmels. Unter mir ging dos 
Koiizert dar Frösche weiter. 

Nfitten in der Nacht wacht« Ich auf. 
Etwas Starres, Rauhe« kroch auf mei­
nem rechten OberschenkAl dahin. Jetzt 
hieß es kaltes Blut bewahren. Mit aller­
größter Vorsicht grilJ ich nach dem 
Lauchtstabe, d«r in einer Schling« ne­
ben mir Too der Decke herabhing. Büd­
lich hatte ich iiu in d«r Hand und 
konnte da« Licht aufflammen lassoi. Da 
nh ich auch schon di« Bescherung. Ein 
Riesenskorpion hatte es sl(^ auf mir 
bequem gemacht Daa Licht schien ihn 
nicht Im mindesten tu stör«n. Br hielt 
sich ganz slill und schien sich zu einem 
Sr.hiaichen einzurichten. Später maß ich 
ihn. Der pechschwarxe Körper hatte 
eine Lange von elfeinhalb Zentimetern! 
In di'sem Augenblicke hatte Ich aber 
nur den Wunsch, den gefährlichen 
Schlafgesellen loa xu werden. Mit «iner 
blitzschnellen Bewegung griff Ich tu 
ur\d schleuderte das unheimliche Tier 
auf den Kistentisch blnah. Dann stieg 
Ich selbst hinab und ließ den rauh aus 
der Ruhe Geriaaenen In m«in Zyankall-
gla* hlnelnspaiieren. Heute steht er mit 
vlnlen anrteren In einem Glase auf mei­
nem Arbettatlscli. 

Dr Frhdrieh MoHon 

Das „göttliche Kind" 
von Sinkiang 

Von Erich Winter 

Ein starres, eingemeißeltes UIchaln 
auf dem gelben Gesicht, die Beine noch 
Im Tode zur Buddhastellung verschränkt 
und gekleidet in dl« goldbestickte Robe 
des höchsten tibetanischen Kirchenfür­
sten, so *rurde Anfang 193Ö die mumi­
fizierte Leiche des greisen Panchen 
Lama von einem tausendköpfigen Zug 
buddhistischer Prlest«r über die Berge 
und PAsse Tibets geschleppt Lamas in 
roten Mönchskutten schwenkten bl&u-
licb schwelende Rauchfässer, Musikan­
ten mit bizarr gaschwrungenen Muschel-
hörnern eilten der Prozession voraus, 
Flöten schrillten, Zimbeln klangen, 
Trommeln dröhnten, und flberall auf 
dem 600t km langen Wege von Ly«-
kundo bis Taschilunpo warfen sich die 
Menschen in den Staub. Nach Jahre­
langer Verbannung kehrte der Panch«n 
Lama In die heilige Tempelstadt am 
Brahmaputra zurück, tot zwar nach dem 
Bulletin der Arzte, aber unsterblich 
nach den Lehren der lamalstlschen Kir­
che, denn sobald der Herzschlag ver­
ebbt im Körper des Pnnchen Lama, 
nimmt Buddhas Seele Wohnung In ei­
nem Knaben, der zur gleichen Stunde 
geboren wird. Bolen gehen in die ganze 
lamalstlsche Welt, in die Hütten, In die 
Knrflwansereien, In die Paläste, und 
prüffin die Wunder und Wahrzeichen 
der Geburt. Hnnderte von Meldungen 
laufen In der Labrang, der Residenz 

„Sauna" in Japan I 
Die finnische Sauna hat eine Ver> fühlt sich dabei wohler denn je. Tat-

waadte im Fernen Osten — das japaai- sächlich sind diese heißen Bäder einer 
sehe »yu«. Im Leben de« Japaners spielt der Gründe, weswegen es die Japaner 
sein tägliches Bad eine so große Rolle, trotz strenger Kälte in ihren so dfinn-
daß es allein daraus erklärlich ist. In gebauten kleinen Häuschen aushalten, 
welch besonderer Form sich da» Bade- Durch so ein Bad steigt die Körpertem-
leben In Japan abspielt Wer es sich peratiu um ein bis zwei Grad und es 
nur irgendwie leisten kann, besitzt für kommt tu einer Wärmeaufspeicherung 
das tägliche warme Bad (yu) oder Wan- des Körpers, die mehrere Stunden an-
nenbad (furo) nicht nur ein Badezim* hält. — Wenn Herr Tanaka nach zehn 
mer (yu-dono), sondern ein ganzes Haus Minuten dem heißen, dan^jfenden Was-
(yokushitsu), so wie auch die finnische ser entsteigt, frottiert er sich noch edn-
Sauna einen größeren Raum beansprucht, mal gründlich und überläßt dann das 

Wenn also Herr Tanaka (einer der fetichte Schlachtfeld anderen. 
vielen Namen wie unser Schulze, Müller Der Bottich wird nun nicht gereinigt, 
oder Lehmann) im Winter oder Sommer um neuae Wasser für Frau Tanaka auf­
sein heißes Bad nimmt, so wird er zu zunehmen, oder — falls vorhanden — 
diesem Zweck sein Badezimmer oder — für den ältesten Sohn zunächst O nein, 

noch nach rein Japanischer — der Sohn steigt in daa gleiche Was-wenn er 
Sitte wohnt — sein Badehäuschen auf­
ziehen. Diese Häuschen sind manch­
mal sehr eng, sodaß kaum Platz zum 
Ausziehen bleibt. Da kann es denn vor­
kommen, daß man fn kleineren Ort-

ser, nadh ihm folgt Frau Tanaka, dann 
die kleineren Kinder und zum Schluß 
die Dienstboten. Alle steigen In den 
gleichen Bottich, in das gleiche Wasser. 
Das Ist nun keineswegs unhygienisch. 

Schäften im Sommei einfach die Bade-1 Alle haben sieb gründlich vorher ge­
wänne ins Freie, in den Garten stellt, waschen und gereinigt so daß das Was-
Man ist keineswegs prüde und kennt 
gar nicht das für Japanische Begriffe 
imnntürliche Schamgefühl der Europäer. 
Im Badehäuschen also steigt Herr Ta­
naka nrm nicht sogleich in die Wanne, 
sondern er wäscht »ich zunäclist ein­
mal gründlich, seift und reibt und 
schrubbt sich stehend ab, wobed ihm 
Frau Tanaka oder auch das Dienstmäd­
chen behilflich sind, die ihm rum Schluß 
noch einen ganzen Kübel kalten Was­
sers Ober den Kopf gießen. Erst nach 
dieser Rehtigung steigt Herr Tanaka in 
die Wanne. Die»e hat nicht die uns ge­
läufige llngllche Form, sondern ist mehr 
«In Faß oder Bottich aus Holz, höher 
als unser« Wanne aber nur so groß, daß 
der Badende gerade eben darin hocken 
oder sitzen kann. Das Wasser wird 
meistens von außen erwärmt durch ein 
Peti«T anter dem Bottich, oder es wird 
außerhalb d«a Hauses erhitrt und durch 
ein Rohr in das Faß geleitet. !>ie Tem­
perator, »die Herr Tanaka g'^wöhnlirh 
wünscht. Hegt so zwischen 40 und 4S 
Grad Celsius, darunter tut er e« nicht, 
und alle anderen Japaner sind ganz sei­
ner Meinung. Kalte oder kühle BSder 
sind erst dtirch die stärkere Verbrei­
tung d« Srhwiromsnorte« eingefüh»'» 
worden. In dtesera heißen Bad bleibt 
Herr Tanaka drei bis zehn Minuten. 
Sein Herz Ist so gesund, daß ihm das 

ser im Holzzuber wirklich nicht« mahr 
an Schmutz aufzunehmen hat, zumal 
man Ja fast täglich badet. Man kann «a 
also auch mit gutem Gewias«ii riskie­
ren, vor Herrn Tanaka «twa «Inao g«-
rad« anwesenden Gast in den Zuber 
steigen zu lassen, der so «in An«rbl«ten 
mit Dank annimmt 

Wie Herr Tanaka badet 
Heiß oder noch heißer? 

Hat Harr Tanaka abai einmal länger 
in d«i Stadt su tun und kann ar nicht 
pünktlich zum Bad zurück sem, so ver­
abredet er sich eben mit Frau Tanaka 
und wohl auch mit einem Gcschdits-
freund im ^adehaus in der Stadt. Da es 
kaum In einem Doite an einer öfientli-
chen Badeanstalt fehlt — Tokio soll 
mehr ala 1000 davon besitzen — so kann 
auch die minder bemittelte Bevölkerung 
ihr täglichea, heißes Bad oeixmen. Diese 
Badeanstalten sind aber nicht nur Stät­
ten der Reinigung, sondern auch Mit­
telpunkt des geselligen Vergnügens, der 
Unterhaltung, sind Treffpunkt und Ziel 
fUr Herrn und Frau Tanaka einschließ­
lich aller gemeinsamen Bekannten und 
Freund«. Auch hier steigt man nach 
gründlichster Reinigung in einen gro­
ßen, für beid« Geschlechter gemeinsa­
men Bad«raum. Erst in den größeren 
Ort«n trennt man Männlein von Weib-
iein durch «in« eineinhalb Meter hohe 
Holzwand, dar Raum aber bleibt der 
gleiche. 

Die Oberau« hohe Temperatur des 
üblichen Japanlsch«n Wannenbade« nach 
d«r «rfolgten kühlen Reinigting mag 
ihren GraiMl darin finden, daß der Ja­
paner derartige Temperaturen gewöhnt 
Ist und durch die häufig vorkommenden 
heißen Quellen in der Japanischen Land­
schaft dl« oft gleich al« natürlich« Ba-
d«anl«g« benutzt werden. 

Cuacos, Erlnnerun^astitte an Karl V. 

Di« Sierra de Qredos kommt niher. 
In Bäumen halb verborgen, träumt das 
Mönchskloster Yuste mit s«ln«n «ng«-
bauten Wohnräumen, in denen Kaiser 
Karl V. von seiner L«b«nsarb«lt aus­
ruht« und seinen l«tzt«n Atem aus­
hauchte, den Schlaf von vi«r Jahrhun­
derten. AVer wir wollen diesmal nach 
Cuacos (äprlch Ku-a-kos), einem nahe 
gelegenen Dörfchen, das Erinnerungen 
an den »Cäsar«, wie «r In Spanian ya-
uannt wird, bergen soll. Bin fr«i«r Platz, 
ein altar Brunn«n, schl«f« Holzkolon-
iiadan vor niedrigen Häusern. Ruhe und 
Friede. Kinder spielen, Frauen stricken, 
Hühner gackern. Die Mädchen und Kna­
ben machen große Augen. Falangeju-
gend kommt und grüßt uns und den 
i^akenkreuzwimpel an unserem Auto 
mit erhobenem Arm. In Cuacos, «in«m 

nicht« ausmacht, im Gegenteil, «r waltfremden, einsamen Geblrgsdorfl Sie 

Rund um die Moscheen von Skopje 
Von Johann KOssIer 

Jeden Landser beeindruckt« das 
schmucke, zwischen steilen Bergketten 
im Wardartal gebettete Städtchen 
SkopJ«. Von seinem neuzeitlichen Bahn­
hofsgebäude kommt man geradewegs zur 
Zar Bonsstraße, in der sich In dichter 
Folg« di« großen Geschäfte, Cafis und 
Unterhaltungslokale befinden. Sie bildet, 
kaum einen Kilometer lang, die Lebens­
ader des europäischen Stadtteils und 
mündet im Hauptplatz, dem das Offiziers-
sobranje und ein stattliches Hotel sein 
Gepräge geben. Nach der Wardarbrücke 
eröffnet sich die Altstadt, in der haupt­
sächlich alteingesessene Makednnier 
wohnen. Mit einem Male Jedoch werden 
die Straßen enger und winkelige, nied­
liche Häuschen rücken nahe zusammen 
über sie ragen spitze, weifle Minarette, 
die Wahrzeichen des Türkenviertels. 
Auf dem Kopfsteinpflaster holpern zwei-
rädige Karren, trippeln leichtfüßige Esel­
chen, auf deren Rücken oft massige Ge­
stalten sitzen, deren harte Gesichtszüge 
selbst ohne die reichbestickten, maleri­
schen Umhänge den Dorfbewohnflr er­
kennen lassen würden Tiefverschleierte 
Türkinnen, Moh-^mmedaner, durch Fez 
oder Turban gekennzeichnete Bewohner 
des nahen Landes und Berghirten, die 
«ich nur Im dicken Schafpelz wohl-
fühlen, kreuzen In ständlnem Wechsel 
den mühsam gebahnten Weg. 

Der nahe B^zar ähnelt unseren Markt­
plätzen. Stimmkrart.lge Händler bieten 
Obst Gebrauchsartikel und Kleinkram 
feil. Hochbetrieb herrscht am heutigen 
Feiertag In der sonst stillen Ecke des 
Töpfers, In der Kauf- und Srhanlustige 
vor farbenprächtigen, Im Schein der 

von Taschilunpo, ein, und oft dauert es 
J^r«, bis nach sorglaltgier Prüfung ein 
krainei Kreis von Knaben ermittelt ist, 
unter denen man das »yöttlicho Kind« 
vermutet. Ihre Namen werden auf El-
f«nb«intäfelchen geschrieben, und aus 
gold«n«r Schale wählt ein hoher Lama 
den neuen Heiligen auf Amltabha 
Buddhas Thron durch das Los. 

Sven Hedln, der auf zerbrechlichem 
Fellboot den Brahmaputra hinunterru­
dert« und als «rster Europäer den Fub 
in dl« Klosterstadt von Taschilunpo 
setzt«, di« mit ihren weißverputzten 
St«inhAus«rn an «Inen zerklüfteten Fel­
senkamm In der Nähe von Schlgatse 
geklebt ist, umreißt die Stellung deß 
höchsten tibetanischen Kirchenfürsten 
folgendermaßen: In Tibet heißt dei 
Pantschen Rlnpotsche, »der kostbare 
Lehrer«, während der Dalal Lama In 
Lhasa QJalj>o Rinpotsche, »der kost­
bare König«, genannt wird. Schon die 
Tlt«] z«lg«n den Unterschied zwischen 
der geistlichen und der weltlichen 
Macht aufi der Dalal Lama hat größere 
polltische Macht, denn er gebietet über 
ganz Tibet außer der Provinz Tschang, 
dl« d«m Panchen Lama untersteht Letz-
t«r«r gilt als Heiliger und Gelehrter 
Während der Minderjährigkeit eines 
Dalal Lamas Ist der Panchen Lama sein 
Lehrer, der ihn im Inhalt der heiligen 
Bücher unterrichtet In gleicher Weise 
nimmt sich der Dalal Lama eines neuen 
Panchen Lama an. 

Dieses freundschaftliche Verhältnis 
iwischen Taschilunpo und Lhasa zer­
brach, als sich das politische Rnnke-
spiel In die stillen Klostarzellen schlich. 

glänzenden grellen Sonne verlockend 
Tonkrügen stehen. 

Abseits Qiiomt sich der Vorraum einer 
Hufschmiede wie ein orientalischer La­
gerplatz aus. Auf ausgebreitetem Heu 
liegen mehrer« Esel und dazwischen 
warten die Besitzer gelassen das Be­
schlagen Ihrer Tiere ab. 

Auf einer Anhöhe thront dl« Kemal-
Pascha-Moschc«, deren Minarett die 25 
anderen, die Skopje noch zählt, bei wei­
tem Überragt. Scniar endlos windet sich 
eine enge Wendeltreppe zur Spitzei aber 
der herrliche Ausblick auf friedlich in 
Sonnenschein getauchte Häuschen, grü­
nende Auen und dem glitzernden 
Strom, der in der Fem« hlnt«r blauen 
Bergen verschwindet, lohnt dl« Müh« 
der Besteigung. 

Als wir herunterkommen, ertönt eben 
der leiernde, gedehnte Gesang des 
Muezzin zum dritten der fünf täglichen 
Gebete. Durch das Portal treten Gläu­
bige, ziehen die Schuhe aus, knien auf 
koslharon Teppichen nieder, beben und 
senken beschwörend dl« Arme, Kopf 
und Rumpf, bilden gemeinsam eine 
Reihe und vollführen Zeremonien, die 
eines gewissen Reizes nicht entbehren. 
Nach einer Viertelstunde «ndM das 
Gebet, schnell leert sieh der Raum, In 
dem nur Männer waren, di« Frauen 
sitzen Ja daheim. 

Nun senkt sich d«r Abend Aber Skopje 
nieder. Auf der WardarbrOcke leuchten 
Lampions, und entlang der Hauptstraße 
promenieren nach altem Brauch In oft­
maligem Auf und Ab frohe Menschen 
durch die lau« PrOhllngsnacht 

Vm Heau D«ck« — MedrM 

drflck«n uns Ihr B«dau«m üb«r den Tod 
d«s Botschaftars von Moltk« aus. Dann 
geht «• in di« Kirch«. 

I>«r gr«ls« Dorfpf«rr«r b«gl«lt«t uns. 
Auf d«m «rhöhten Chor stehen die ge­
schnitzten Kirchenstühle aus den guten 
Tag«ii d«s lüost«rs Yuste, braun, alt, 
ehrwürdig. Der müd« und kranke Kai­
ser wurd« von Bau«m d«s Dorfes den 
stellen, 3 km langen Pfad nach seluem 
l«tzt«n Wohnplatz in «iner Sänfte be­
hutsam und mit Lieb« hinaufgetragen. Sie 
durft«n sich «In« Gnade ausbittan und 
baten um «inig« Schw«lnshäut« voll 
W«ln«s, mit dem si« sich die Nase be­
gossen. Dl« wahre Geschieht« wurde 
auf Wunsch Karls V. auf dar L«hn« «1-
n«« Stuhl«8 In Holz v«r«wigt Aus zwei 
großen Weinkufen ragen die Köpfe ei­
niger L«ndleut«, d«nen man ansieht, daß 
sl« Über d«n Durst g«trunk«n haben. 
Vor den Kirch«nstühlen steht «in klei­
nes Hamonium. Auf ihm liegt ein Lie­
derbuch; »Deutsche Tanzweisen und 
Volkslieder«. Das aufgeschlagene No­
tenblatt heißt »Schnadahüpferl«. Die 
Melodien werden, wie mir der Junge 
Organist erklärt, beim Gottesdienst ver­
wendet. 

In di« Wand der Kirche, erreichbar 
vom Chor aus, ist eine Orgel eingebaut, 
ein« uralt«, zeitengebleichte, verbeulte 
Trompetenorgel, die auch aus Yunte 
Itammt. Auf ihr spielte vor 385 Jahren 
ein Hieronymitenpater, Künstler seines 
Berufes, die Begleitung zur Totenmesse 
vor dem Bleisarg Mazimilians I., In dem 
Jetzt die sterblichen Reste seines gro­
ßen Enkels ruhten. Damals hielt die 
Welt ihren Atem an, Asien, Afrika, 
Amerika und die Länder Europas. Und 
so taten wir ea, eine stille Minute lang, 
vor den vergilbten Tasten, die In Ehr­
furcht niemand mehr zu berühren wagt. 

Mitten im Dorf Hegt noch eine Erin­
nerungsstätte, das Bauernhaus, in dem 
der kleine Jeronim wohnte, der spätere 
Heldenprinz Hans von Österreich (Juan 
de Austria), Besieger der Türken bei 
Lepanto, natürlicher Sohn des Kaisern 
mit der schönen Barbara Blomberg aus 
Augsburg ujid Stiefbruder des Königs 
Philipp II Elf Jahre alt war er, als er 
von seinen Pflegeeltern begleitet, aui 
Befehl seines Vaters nach Chdcos über-
siedelte. Die Matrone, Besitzerin des 
Hauses, zeigte uns sichtlich stolz sein 
Zimmer. »Jede Türfüllung, Jede Trep­
penschwelle, jedes Stuhlbein wollte man 
mir mit Gold aufwiegen*, sagte sie, aber 
sie hat sich von nichts getrennt. »So 
wie es damals wqr, so Ist es heute.« 

Wir müssen welter — bis zu unserer 
Unterkunft sind es noch 80 Kilometer. 
Die Nacht ist kühl unter einem beson­
ders sternenklaren Himmel. 

Die Nacht 
Nacht ist wie «in stilles Meer, 
Lust und Leid und Ll«b«skla|{ea 
Kommen so vsrworrsn her 
In dem linden Well«oschl«)tea. 

Wflnseh« wie die Wolken sind, 
Schiffcn durch die stillen Rlum«, 
Wer erkennt im lauen Wind, 
Ob's Gedanke« oder Triumel 

SehlieB loh nun «uoh Hers und Mund. 
Die so ||em den Sternen kladeni 
Leise doch im Herzensgrund 
Bleibt das linde Wcllenschlatfen. 

Joseph Freiherr von Elehendorff 

Je mehr englischer, chinesischer und 
sowjetischer Einfluß um die Macht In 
Tibet rangen, das früher unumstrittene 
Provinz Chinas war, desto größer wurde 
dl« außenpolitisch« Kluft zwischan dem 
englisch orientierten D«l«i Lama und 
dem Panchen Lama, der noch von letz­
ten Mandschukaiser ernannt worden 
war und die Treue zum Reich d«r Mitte 
hielt. Die letzten Lamas standen sich 
als Todfeinde gegenüber, und Ihr Streit 
spitzte sich so weit tu, daß der Panchen 
Lama In abenteuerlicher Flucht durch 
die Sandsteppen der Mongolei nach 
China fliehen mußte. Br lebte In einer 
kleinen Villa In Nanking als Emigrant, 
ein grau melierter Mann mit bäuerlich 
schlauem Gesicht, ein Fr«und starker 
Limousinen — er lebte nicht gerade 
Irfhiich, denn außer den Zuwendungen 
der chinesischen Regierung bezog er 
aus seinen Klöstern in der Provin?. 
Tscbang monatlich 40 000 Dollar — 

aber seine Gedanken wanderten imoiei 
wieder zu 'ick zu den tausend Glocken 
von Taschii.inpo, deren Klöppel mit 
Falkenfodern versehen waren und me­
lodisch läuteten, sobald der Wind über 
die roten und schwarzen Dächer der 
Klosterstadt weht«. Im Exil widmete ei 
sich mit allem Eifer der Organisutioii 
der religiösen Kräfte im Fernen Osten 
gegen den Bolschewismus und trat aui 
wiederholten Reisen der zersetzenden 
Gottlosenpropaganda Moskaus in der 
Mongolei entgegen) als Jedoch sein er­
bitterter Widersacher in Lhasa 1933, 
vermutlich durch Gift starb, betrieb et 
mit größter Intensität seine Rückkehr 
nach Tibet allerdings pochte er trot 
Vermittlung Tschlangkaischeks und 
trotz der Tatsache, daß Tibet theore 
tisch unter der Souveränität Chinas 
steht an verschlossene Tore. 1937 
schien endlich das Kollegium von Prie­
stern und Laien, das auf dem Potola 
Hügel von Lhasa bis zur Mündigkeit des 
neuen Dalal Lama die Verwaltung lei­
tet«, «Iner Rückkehr des greisen Ver 
bannten nichts mehr in den Weg legen 
zu wollen, aber ehe sich ihm die wilden 
Bergschluchten öffneten, starb er in 
Lyekunde, einer kleinen Marktstndt a> 
der Grenze Nordtibets. Noch dem toten 
Panchen Lama, der In feierlicher Pro 
Zession von Kloster zu Kloster geführt 
wurde, machte man Schwierigkeiten, 
das heißt; grundsätzlich hatte man 
nichts dagegen einzuwenden, daß man 
ihn in die dämmerigen Grabpanocion 
von Taschlnlunpo trug, wo in gold- und 
edelsteingeschmückten Sarkophagen 
sll« bisherigea Panchen Lamas Tibots 

Geldfresser und 
Skorpione 

In den Zaubergassen der Wüste 

Wahrend de Duneu bis zum Gefner-
punkt abkLixluo, eiw.icht in dea Gd*»en 

I du] Wiibteiiälddtu oigidsti&ches Feuer. 
GebetKäüger schieben »ich mit uem 
Worte des Propheleu durchs Ciedidnge, 
aus den Ställen schreien hungnge Tiere, 
dazwikchen lallt das klupten der Schuh-
putzor, die Gäste der Lafes kldtschan 
nach dem KeJinei in die Heinde — und 
allei übeitönend, dringt die Hyänen­
musik aus der Tänzergasse. 

BambuäilOltn tniiein uiid die Hand­
trommeln tönen. 

Aus eine Mdueihöhle weht ein klab-
riyei Vorhang hervor. Daiuntbr hdust 
der Geldfresser, mit alleu Zeithen der 
ExotÜL behängen. Sein Beruf und i^e-
beusziei besteht im Geldfresseu. Er 
schnappt wie ein Hund die gereichten 
Kupfermünzen und verschlingt si« un-
gekaut und unersättlich. Sous mit Grün­
span und Geldscheine, die Europäer out 
mehr sn den Enden mit Fmgerspitzen 
berühren, verschlingt er mit dem glei­
chen Appetit wie einen »ilt>erneLn Taler. 
Beim Ab«chied ist Maul und Hunger 
noch immer so gioß, daß wir vorsichtig 
unsere Photoapparate im Mantel ver­
stecken . . . 

In den Gassen sitzen dl« Tänzerinnen 
und Tänzer im Schein von Kerzen und 
Karbidlampen vor den Türen ihrer 
Kammern ihre Kleider sind bunte 
Seide, die. In Falten geworfen, gesittet 
vom Hals bis zu den Fußspitzen reicht 

Ein Schleier trennt die Behausungen. 
Halbverfauit liegt in der Bcke des Bo­
dens aine Stiohmatt«. An der Wand 
hängt als Kolossalgemälde ein französi­
sches Seifenplakat, auf dem ein« Nix« 
den £>uft «Iner Roae atmet. 

Abgelegen vom Lärm der Nichte baust 
schwer auffindbar ein Marabut nkit s«4-
ueii Fakiren. Fakire, Hexer, Zeuberer 
durchreisen in Rudeln das orlantallsche 
Afrika. 

Auf das Tor ist dl« gespreizte Hand 
gegen den bösen Blick gemalt. 

Ais Rückversicherung aui sctüechte« 
Schicksal hängt daneben noch das alte 
HafeiMn. Fünf Männer sitzen auf der 
Erda und warten — ohn« zu warten. 
Unser Eintritt läßt sie gleichgültig. 
Jahrtausende vorher war ea Ja von 
Allah besUmmt, daß wir kommen muß­
ten und daß genau zu dieser Sekunda 
das Trinkgeld auf den Teppich fällt. 

D«r Marabut im grünen Bumua kiamt 
aus einem Gebirg« von farbigen Tuben 
em Schnupffläschchen. Der Derwisch 
bekommt dis giftige Prise, zuckt, »ciilen-
kert, schwankt, tanzt, torkelt, schätunt, 
verzerrt alles Dehnbare im Antlitz, der 
Mund läßt abwechselnd heilige Worte 
und Schaum austreten. 

Indessen reiiugt der, Marabut die 
langen, dicken Nadeln mit den Tüchern, 
die von Staub und Kehricht wirbeln. Das 
ist afrikanische Desinleklion . . .1 Lang­
sam bohrt sich der Derwisch Nadel um 
Nndel in allen Diagonalen durch Ge­
sicht Kehlkopf, Magen und Bauch. Sein 
Lallen geht in Stille über. 

Strohqarben brennen lichterloh. Er 
hält sich das brodelnde Feuerwerk unter 
Achselhöhlen, Brust und Augen . 

Srhon reicht der Alte die TeeuJchse 
herum, in der unzählbar dla lebenden 
Skorpione ineinander verknäueJt liegen. 
Der Derwisch wühlt mit »einen Fingern 
in deau Gekrabbel von Stacheln, Füßen, 
weißen, grauen und gelben Giftleibem 
herum, macht ein Tier frei, läßt es in 
det Luft zappeln und verschlingt das 
Vieh wie eine Handvoll Spagetti — 
eine halbe Arinlänge vor unseren Augen. 

Am Ende der religiösen Darbietung 
erzählt uns der Alte, während er den 
Derwisch durch Stockschlage auf di« 
Wirbelsäule beruhigt, daß er einen An­
trag zu einer Tournee durch USA er­
halten habe. 

»Dann gewinnst du viel Geld und ver­
lierst Allah . . .1« 

Er lächelte die Antwort — ohn« si« 
zu sprechen. Und ihr letzter Sinn ist; 
». auch das wird weder deine Mei­
nung, noch dei \gent, noch ich selbst 
wolien und entscheiden können . . .« 

Und wieder sinkt er wie ein Vorhang 
mit Derwisch und Musikainentan auf 
die Teppiche zurück und wartet — ohno 
zu warten Ernti Hoferlchttr 

'uhen, aber das stetig wachsende Ge­
folge sollte vor den Grenzen bleiben. 
.Mle berittenen Grenzwachen hatten 
strikten ßpleiii, mit blanker Waffe der 
Prozession entfjegenzutreteni allerdings 
fand sich in der wirren Bergwelt Tibets 
«loch ein Durchschlupf. 

Da» in Lhasa erlassene Verbot trug 
2weifello» ein britisches Signum. Eng­
land fürchtete die Anhängerschaft des 
verstorbenen Panchen Lfl,ma, den man 
so lange vom politischen Schachbrett 
fernhalten konnto. Wie groß übrigens 
der Versuch der britischen Einfluß­
nahme in Tibet war, gehl aus der Tat­
sache hervor, daß nach dem Tode des 
von England ausgehaltenen letzten Da-
lai Lama sogar der Secret Service auf 
die Suche noch der 14. Inkarnation des 
'swigen Buddha ging. Das iu der chine­
sischen Provinz Kamsu aufgefundene 
»göttliche Kind« schien den Briten aus 
politischen Gründen nicht genehm, und 
man rüstete edend» eine neue Lnina-
Komniission auu, von der »ich spater 
herausstellte, daß sämtliche Mitglierler 
luf der Lohnliste der Indien-Abteilung 
des Secret Service standen. 

Inzwls<hen scheint aufh da» britische 
Prestige in Lhasa merklich an Elniluß 
verloren zu h«beni denn die erste Reise 
des 1942 auf den Thron gestiegenen 
neuen Dalai Lama führte nach Nanking, 
wo er d«>m chinesischen Volk für seine 
PrBund8chnft»bezeiqun<ifin dankte, In 
Mnnklnq aber vertritt der kluge Wnng-
Iscliinqwei die Politik eln^r ostaslnti-
schen Freundschfift, deren Sotiniingen 
auch bis in die Zeilen von Lhasa und 

I Taschilunpo strahlun werden. 



Feldbestellnai; hinter doonernden Gcschölzeo 
Frontioldaten treiben Landwirtschaft — Rietitft neue Felder im Schwarzerde-Gebiet 

Di« w«lt«D ftoppM im Süden d«r \ deultchen Hand«. Hl«r steht «in Ob«r-
OktfiOBt, üb«r di« im Winter die Flut j gefreiter aus Pommern dabei, wenn mit 
d«a bolschewUtiichen Anstürmt bran- i  Unter5tiit7.ung der B«völkerung ein gro-
d«U, bU ihr dai feste Bullwcrk aus 
Bunkern «nd Gräben Einhalt gebot, 
•chreien nach Pflug und Egg«. Schon 
fünf Jahre Tor Ausbruch des Krieges 
hab«B di« Sowj«ts diese fruchtbare 
Umo«, di« trlchtig« Schwanarde, di« 
g«a«gpet«D Mulden iwischan den sanf­
ten Kuppen südlich* des Kohlenreviers 
im Donezbecken versteppen und ver­
wahrlosen lassen. 

Wo ehemals Hunderttausend« von 
Dopp«lz«ntn«m besten Getreides reif­
ten, breitet« sich bald unübersehbare 
EinAd« aus. Ginsterbüsche und Unkräu­
ter schoas«n in die Höhe, das Raubwild 
nahm tu, Steppenadler und Zieselmäuse 
wareA bald di« unbestrittenen Herr-
acher In dieaor künstlichen Steppe hol-
achawlatischar Prägung. Es fehlte plötz­
lich an Arbeitskräften, um (i'« frucht­
bares Weiten tu bestellen. Geborene 
Landuenacben, altansäßig« Familien 
wurdMi tb«r daa ganz« Netz von pilz-
artlf «mporgewachsenen Pabriksstadten 
Terteilt. Die auf •Hochtouren laufende 
bolachewistische Rüstungsindustrie 
braecht« Mi11ioo«n von Händen. F«r-
a«r wiird«n di« zahllosen Traktoren, die 
in den Jahren dar Stalinschen »Agrar­
reform« förmlich aus dem Boden ge-
•taapft worden waren, um die Land-
wineclMft nach amerikanischem Mutter 
«stenaiv zu betreiben, herausgezogen. 
Fftr di« Neuaufstellung von Artillerie-
Regimentern und motorisierten Briga-
tmm waren aie dringend nötig, so dal] 
die mit lauter Propaganda-Muaik «in­
gorichteten Motor-T raktoren-Stationen 
auf den «inialnen Kolchosen völlig ver-
waiataa. Diete bis zum Kriegsausbruch 
atetlg ian«hm«Dd« Vemachliasigung 
hat dem weiten, tum größten Teil 
brachliegenden Landbaugebiet, das im 
Norden vom Donez und im Süden von 
der KOtta des Asowschen Meeres be-
ffreait wird, deutlich den Stempel auf­
gedruckt, und es fällt schwer, lang­
sam wieder in gültige Werte um/u-
•flnien. 

Aa diesem UmwandlungsprozeB, an 
der neuen Erschlieftung der Steppe 
nimmt die Wehrmacht, zusdminen mil 
den Landwirtschaftsführern der Wirt-
achaftakommandos, regsten Anteil. Es 
iaC ein beaonderer Beweis des deutschen 
Aufbauwillaos, daß selbst unmittelbai 
hinter der Front, hinter den festen Stel-
lugen und Stützpunkten, wo Tag um 
Tag und Nacht um Nacht örtliche An-
friffe dea Feindes abgewiesen werden 
müat«n, auch in diesem Jahr trotz aller 
Beanapruchung der Trupp« die Feldbe-
atellung durchgeführt wird. 

Wlhread daa Groa welterhhi die 
»kleinen Nadelatiche«, die itlndigen 
StoBtruppuntemehman, führt, während 
die Grabonbesatzungan unverwandt 
«ad wachtam Jede Bewegang dea Fein­
de« verfolgen, besorgen Arbeltakom-
mandoa die dringliche Feldarbeit. Un-
beainflufit vom Dröhnen der Geschütze 
und den laitweiligen Angriffen bolsch«-
wiatlacher Flieger brechen sie den dick 
Terkrusteten, vom Unkraut überwu­
cherten Boden auf. Zugmaschinen dei 
Wehmacht, die ehemals schwere Ge-
achfltse über dl« ausgefahrenen Stra-
l«n bewegten, reißen grofie Motor-
pfiflge durch die Schwarzerd«, Kultiva­
toren, von Truppenpferden gezogen 
holpera hinterdrein, Eggen zerkleinern 
die groben Schollen. 

Da Sihmaschinen knapp sind, miil^ 
daa Sammenkom meistens mit der Hand 
auagealt werden. Dabei helfen die noch 
analfilgen oder aus dem Dongebiet aus 
Furcht vor neuem bolschewistischen 
T«rror abgewanderten Zivileinwohner 
Weizen, Gerste. Hafer, Mais, Hirse und 
Sonnenblumen als ergiebige Ölfrucht 
Warden auf diesem aufbereiteten Neu­
land hauptsächlich angebaut. Aber auch 
Gemüsefelder, große Schläge von meh­
reren hundert Hektar, werden ange­
legt, und aus vorbereiteten Frühbeeten 
und Treibhäusern, die nach deutschem 
Muater rechtzeitig geschaffen wurden, 
Fritnilinge entnonlmen. 

Die auf den Erfahrungen des Vorjah­
res aufbauende Organisation der Feld­
bestellung ist bewundernswert. Man 
apflrt Schritt aul Schritt die anleitenden 

ßes Feld mit Kartoffeln bepflanzt wird, 
dort regelt ein Unteroffizier aus Hol­
stein den Einsatz mehrerer Traktoren, 
so daß der abgesteckte Acker bald um­
brochen ist. frot* aller Emsigkeit und 
obwaltender Sachkenntnis müssen wa-
g«n der klimatischen Verschiedenheit 
ganz ander^ Maßstäbe an diesen Boden 
angelegt werden, als das etwa bei glei­
cher Bodenklasae in Deutschland der 
Fall wäre. Der starke Salpetergahalt 
läßt nur «rigemäßes Saatgut, das im 
Osten gezogen wurde, zur vollen Entfal­
tung kommen. Aber oft genug wird die 
Saat durch stärkste Auswinterung weit­
gehend reduziert. Stellenweise rechnet 
man mit Answintarungsquoten von et­
wa 80 Prozent. Man hilft sich nach der 
Methode der Einwohner, die im Früh­
jahr vor der Schneeschmelze ganze 
Felder mit Reisig bedecken, um dadurch 

den Schnaa zum SchuU dar jungen 
Saat möglichst lang« zu binden. Das 
völlige Fehlen von Wäldern macht sich 
ebenfalls sehr nachteilig bemerkbar 
und ist di« Hauptursacha für die a*tr«-
men Witterungserscheinungen. 

Diese Momente mftg«n genügen, um 
die Schwierigk^ten dieser Arbeit, die 
mit Unterstützung der Kampftrupp« 
durchgeführt wird, aufzuzeigen. Für ihre 
Mühe wird die Truppe auch den vollen 
Nutzen haben, und — je nach dem Aus­
fall der Ernte — werden auch noch 
Überschüsse für die Heimat dabei her-
lusspringen. Deshalb ist dieser Arbeits­
einsatz der Soldaten aller Waffengat­
tungen, die unmittelbar an der Front 
oder im rückwärtigen Gebiet ihre 
Pflicht erfüllen, gar nicht hoch genug 
einzuschätren. Sie helfen mit, daß die 
Ernährungsbasis de« Volkes nicht ge-
srhmälert, sondern weiter gefestigt und 
verbreitert wird . 

Kriegsberichter Kurl Blauhorn, PK 

Landwirtschaft 

Soll man Kartoffeln abkeimen oder nicht? 
Immer wieder wird di« Frate gestellt, 

ob Kartoffeln ab|«k«imt w«raen sollen 
oder nicht und wi« ein« V«rfftindcrunit 
des Nährwertes verhindert werden kann. 
Während das Abk«im«n und da« dadurch 
vielfach eintretend« W«lk«B d«r Knollen 
sowie die hlufig festiastellte Schwariflr-
buni! des Knollen fleische« den Pf lanzwert 
im allgemeinen nicht sehldi|t, sind diese 
Veränderungen bei Sp«is«karto(fcla mit 
einer V«rrTntf«nin| d«r Qualitit und 
Quantität vaniunden. Dt Jade stärkere 
Keimung d«n Wert der Speisekartoffel 
mindert, mufi durch kflhle Aufbewahrung 
In trockenen, grflndlich durchlilftaten 
Riumen bei zerstreutem Tageslicht einer 
Keimung vorgebeugt werden Hohe Luft­
feuchtigkeit und Ounk«lh«it b«gQii«tigen 
das Wachsen der langen Dunk«lk«iBl« 
und deren Bewurielung, Si« «atiieh«a d«r 
Knolle wertvolle Nlhrstoffe und verur­
sachen eine stark« Schrumpfung. Entfernt 
man sie, so wird daaiit aber di« K«inuag 
durchaus nicht unterhunden, aondera nur 
um so stärker angeregt. Wer «inmal ein 
«Auge« der Kartoffel, vor allem am Kro­
nenende, genau mit dar Lupe b«traohtct, 
wird eine Vielsahl von K«im«n s«h«B, di« 
nach ein- oder mehrmaligem Abk«im«B 
di« verlorenen Keime rasch ersetzen. 
Durch da^ Abbrechen der Keime entste­
hen außerdem Wundan, di« nur achw«r 
Tarheilen. Durch di««« dringt Laft in di« 
Knollen «in, so daB ein Abst«rb«n b«-
stimmter Gewebepartien und achlieOlich 
ein« atarke Schwlrtung eintreten. Es gibt 
natftriich Pille, ia denen di« Kartoff«ln 
b«i f«uchtcr Lagerung durch starke Wur-
tclantwicklung richtig wrfilit sind und 
di« G«fakr das Faulans trotidam zum 
Entkeimen zwingt. Dia entkeimten Kar­
toffeln müssen dann in trock«n«r Laft 
bei t«rstr«ut«ai Tageslicht lag«m, daan 
können sieh nar kurie, gedrungene Keine 
entwickeln. Aufbewahrung bai dir«kt«ni 
Sonnenlicht hemmt iwar die Keimung 
noch stärker, si« fflhrt ab«r tu starker 
Ergrünung der Kartoffeln, die mit eiaer 
Solaninanraicharuag varhuadea ist uad 
die Knollen tu Speisatwecken ungeeignet 
macht. Bei ihrem Genuß kßnnen leiefat 
Gesundheilsschldigungen eintraten. Die 
Antwort auf die Frag« »Soll man aat-
keimen oder aicht?« kaan daher aur lau­
ten; Man vermeid« das Abkeimen lagern­
der Kartoffeln, aoweH sie nicht unmittel­
bar dem V«rbrauoh augefflhrt werden, 

und treffe vor allea Diagen alle Vorsichts-
maBnahmen, um eine stärkere Keimung 
zu verhindern. 

nC-Anfnahmai Rr1«|i(itrleltt*r C«ip«r fWV) 
Da Traktoren und Trecker In diesem Abschnitt noch nicht in ausreichender 
Zahl vorhanden sind, wird die Frühjahrsbestellung durch Pferd« vorgenom­

men. Mit Elfer widmen sich unser« Soldaten dieser Landarbeit, 

Blick nach Südosten 

X Scbldliag« aater der Obstbaum-
riade. W«r «s v«rsäumt hatte, Obstma­
denfallen anzubringen, der muß jetzt auf 
andere Art den Kampf gegen die Obst­
made, die Larve des Apfclwicklers, auf­
nehmen. Di« fleischfarbenen Räupchen 
haben sich im Herbst aus den Früchten, 
meist vor der Ernte, herausgebohrt und 
unter den Rinden der Bäume in einem 
s«iid«inartig«o Gewebe eingesponneo, 
worjn ale aich Im Frühjahr verpuppen. 
Hinter aolchen Rinden können wir durch 
Abheben derselben mit einem Metser 
jetzt immer noch die Geapinat« leicht 
auffinden und remichten. Diee« Arbeit 
ist bt« End« Mal forttuaelian, d« der 
Falter dann erst au« der Pupp« aus­
schlüpft. Aber auch die Obstkammem 
sind genau tu darchauchen, wohin die 
Obttmaden mit desi Frflchte« «lage-
schleppt wurden. Gleichzeitig findet man 
unter der Rinde von Apfal- und Bfmblu-
men den «ich hier rerateckt haltenden 
ApfelhlütenStecher und den Blmanknoe-
penatecher. Beide RQaaelklfer TOB etwa 
fünf MillimeLer Läng« unt«rtcheiden sich 
im allgemeinen nur durch die Tartchie-
dea verlauiande Binde auf da« Flflgel-
dackan voneinander. Die Kiferchen trei­
ben sich schon sehr zeltig auf den Obst­
bäumen herum, um ihre Bier In die 
schwellendan Knocpan tu legen. Ba aind 
dann noch recht viele tu TamichtanL, 
w«nn si« an früban Morgan von <ftan 
Zweigen In untergelegte Tflciier abge­
klopft und getötet werden. 

X lalten- und MIaees m tfflmMMilttei. 
Bin einfachaa, billigee and abeoTut ver­
läßlich«« Mittei aur Aaarottung von Rat­
ten und Mlueen iat auf folgende Art 
von jedermann leicht herstellbar t Zwei 
Teil« Meerzwiebel, zwei Teil« Kartoffeln 
Warden in geriebenem Zustand mit einem 
Teil gehacktem Abfullfieisch, das selbst-
veratandlich ganz letzer Qualität sein 
kann, innig vermengt. Daraus formt 
man kleine Knöderln, kocht und bratet 
tle, und nachdem sie erkaltet sind, wer­
den sie an Ort und Stelle au&qelegt. 
Dieees verlüßllche Ratten- und Mäuse-
vertllgungsmittel ist für Geflügel aller 
Art sowie für alle anderen Lebewesen 
gtnslich unschädlich. Eben dieser Um­
stand hat gegenüber z. B. Zelipasla und 
Zeliokömern den Vorteil, daß das Mit-
telQberall ausgelegt werden kann 

o. EinwohaarzahUa Ia Uagara. Ende 
1942 zählte Ungarn 14 843 779 Einwoh* 
nar. In Budapest wurden i 167 505 Ein­
wohner gezählt 

0. Neunte Klasse Ia dea Budapester 
Volksschulen. Di« Stadtverwaltung von 
Budapest hat beachlossen, an di« haupt­
städtisch« EI«montarachule eine neunte 
Klasse ani\jschließen. In der an 40 Ta­
gen im Schuljahr unterrichtet wird. In 
dieser Klass« w«rden die jungen Mäd­
chen in allen Fragen des Haushalte und 
der Hauswirtachaft, die Knaben in prak­
tischen Arbeiten unterrichtet Die Zeit 
von nur 40 Tagen im neunten Schuljahr 
llBt den Jungen und MAdchen die Mög­
lichkeit mit der Erlernung einea Beru­
fe« zu beginnen. 

0. Schöaee rumlalachea lemmalergeb-
ala. Daa vorläufige Gasamtergebnla der 
am »Tag der Soldatenfamilie« la Rumä' 
nlaa durchgeführten Haaaaammlung be­
trägt 155 Millionen LeL wovon eilein 
Bukarest M Millionen Lei tusammeo-
brachte. 

nlen. Den Vertretern der Juden Bumä 
niens wurde mitgeteilt, daß die rumä 
niachan Juden eine Kriegtebgebe von 
vier Millionen Lei aa lehlen heben 
Oieee Somme mnB Ma I. September ge­
liefert werden. Allen Judan, die aich 
dies«r Abgabe la «ntziahen veraucben 
wird die Verechlckuag te Kontantra-
tionalager angedroht 

e. Bamlnlen ket nach •! )tMechi 
Drackerelea. Wie bei der kflrzllch ab­
gehaltenen Generalvereammlung der 
Druckereibealtaar Bumlnlena mitgeteilt 
warde, ataad van Inageaamt 15S Dnik-
kereien ia Bukarest 51 and von 103 
Druckereien In der FroTlni noch SO kt 
JUdiachen Bealti. 

e. Gaatanatanach Preleeeataa 
twladiaa Bnlgarlen and Bamlalan, Der 
Rektor der Sofioter Unlvareltlt hat ein 
Schreiben an die Bukerestar Unlvaral-
tit geaandt, tn dem er diese auffordert, 
im Austausch drei rumänische Profea-
oren nach Sofia zu senden, die Gast-
•nrlesungen halten sollen. 

o. Oberkommissar fttr die bulgarlache 
Kriegswirtschaft. Um die bulgarische 
Wirtschaft ganz den Erfordernissen dea 
Krieges anzupassen und darüber hinaua 
eine einheitliche Verteilung der vor­
handenen und eingeführten Rohstoffe zu 
gewährleisten, ernannte der Zar den 
bisherigen Direktor der bulgarischen 
\grarbanken, Dr. Peter Aladjoff, zum 
)berkommissar für die bulgarische 
vriegswirtschaft. 

Aus aller Welt 

Hochwasserkatastrophe 
in den USA 

fladi Berichten au« Newyork siad 
folg« der t)berschwemmungen in Illinois 
und Indiana 22 000 Personen obdachlos 
geworden. Der Verkehr auf den Straßea 
twisahen den Oetstaaten and Indiana ist 
nntarbrocheo und weite landwirtschaft­
lich« Gebiete sind unter Wasser gcteUt 
Die Industrie in diesem Gebiet ebenso 
wie ia Missouri, Oklahoma Arkansas aad 
Kansas mußte die Arbeit einstellen. 

Truppen verbinde wurden sur Bekämp­
fung der Üherechwemmungen des Mis­
souri eingeeettt, die mit aller Geechwin-
digkeit di« Ufer dee Mississippi durch 
Sandsicke abstflrtzten, da diese in einer 
Länge von etwa 120 Meilen twischen St. 
Louis aad Kap Girardean «usarnmensa-
Itreohen drohen. Ahnliche Bekämpfung«' 
maßnahmen werde« in Illinois durohg^ 
führt 

Wiege und Windeln im Brautschatz 
AHt deutscht Sitten bei Geburt und Taufe 

Bis In früheste Zeltea hinein lat ea la 
deutschen Landen ao Mweaen, daß rei­
cher Kindersagen als das höchste GIflck 
des Hausas galt. Daher auch alle die 
frohen Sitten und Bräuche, die mit der 
Geburt einea Kindes verbunden waren. 
Welt verbreitet war die Gewohnheit, 
dem Überbringer der Freudenbotachaft 
von dar Geburt des Kindea eine raiche 
Gaba tu verehren. Der Nürnbaraer Fa« 

" •' aV 

trlsier Michel Behaim gab im Jahre 
1490 nach tarnen Aulzeichnungen seiner 
Maid, der Annan, welche ihm die erste 
Nachricht von dar G«burt einer Tochter 
gebracht hatte, »3 Pfund sa Botenbrot«. 
Heinrich III. schenkt« d«m Boten, der 
ihm die Nachricht von der Geburt ei­
nea Sohnes, das späteren Kaiaera Hein­
rich IV., varkündate, einen goldenen Be­
cher, den er gerade ia der fland hielt. 

.»Geburtaantaigenc, die mündlich oder 
brieflich weitergegeben wurden, gab ea 
achon im frühen Mittelalter. Eine be­
sonders originelle »Anzeige* hat der 
Markgraf Albrechl Achillen von Bran­
denburg an den Grafen Haua von Wer­
denberg 1474 gerichtet, um inm die Ge­
burt seiner Tochter Elisabeth mitzutei­
len. Darin heißt es; »Zedula. Auch laa-
sen wir dich wissen, daß unser Gemahl 
am Charfreitag glücklich durch die 
Gnade Gottes entbunden ist, und hat uns 
bracht ein Tochter alt einem großen 
Maul ala (wie) die von Wirtembarg. 
Albrecht« Auf diese humoristisch« An-
z«ig« antwortete Graf Ulrich von Würt­
temberg ein paar Jahre apäter mit ^-
nem Glückwunsch zur Geburt dea Marh-
grafen Johann mit dem atwaa anzügli­
chen Wunsche; »als ich dann wol hoff, 
uwer ton frommer werd, dann ir.« 

Schon bei der Eheachließung wurde 
weitaichtig an den tu erwartenden Kin-
deraegen gedacht. Darum durfte in der 
Auastattung der jungen Frau das »Kinds-
zei^« nicht fahlen. Die heilige Elisabeth 
bekam als Braut eine ailbema Bade­
wanne und eine silberne Wiege mit 
Im 15, Jahrhundert war es bei Bauern­
hochzeiten üblich, daß die Braut als 

den der jungen Mutter mit Rat und Tat 
zur Saite. Aus alten Holzschnitten wis­
sen wir heute, daß die Pflege von Mut­
ter und Kind meiatena Hand in Hand 
ging mit froher Geaelligkelt, die l>ei dla-
aer Gelegenheit In die Wochenatube ver­
legt wurde, daB hier die Gevatterinnen 
achwatzand beim Glaae Wein tusammen-
aaßen, Geschenke brachten and mit gu­
ten Ratschlägen nicht sparten. Nicht 
aelten nahmen dieae Besuche die Form 
eines regalrechten »Kindbettschmauses« 
an, bei dem fibrigana niemals ein Mann 
anwesend war, dafür aber di« jung« 
Mutter, sobald aie daa Bett verlassen 
hatte, an der Tefel auf dem Ehrenplatz 
saß. 

Die Tauffeatlichkalten arteten tn 
früherer Zelt htufig tu aolchen Gela­
gen aua, daß viele dautache Städte, um 
dem Luxus Einhalt tu gebieten, Kind 
taufordnungen erließen. In denen ganz 
genau fastgelegt wurde, waa das Kind 
an Geschenken erhalten durfte. In einer 
Nürnberger Verordnung aus dem Jahre 
1Ö47 heißt es, daß die Geschenke den 
Betrag von i—8 Gulden nicht über­
schreiten dürften. »Hemdlein, Peltzleln, 
Dotenschauben« und andere Kleidungs­
stücke dürften dem Kinde nicht ge­
schenkt werden, 1652 wurde verboten, 
dem Kinde silberne oder vergoldete Löf­
fel, Perlen, Korallen und anderen 
Schmuck %u schenken. Sogar um die 
Einrichtung der Wochenstube und die 
Beschaffenheit der Wiege kümmerte sich 
die hohe Obrigkeit. Die Stadt Braun­
schwelg z. B. verbot In ihrer Taufordnung 
aus dem Jahr« 1869 kostbare Tlachler-
und Blldhauerwlegen aus schwarz ge­
heiltem oder anderem kostbaren Holze, 

a. Abattrtendea Fli 
sangaaometer la Braad. Am Donneralaf 
stflrtte, wie Reuter aus Chicago berich­
tet, ein Armeebomber eaf einen der 
gröBtaa der Gaeometar dar WeH ia Chi­
cago, der la Brand geriet Dl« twölf aa 
Bord b«findllcb«n Beaatiungemltgllader 
kamea ia den Flammen um. Der Gaso­
meter hatte ein Gasungavermögaa voa 
30 Millionen Kubikfuß. 

a. Arlenalnger In der Nailioee. k 
ein Hoapltal la Lisaabon wurde kürt-
lieh ein junger Mann eingeliefert, bei 
dem alae schnelle Oparatian rorg^ 
nomman werden mußte. Ala der Patient 
ia Bewußtloaigkelt veraank and die 
Chirurgen daa Meaaer ansetitea, g^ 
achah atwaa Unerwarietee. Der Mann 
begann aa alngen. Br sang mit achönet, 
klangvoller Stimme die herrliche Bild* 
nia-Arie aua der »Zauberflöte«, er aang 
daa »O wie ao trOgariach« ans Rigoletto 
und »Lache, Bajattol« Dia Artt« atan-
daa ergriffen vor dieaem Wunder einer 
menachlichen Stimme, die aich rein and 
klar Uber die Bratarrung dea Körper« 
erhöh. Sie glaubten, einen Sänger vor 
Bich aa haban, doch wie groß war ihr 
Erataunen, ala der Patient ihnaa apäter 
aagte, daß er wohl gern aInge and die 
Oper beaache, aber ale gewußt habe, 
dai er aelbat Talent beaitza. Der Chef-
ant, aelbat ein muaikaliach gebildeter 
Mann, macht« aeinan Freund, einea 
Opemtenor, aaf die große Begabung 
aeinea Patientea aufmerksam. Dieaar 
wurde la daa Theater beatalH. legte vor 
dem Direktor Prob«n aeitias Könnens 
ab and erhielt aoch In darselbeo Stunde 
die Zuaichemikg, daß atan ihn tum Te­
nor auabilden laaaen werde Der 
ktoftige »Tamino« and Henog dOrfte 
wohl der erste Sänger sein, dessen Ta­
lent im — Schlaf entdeckt worden lat. 

Hochzeltsgeschenk auch zwei Windeln g«stattete dagegen mit Farbe angestri-

- S^kcrl-Blldtrdltiitt. Aulefict 
^ lai IHachland zieht der Schäfer mit seiner Herde ttber die Heida 
XTher die Heida ziehen die Schafe, / auffliegt gleich Wolken der körnige Sand. 
Blühende Räume träumen am Wega, / sonniger Diinstkrals liegt überm Land. 
Langsamen Schritts, gestützt auf den Stecken, / wandert der Schäfer dem Wei­
depiatz zu — / willig folgt ihm die blökende HeiUe / zu nährender Erde in land­

licher Ruh, E. Go. 

erhielt. Vkle Bräute erhielten bei der 
Hochzelt von Ihrer Patin als Hochzelts­
gabe das gesamte »Kindszeug«, die Aus­
stattung für das artte Kind. 

Gleich nach der Geburt waren Mutter 
und Kind der Mittelpunkt des ganzen 
Hauses. Alle Gevatterinnen versammel­
ten sich in der Wochenstuba und stan-

chena oder mit eingelegter Tischlerar­
beit geschmückte Wiegen. Sie verbot 
auch an den Wochenbetten buntatlas­
sene Vorhänge mit Gold- und Silber-
spitzen sowie Ausputz des weißleine­
nen Bettzeugs mit teuren gewirkten, ge­
strickten oder genähten Strichen und 
Klöppelwerk. 

Mlßvertfladnla 
Bei einem Ezamen, in das bei einem 

tüchtigen Chemiker aiahrere Studenten 
gestiegen waren, konnte ein Student 
auf die Frage, was mit einem Körper 
geschehe, der sich mit Sauerstoff sättige, 
nicht gleich die Antwort (er ozidlert) 
finden. Um ihm ein wenig aufzuhelfen, 
sagte der Professor: »Br ox ..., nunf Er 
oz .. .< 

»Herr Professor«, rief da der Student 
im Ton tiefer Entrüstung, »Ich verbitte 
mir dergleichen Aniügllchkeitenl« 

/ 
Umtt MSt 4m eaM mrnätt latkir 

AaA ml au k<«l««l« Maag« 

0«Mn itan Mr W«M«r m4 kMifft« !• 
M« Ofea« 4m WalMaa« ia-«1k Htm lea 

tiMid« 4m frmrn — fwe* 
D«!»«« U»ln»i«l — at* «atiaMWapa« Or» 
•ala, ah •inanKi»*»« fmm Tripln Sanaki 
«•faatMMa. War ««HN 4m aWN mtl Iraka« N«^ 
na ala p««r Oaw a<wl>aW«w aa<|«baa. an ta«ai^ 
Skaf a«ai VarMir tfla «aNoa« IWwpara i>t«a aa 
awaKiaa. Oaaa war wm> um ISnirta vMIIA aiM 
aataai Oawtwaw >i»a»pliii, 44t m t4im «IIa 
iyof>^d>li«»»a auMMiMa, takmm Varbr«)A 
alM Mi im aabadta«« «oKraadlcaa Mlnda* 
ia>Wa»d> faiantt kal, ligiadaa laSl tlA 
ata »aals AtifmarkMMikall iMiaiar norfi kttad 
a>i>aVrom-odarO«nafie«iaa»at tarniaail 



kleiner Anzeiger 
Woii koit* tui * Rpt d«i l*ttg«drucfct« Wort 

>f Rpt fut Geld Reaiilatrnverkwh' B- i>lwech*rl und Hsirat IJ Rpi, 
rtt» irltqodru« kl* \Vt>n 40 Bp'. '"f illc ühngMi WortanraigaB 10 *pJ, 
id» trtipcdrurkt» Wnri JO Rpt Dn. Wortprei« gilt bii zu 17 Bucb-
-tabvr ir U'oil K» nwurt^ehuhr bei Abholung dei Angebote JS Rpl bei 
?u«Fid 'fio durcti Pri*1 od^t Botea 'u Rpt Äuikunftaqebühi lüi Ant«l-
len tni» dp^p Vermerk Au»kun't lo de Verwaltung oder Geirhiftr 
»•eile 20 Rpl ^n/e gen-^nnahmr«hl.nl Am Tag» »oi Enrheinen um 
| | |  l 'hr Kieme ^nreiqen werben nur gegen Voreinsendung dei B«-
ir4a'>t laurh aultig< RiietmArkeiil auti|enommen Mindettgehilhi lüi «ina 

Kleine Anzeige • RM 

u»J (letciiäliftverkekr 

Tausch 
T, .|c« hp pin ZInshaiiü (Fck-
b \is |  auf tlom schönsten Platz 
in Sf»nilin (Kroatipnl mit zehn 
VI «(hipdfnpn Wohnuugeri und 
r npin Lokal; lührliche Rente 
iihrr llOfiOO Kuna, geqen einen 
filoirliv, prt'qon Ldiid* Wald-
<»fipr Hausbesitz in Steiermark. 
> nfr. bittp ar. dip Verw. iin-
1(1 Brsit.wprhsel" 7u richten. 

573-2 

Klavier (Pianino oder Flügel), 
gut erhalten oder neu, zu kau-
len gesucht Angeb. unter »Kla­
vier« an die Verw. des Blattes. 
Marburg/Drau. 577-4 
Elektromotor, 5 PS, wird ge­
kauft. Anträge unter »Motor« 
an die Geschäftsstelle der »Mar-
burgcr Zeitung« in Cilll. 

247-5-4 

Zu pachten gesucht 
KIrinps (IrundstUck (fal ls  benr-
bfitPt ,  wird t ibnclüst)  orlrr Gi<r-
t i  n  (Obstgarten oder nur Ra-
Sf' i l  mit  oder ohne Wohngele-
f ienhcit ,  Ntihe Marburg,  zu 
P' , i .htpn oder kauten gesucht.  
Zi isrhr.  unier »VVochencnde :  an 
(1 Verwaltung erbeten.  572-2 

Verschiedenes 
Kaufe und verkaufe Realitäten 
irdoi Art,  beschaffe  langfrist i -
Oi? Hypotheken zu niederem 
Zin«>fußi  führe Konvertierungen 
dijrrh:  BjuUrrditei  Wechsel-
kredite;  Cieschaftsbotei l igun-
f[PUi ("ipschätlsvetkäufei  über­
nehme Gnindsfikke zi i i  Parzel-
l ioning;  übernehme die  Ver-
'^Mitl ing von Zins-  und Ge­
st  baflshäusoin l ind Giltern — 
A Luslkandl . .  Real i täten-  und 
11\  pothekensensal ,  Gebäude u 
f- i i terverwalter in Marbuig 
(Drau).  Herrrnqdsse f>0 -2  

Zu verkaulen 

T'ne Kuh zu vorkauten. Rofl-
nidnn, Gam.s 4.3. 575-3 

Mon^le alter, schöner Polai-
hund (Krtni7img) zu verkaufen. 
Anzutr. Lembach 4. 574-3 
Gebrnucbter, zweiflammiger 
Gasherd zu verkaufen, 2.5 RM. 
lappeMnerpiiitz 3, Part;, rechls, 
Marburg Drau^ 6IB-3 

PeTgische HÜsin und zwei  Jun­
ge'  zu verkaufen.  Thoodor-Kör-
ner-Gdsse 23.  Marburg'Drau.  

5fl7-3 

Bohnenstangen zu verkaufen.  
Kneup,  Kärntnerstraße B2,  M'tr-
bürg,  Drau.  _ .596-3 

Rena-Adresslermasrhinen kurz­
frist ig  l ieferbar.  Generalvertre­
tung f i ir  Untprsteiermark; Bvlrh 
tnasfhinenhfius Karl  Kral ,  Grriz ,  
Krefpldf . ' istral 'e  32,  Tel .  68-H).  

2()8<i-3 

7wei Hinge, schöne Zugochsen 
/!! verUaiif^n Schumeniak 
F ran.', Jahiing bei Marburq'Dr. 

3')7-3 

r,uao'eivpf]anzen hat vnrrnHtags 
i ' l»7ugebpn Tiärtnerei  \ \ ' t i l lner 
Albcit  Mfirburg-Di t iu,  Karrit-
nnrs'rriPe 75 518-3 

S' i töner Marmorgrabslein 7u 
\  pikatifpn Krieger,  l lutt^rblock,  
HiüiU'irc kstroße 10.  IV' .  S lofk.  

(i.)l-3 

llanflkotfergrapimophon mit 
riaitci i  um JOn KM 7U verkau-
ton.  Zuschri l len erbeten an die  
Ges i  h r t i l ' -b i t l l e  der >Aldrhurger 
7(>ilnng , Cill i^ 
l  usler wundervol l  aus' ieführt ,  
rfecif i tu't  (üi  Bfjuernsti ibe.  zu 
\  Mk ujien.  t.5i» RV1 Bli irbiM-
sfr .n^e 37.  C. ir lerre Morb Dr 

477-3 

Zu liAiil^n qefturlil 

Kaufe gut  erhaltenes,  komplet­
tes  Schlat/ . immer.  An/ufr in d 
Veiw,  d.  Bl .  Maibuig Drau.  

620-4 

Klavierharmonika sofort  zu 
kaufen gesucht.  Anzi i fr . :  Ge­
schäftsstel le  wMarburger Zoi-
lunq ,  Ci l l i .  _  221-.5-4 

Kaufe schönes zweibPtt iges  
Schlaf l immer bis  zu 2000 RM. 
7u<.fhr.  an Frief lnit ig ,  f ierichts-
hnfgasse 16,  Tür 5,  Marh'Or.  |  

_  _ 576-4 

Kaufe sofort eine völlig ge-
sfhlossene Ein- oder Zwelspän-
n"rktilschp mit ein oder zwei 
Türen. Giit.sverwaltung Gaugiit 
Cjroßsonntag, Untersteiermark. 

16.5-4 

Kaufe sofort ein 22(>—500 ccm 
Pur h-Motorrad, neu oder noch 
sehr gut erhalten. Gutsverwal-
tung Gauguf Grof^sonntag, Un-
tersteiermark 164-4 

Rechenmaschine auf Mandbe 
trieb zu kaufen gesucht. Zu 
Schriften unter »Gut eihalten« 
in die Geschäftsstelle d »Mar-
biirger Zeitung», Cilli. 205-5-4 
Ilolzdrehhank füi Kraftbetrieb 
wird gekauft. Sager Karl. Cilli, 
Seebachergasse 1.  l '^2-4 

Mobelmaschlne mit HolzfrSse' 
kombiniert wird gekauft. Karl 
Stigei, Cilli. Seebachergasse 1. 

191-4 

Riiodfiinkempfänger zu kaufen 
gesucht, Zuschr. an die Verw. , 
des EL, Marburg-Drdu, unter i 
»Rundfunkempfänger«. 484 4 i 

Kaule tiefen Kinderwagen. J. 
Wrußnik, Postamt Cilli. 245-5-4 
Glasballons und Korbflaschen 
von 5 bis 50 Liter kauft Kon-! 
servenfnbrik »Südobst«, Rudolf ! 
Pulf-Straf^e 12, Fernruf 2043. ' 

_ ft4.1-4 

Mineralien-Sammlung, größere. I 
mit schönen Exemplaren, ge ' 
sucht. Angebote unter »Mine 
r.ilien an die Verw. der »Mar-
burgei Zeitung«. 255-5-4' 
Kaufe gute, neuwertige Natlo-
nal-Rcyislrierkasse. M. Presker, 
Reichc»n!niig_^ —4 
Bücherschrank, gut erhallen, zu 
kaufen gesucht. Anträge unter 

Büchersc hl aiik« an die Verw.. 
der »Mdi burger Zeitung«. | 

_ • _ 2.54-5-4 
Ein baitienwinlermantel und 
eine Bf-tttlecke zu kaufen ge-; 
sucht. .Adresse: .lulie Ogner,; 
Sunpdn/iiftsse 10, Part, links. i 

64_fr4 
Braune Lederhose für stärkeren 
flenn dringend gesucht. Unter 
»SoJbslversorger« an die Verw. 
der »Mdrburger Zeitung«. 619-41 
Kaufe kleinen Tischherd oder 
eisernen Ofen. Angebote untei 
»Sofort Nr. 20* an die »Mar-' 
burger Zeitungi. 621-4^ 

Siel'enqesuckc I 

Tüchtige, flinke, vollkommen 
selli&Uindige Köchin, ält. Frau, 
sucht Arl>eit auch als Aushilfe 
oder über Sommer. Zuschr. un­
ter »Auch auis Land« an die 
Veiw d Bl. 580-5 
Köchin, 62 Jahre alt, wünscht 
ihre Stelle zu ändern. Geht als 
VVirtschrtlleiin und besitzt lang-
jahuge Zeugnisse. Eigenes Zim­
mer erwünscht Zuschr. an die 
Vorw der ».M. Z.«, • Marburg 
(Drau) unter »Köchin«. 578-5 
Kleine und große WHsche wird 
zum Waschen übernommen. An­
schrift in der Verw, Marburg 
(Drau). 
Wäsche /um Ausbessein wird 
übernommen jeder Art und 
rdS(.h. Anschr. in der Veiwal-
tuiig der "M. Z.«. Marb^Dr, 

598-5 
knahc, 14 Jahre alt, bittet ir­
gendwo als Lebt junge in einem 
Manuftiklur- oder Spezereige-
srhdtt mit Kost und Verplle-
giing untei zukommen. — Zu-
sihritlen eibelen an Sowitsch 
F-pvdinand, Stermctz, Post Frie-
dau. 
Braves MSdcher bittet irgend­
wo als Lehirneiik hon in einem 
Modesalon unterzukommen. 
Zuschriften erbeten an So­
witsch .Josefa, S'eimelz, Post 
Friediiu. 600-5 
57 jähr. Gast-Ilofel-Geschafts 
fiihrer-Portior, Witwer, tmab-
hängig. Unteisteirer, mit deut­
schen, ittilienisrhen, serbokroa­
tischen tw bulgarischen und 

' ciifiHsc ben hpi•ichkenntnissen, 
sucht dementsprechende Stel­
lung, Haupthotelportier, Gfr 
schäftsführer event. Dolmetsch. 
Zuschriften untei »Gewesener 
splhsländiger Restaurateiir" an 
die Verw 541-i)^ 
Langjähriger Reslaurant-Be-
triehsführer sucht passende 
Stelle in einer Kanzlei, als Ma 
c(a7ineur, Pförtner. K<i*sier od.| 
derql Anträge tinter Fhrlich • 
an clie Veiw. der »M 7..", Mar 
burg-DrdU 5.1— 
^rlf^en von Pnikelten sowie 
das Herrichten alter Parkett­
boden werden fnchmdiinisch zu 
soliden Preisen durchgeführt^ 
von Parkettniefstpi .lohann 
Purgnv Marburci Drau, Berg-
gasse 7 6A2'5 

Eine Kanilclkraft, welch« na-' 
»clilBeaschrelb«B und gut rech-, 
nea kann, wird in Marburg so­
fort aufgenommen. Adresse in 
der Verwaltung Marburg-Ürau' 

4f>5-6| 
Gutshof in der Lntersteiermark 
sucht perfekte köchtn ab 1. 
Juli 1943. Anschrift in der Ver­
waltung des Bl. Marhurg-Dr, 

543-6 
Friteurgehilfe wird aufgenom­
men. Lach Franz, Marburg-Drau, 
Perkostraße 17. 560-6 
Tüchtige Zahlkellnerin gesu^^ht. 
Anzufragen ' Gambrinuihalle, 
Marburg-Drau, Schillerstraße 29 

553-b 
Lebzelter* und Wachszieher-
gehllfe wird gesucht. Ernst 
Gert, Lebzelter und Wachs-
zieher, Marburg/Drau, Herren-
gasse 13. .542-6' 

Möbliertet Zinner mit Ktt- Alleinstehende, 45jähr. Haoibe-
chMbenütiiuig ia Marburg od. siti-crin cihne Anfang, wünscht 
Umgebung «u mieten gesucht zwecks baldiger Ehe nur ernst-
Adreste: Maria Küpper, Rei- gemeinte Bekanntschaft mit 
chenburg Nr. 81. 554-8 über 60 Jahre alten Pentioni-
Trockener MagaziDtraum, Nähe alleinstehendem 
Domplatz, zu mieten i gesucht. etwas Vermögen. 
Anträge unter »Magazin 203« Angebote unter »Hausbesitze-
«n die Verw. des Bl., Marburg- ^ie Verw d. Bl., Mar-
Dräu. 649-8 

Hausbesitierln wünscht zwecks 
Ehe einen Lebenskameraden 

Saubere ehrliche AufrSumerin 
ganztägig gesucht. Buchhand-j 
iung »Leykamr, Marhurg-Drau, 
Tegetthoffstraße II. 569-6 
Strickerin und NSherln für 
Stricksachen werden sofort auf-^ 
genommen, »Luna«, Adolf-Hit 
ier-Platz 24. 5^-0 
Alleinstehende Frau (Rentnerin) 
für Garten- und Hausarbeit ge­
gen Wohnung und Bezahlung 
wird aufgenommen. Angebote 
unter »Juli Nr. 20« an die' 
»Marburger Zeitung«^ ®2^6 

Kanzleikraft, in der Durch-
schreibebuchhaltung bewandert,' 
auch Afifänqer, findet Aufnah-. 
me bei einem Unternehmen in! 
Marburg .  Handschr i f t l i che  Of - j  
ferte unt. »Durchschreibebuch-' 
haltung« an die Verw. der 
»Mdrburger Zeitung« erwünscht 

249-5-6 

Ältere Hdusgehllfin, die ko*! 
c h e n  k a n n ,  w i r d  a u f g e n o m - j  

men. Zuschriften unter »Ge 
mischtwarenhandlung Pettau«! 
an die »Marburger Zeitung«. i 

624-6 

Wohnung im Zentrum, gegen A«, CillL ^9-^12 
Mietwohnung. Zuschr. an die Barouin HUdc Rcdwitz 
Verw. dei Blattes, Marb./Drau, Wtea IV^ Frlni-Bugen-StraOe 
unter »Neubau«. 563-9 Nr. 34/29. Eheanbahnung für 
Tausche ~kleine Wohnung," Kü'- Stadt- u. Landkreise, Einheira-
che und Zimmer, In der Nähe ^en. Tausende Vormerkungen. 
des Bahnhofes, gegen eine grö-' 167-12-k 
ßere im Zentrum oder in nach- Braver, 32jähr. Mann wünscht 
ster NAhe der Stadt. Auskunft Bekanntschaft mit PrAuleln glei-
bei der Verw, des Blattes. |chen Alters und brav. Bild er-

584-9 wünscht. Zuschriften unt. »Sehr 
H fl b s c h e Parterrewohnung, glücklich« an die Verw. der 
schönste Lage (3 Zimmer, Ba- "Marburger Zeitung«. 658-12 
de- und Dienstbotenzimmer) Flelschormeltter, 35 Jahr« alt, 
mit moderner Zwelzlmmerwoh-,wünscht die Bekanntichaft ein. 
nung zu tauschen gesucht. An- netten Mädels, wenn möglich 
träge an die Verw. des Blattes vom Fach, zwecks spftterer Ehe 
unter sonnige Wohnung. 585-9 kennenzulernen. Zuschriften un-
Sparherdzimnier in Brunndorf., Jahre« an die Verwal-
Rotweinerstraße 6, wird ge- ^ung der »Marburger Zeitung«, 
tauscht mit Zimmer und Kflche.l 652-12 

626-9 Suche auf diesem Wege mit 
Moderne DreJilinraerwohnung,;charaktervollem Herrn zwecks 
Marburg, mit Graz oder Wien Ehe in Briefwechsel zu treten, 
zu tauschen gesucht. — Unter 40 Jahre alt, ledig. Antri-
»Größe egal*'an die Verw. 19« ""ter »Seelisch vereinsamt« 

ß04-9 on die GeschAftsstelle der »M. 
r—iZ «, Pettau (Pichler). 244-5-12 

Tausche meine Wohnung, be-krT-- ^7-
stehend au. 2 Zimmern, Küche^ '"«, 
und Nebenräumen, in Lutten-i""«'"»^®''«"''- eigener Woh-
berq gegen ebensolche in Mar-  """3' sucht älteren, ehrlichen 
bürg. Unter »Sonnig« an die 
WwaUun, d.. B.,, Verw^ 

Braune Ledertasrhe mit zwei Blnbettzlmmer 
Kleiderkarten, Raucherkarte, gegen Peliman-

Legitimation, sowie verschiede- Mittelgröße, 
nen Rezepten, wurde am Mon init Aufzahlung 
tag, den 17. Mai, im Zug von tauschen ge-
Faii nach Kärnten vergessen, suchtl Zuschr. 
Jene Frau mit zwei Kindern die Verwalt, 
wird ersucht, dieselbe in Lo- »"L »Pelzman-
renzen od'»r am Fundamt in tcl«j 613-14 
Marburg abzugeben. 607-13 , 

— Tausche gut er­
Kanarienvogel entflogen! Bitte, haltenen tiefen 
gegen gute Belohnung abzuge- Kinderwagen 
ben bei Grete Forstnoritsch — „ggen Nähma-
Kokoschineggstrafle 29, Marb. gchine. — Brun-
(Dr.) 608-13 schek, Val.-
Armbanduhr, Stahl, an dunkel- Schäffer-Gasse 
grauem Lederband, am 14, Mai 43, Marb./Dr. 
1943 am Sannufer zwischen 593-14 
Amdorf und Sannbrücke nach SammeltAhflllel 
Freienberg verloren. Evt. Fin- Altpapier, Ha­
der wird gebeten, bei sehr gu dem, Schneider 
ter Belohnung abzugeben, da «hschnitte, Tex-
wertvolles Andenken. Seiferth, tüahfälle Alt-

iCilli, Roseggerstraße 23-1, links. gigeQ Metalle 
! 207-5-13 Glasscherben, 
Damenuhr mit schmalen rotem Tierhaare und 
Band in Pöltschach am Bahnhof Schafwollekauft 
verloren. Finder soll sofort an laufend Jede 
Guldner Paula, Cllli, Sulzbacher-Menge Alois 

'Straße 31, zurückerstatten, sonst  Arbeiter, Mar-
'Anzeige, da er vom Zuge aus''"'"g, Draug. 5, 
erkannt wurde. 206-5-13 Telefon 26-23. 

'Achtung! Ein junget Wolfs-
hund mit hellbrauner Farbe und Tauscha gute 
schwarzer Schnauze, der auf Meikziege füi 
'den Namen »Harry« hört, ist ein gut erhalte 
verlaufen am Samstag, den 15. nes Damenfahr-
Mal. Bitte zu melden Perko Anzufragen 
Straße 19, Marburg-Drau. 490-13| Drauweiler-
r ~ - - 71 gasse 14. 630-14 
Der Herr, der den kleinen, wel-
Ben, langhaarigen Hund (Pint- erstklassi-
scher) entführt hat, möge sich komplette 
sofort mit dem Hund melden.! Hawat - Gitarre 
wig-Jahn-Platz 3-1 639-13 för Herren- od. 

Damenstoff 

Ollen« Siefen 

Vo« Eln«tellnnfl *nn Afbell^lirllt-
ten mild die /intlmmiinq de« lU-
tISndlqen AfbeM«i»mle» elnqehod 

werden 

Ein Lehrling wird sofort aufge­
nommen. Kost Aind Wohnung 
im Hause Supputz Franz, Bäk-
kerei, Fraustaudc-'n 4, Marb.'Dr. 

.171-6 

Bedienerin für einige Stunden 
in der Woche zu allelnstehen-'. 
dem Herrn gesucht. Günther-
Prien-Gasse 10, Parterre links 

' 633-6 

Teilhaber für ein konzessionier«! 
tes Büro in Marburg gesucht. 
Bevorzugt pensionierter Steuer»,^ 
Polizei-, Gemeindebeamter etc., 
welcher noch etwas arbeiten 
und verdienen will. Anträge 
erbeten unter »Ganz interes-
sant'c an die Verwaltung der 
»Marburger Zpitimg«j 
Ältere Frau wird zu einem ein­
jährigen Kinde für sofort ge-
sucht, Zuschr. an die Verwalt. 
des Bl., Marburg Drau, unter 
»Kind". 601-6 
Handlungslehr)unge wird aufge­
nommen. Angebote unt. »Tech-j 
n i s c h «  a n  d i e  V e r w .  d e s  B 1 . . I  

Marburg-Drauj 
Hhrliche Bedienerin für einige 
Stunden in dor Wcjche gesucht.' 
Sedeiitschitsch, Mirburg-Drau,. 
Boethovenstraf^e 6Tit. 6.'^4-6 
Per sofort werden für den Be­
trieb dor Obst- und Weinbau-
srhule 2 FUirschülzen gesucht 
Persönliche Vorstellung zu den 
üblichen Dienststunden h»?! dei 
Direktion der Obst- und Wein­
bauschale erwünsrht. 256-6 

Zu verni»elen i 

Zwei Angestellte werden auf 
Wohnung genommen. Anseht, 
in der Verw. des Blattes, Mar­
burg Drau. _ 602-7 
Eine oder zwei Fabriksarbeite­
rinnen werden auf Bett genom­
men. Iminelmanngasse 21, Mar-
burg/Drau. 6<)3-7 
Elegantes Couchzimmer, Bahn 
hofnähe, mit Badbenüfyiing, an 
soliden • Herrn mit 1 Juni zu 
vermieten Unter »Arbeifson-
qabc» an die Verw. 648-7 
Möbl. Zimmer ist an einen oder 
zwei Herren zu vermieten. — 
Adr. in der Verwaltung, Mir-
burg-Drau. 625-7 

Zu mteten ge«uch< | 

Möbliertes Zimmer in gepfleg-' 
tem Haushalt für soliden Ge-
schäftsleiter gesucht. Anschrif | 
len unter »Sauber« an die Ver 
waltung der »Marburger Zei­
tung». 5W-8 
Leeres Zimmer im j^ntrun, 
dringend gesucht. Angebote u 
«Ruhiger Mieter 5" an die Ver­
waltung cles BlattM^^ 581-fl 
Für I Juni nettes, reines, 
möbl. Zimmer von Fräulein, 
Kanzleiangestellte, zu miete»' 
gesucht. Anträge unter »Stren 
solid A. Z.« an die Verw. dp 
Blattes. 545-' 

Schöne Einxtmmerwohnung in r • W -1 .i 
der Hauptbahnhofnähe gegenT"®®® " T®HOSf© 
Zweizimmerwohnung zu 
sehen gesucht. Ansrhr. in der Bauingenieur, 29 Jahre alt, 
Verw. des BL, Marburg-Drau.: wünscht Bekanntschaft mit net-

636-9 tem Fräulein zwecks Neigungs- , 
Zi^'ehe. Zuschr. mit Lichtbild ^n-' 

Goldene Armbanduhr (Anden-.z„qphöVt fnV 
ken) am 19. Mai am SportplatzLon«« H»rr*n 
~ Volksgarten - Schmiderer-ifahrrad für 5-
gasse 15 In Verlust geraten. ;rflhrigen guten 
Der ehrliche Finder wird ge-i R„ndfunkemp-
beten, dieselbe am Fundamt fSnger. Anträge 
gegen Belohnung abzugeben. ,,nt. »J. W. A.« 

; 645-13 Postamt cilll. ' 
I 248-5-14 

Tausche Villenwohnung, 
mer, Küche, Balkon, gegen IVi-.»«^ »Nr. L« an die Verw. der 
Zimmer und Küche oder gro-^M. Z.«. 589/13 

ßes Zimmer und Küche, wenn Abhanden gekommen: 4 Klei­
möglich abgeschlossen, aber derkarten, 1 Tabakkarte auf die 
nicht Bedingung, im Stadtzen- jsjamen: Albert Eccarius, Thea 
tnim oder Maqdalenenvieriel. Eccarius, Ingeborg Eccarius, 
Zuschr. unter »F. W. sofort« on Eccarius. Bei Auffindung 
die Verw., Marhurg-Drau. 'derselben ist bei der Polizei zu 

melden. 629-13 
Biete 27imtnrige VlllenwohnungL, « - , ... .. 
in Meiling, mit Bad, Parkett- f!* S f' * A " 
boden, L Stock, großer Balkon f«" N«men Alois 
und Garten, um eine abcje-
schlossene Zweizimmerwohnung (Stainztal bis Marburg/Drau) 
im Stadtzentrum oder Orts-^®^'®^«"-
qruppe IV. Unter »Schöne Aus bei der nächsten 
Sicht ,  an die Verwaltung d e s ,Gendarmerie gegen Belohnung 
Bldftefl, Marburg. C3^ 590-13 

Tausche große I K-'-'ntMer» 
Wohnung, Adolf-Hifler-Platz 4, 
IL St. links, gegen Einzimmer­
wohnung im Nordteil der 
Stadl. Parkviertel bevorzugt. 

644-9 

Gebe kremfarb. 
""'"""""'""•"""""•'"••"'••^"'""1 Kohselden-
Weifles, stelrlsches Lelnenko- kostUro, mittl. 
slüm gegen Sommerschuhe Nr. Größe, für Wä-
38 zu lauschen gesucht. Tappei- schesttick P. 
nerplatz 3, Parterre, rechts. —'Marburg, Krie-
Marburg/Drau. 631-14 hubergnsse 44. 
»Triumphe-Motorrad B 125, in 641-14 
sehr gutem Zustand, gegen 
schwerere Maschine zu tau­
schen gesucht Angebote 

Tausche Foto­
apparat, Voigt« 

» KI Inn j- •,, ilinder, für Plat-
Ilten und Rollfll-

»M. Z.«, Marburg 534-14j^^ 
Tausche fast neue Gitarre g^lgutes Damen­
gen gut erhriltenes Damen- ^fahrrad. Zu he-
kostüm oder Herienanzug für isichtigen von 
stärkere, größere Person. Zu-:13—14 Uhr.Adr. 
Schriften erbeten an die Ver- iVerw., Marburg-
waltung unter »Gut«. 643-14 Drau. 640-14 

Heirat 

Der Stadlplan 
unit dai Streu nvipzelctinii 

Witwer sucht zwecks Ehe die 
Bekanntschaft einer 40 bis 50 
Jahre alten Frauj kann Arbei­
terin oder Landwirtin sein. Zu­
schriften mit Lichtbild unter 
»Töplitz — Edlingen« an die 
Verw. 586-12 

Witwer, Elsenbahner, sucht 
F.hebekanntschaft mit einem 
Fräulein oder Witwe von 35— 
45 Jahren. Lichtbild erwünscht. 
Zuschr. unter »Schöner Som­
mer» an die Verw, des Blattes. 
Marburg Draih '^"1? 

Junge, geschiedene Frau mit 
zwei Kinder wünscht Ehebe­
kanntschaft mit einem sehr 
ruhigen Mann, von 30 bis 40 _ 
Jahren Zuschr unter ^Glflck« „niersteierm. 
an die Verw. Marburg/Drau. ' 

mj2 

Bekanntschaft wünscht Relchi- HIlllIlBlIMlyir 
deutscher, angestellt, mit sehr der »Marburger 
gutem Einkommen, mit Unter- Zeitunjt« ist 
sleirerin, bis 40 Jahre alt. Da Fundgrube 
vorurteillos, auch Zuschriften günstiger An« 
von Geschiedenen ev. Witwen geböte aller 
angenehm. Spätere Ehe nicht ArtI Es fehlt 
ausgeschlossen. Zuschriften er- noch Ihre 
beten unter »Vertrauen« an Anxeigel 
die Verw, des BL, Marburg-
Drau. 627-12' 

lOR 

Marburg/Drau 
2. Auflage 

iBt in allen einschlägigen 

Geschäften und beim 

Schalter des Verlages 

der »Marburger Zeltung* 

8um Preise von RM 1.— 

erhältlich. 

Wohnort- u. Anschriftänderung 
müssen unsere Poslbezieher sofort dem zustlln-

digen Poslamf (nicht dem Verlag) melden. 

.Marburger Zeltung* Vertriebsebletlung 

4n unsere Posibeziekerl 
Wenn der Postbote zu Ihnen kommt und 
die Bezugsgebühr für die »Marburger 
Zeitung« einhebt, bitten wir Sie, damit 
In der Zustellung keine Unterbrechung 
eintritt, die Zahlung nicht zu verwei­
gern. Bezugsgebühi ist immer in voraus 
xu bezahlen. 

»Marbnrger Zeltung«, Vertrlebsabtellung 

ramiUcB-AnicUKD finden durch die »Marburger 
Zeltung« weiteste Verbreitung 

Witwer, 60 Jahre alt. 5. B. 
Rentner, Invalid mit eigenem 
Haus, sucht Lebenskameradin 
Untersteierin von 40 bis 60 
Jahren. Spätere Ehe nicht aus­
geschlossen Zuschr. an die »M. 
Z.« unter »Invalid« N 45/60. | 

588-13 

Stffdti d§n 

Soldaten dU 

•Marburttr 

Ztitung* 

an di« Front/ 

Allen Verwandten und Bekannten geben 
wir die traurige Nachricht, daß mein gelieb­

ter Mann, unser Bruder und Onkel 

Albin Kodritsch 
Grenadier 

am 34. April 1943 an der Ostfront Im 33. Lebensjahr den 
Heldentod fand. 

Windischfeistritz, Marburg, Pöltschach, Pulsgau, am 
22. Mai 1943. 595 

In tiefer Trauer: 
Julia, Gattini Franzi, Sohni Paul, Anton, Brflder» 
Mathlide, Helene, Schwestern, und alle übr^en 

Verwandten. 

Stenotypistin lih Marburg drin­
gend gesucht. L'nteikiinft kann 
beigestellt werden. Zuschriften 
erbeten unter »Marburg-Gams 
an die Verw der »M. Z« odei 
tel. anfiaqen Tel. Nr. 23-53. 

635-6 
[Näherinnen, womöqlich aus-
gelernte, werden sofort aulqe 
nommen Vorztistellen /wi-' 
sehen 6 und 14 Uhr Fabrik 
Heinrich llultet, TiiesleFStraBe 

20Ö-ÖI 

4̂ 1 

fioisulKaaijm 
lesinfcMioiumitfp 

»Derzeit nur benchränkf e» 
hällllch.« 98 4 

S E I T  3  5  J A H R E N  

CHEM.I1IARM.WERKE 
DciULSCHMIlXiALL 

W I E N  8  2 / X I I  

S E M I N A R  
für übarsetnrinnen, fremd­
sprachliche Korrespondentinnen 
und staatlich geprüfte Sprach­
lehrerinen (deutsch, französisch. 
Italienisch, englisch und andere 
Sprachen), mit 2Jährigor Unter­
stufe (Mindestalter 15 Jahre) 
und ergänzender Fachausbil­
dung und Vorbereitung zu der 
Instituts- und Staatsprüfung (2 
Semester). Der Unterricht um­
faßt eine gute Allgemeinbil­
dung und einen gründlichen und 
umfassenden fremdsprachlichen 
Unterricht (15—18 Wochen­
stunden), der den ehemals not­
wendigen Ausländsaufenthalt 
zu ersetzen hat. Internat für 
auswärtige Schülerinnen. — 
I n s t i t u t  A N D E R L - R O G G E ,  
gefördert duich den Reichsgaii 
Steiermark (Gauselbstverwal-
iingl, Graz, Lcssingstraße 19 

252-5 

Danksagung 
Für die Beweise herzlichster 

Anteilnahme an dem Verluste, den 

ich durch den Heimgang meinet 

Mannes, des Herrn Maximilian 

Plautz, erlitten habe, sage Ich 

meinen Innigsten Dank. 

Insbesondere danke Ich allen 

seinen Fachkameraden. 

650 FAMILIE PLAUTZ 



Yenclrie-

dcM 

ProthMCB Jtdtr' 
Art (Ltd* r-, 
Leichtmetall-, 

Holl-), orthopl-
iltch« Appara* 
ta Lalbbindea, 
GuaiastitrllMpfa, 
Bnichbinder er-
xengt und lie­
fert dai führen-1 
da Fachgeschäft 
F. Ggger, Ban­
dagen u. Ortho-
pSdle — Liefe­
rant timtlicher 
Krankenhäuier, 
Krankenanital-

ten und Sozial­
institute. Mar-
bnrg/Draa, Mel-
lingerstraße 3. 
Achlvngl Mo-

dellabnahmen 
für Prothesen u. 
orthopädische 

A|)parate fin­
den wegen Per­
sonalmangel In 
Marburg Jeden 
Freitag ganztä-
gig statt. 9-3-14 

X 
AmtllcHe 

Belcfiiintiticictiiinoeii 

DER OBERBUSGERMEISTER DER STADT MARBURG-DRAU 
BnUknumsant A. 

Bekanntmachung 
Aal Abschnitt Nvmmar Sl des EliikaalsaasweiiM IQr 

Kinder von 0 bis • Jahren, TOB • bis 14 Jahren, sowie fOr 
Jugendliche bis It Jahren im Stadtkreis Marburg wird für die 
Zeit vom 22. Mal 1943 bis 29. Mai 1943 eine Ausgabe Ton 
Oraagen mit SM gr pro Person aufgerufen. Die Abgabe er­
folgt bei dem Gemüsoklelnverteller, bei welchem der Ver-
sorgungiberechtigta in die Kuadeniisle eingetragen Ist. 

Werdende oad stlllanda Mtttter kftnnen ebenfalls bei die­
ser Ausgabe voll berücksichtigt werden. Der vom Ernährungs­
amt Abt. B Marburg-Stadt gekennzeichnete Einkaufsausweis 
ist hlefür zu verwenden. 

Bei der Ausgabe der Orangen ist der Abschnitt Nr. 33 
vom Kleinverteiler in entwerten. 

Anstaltsbetriebe ood Helme, soweit dieselben Kinder und 
Jugendliche bis IB Jahren verpflegen, erhalten beschränkte 
Mengen durch die Firma Kuntnar zugeteilt. 251-5 

Der Leiter des Imlhmngsemtes: l. A. gez. NITZSCHE. 

Tausche Stoff 
für einen Rock 
samt Zubehör 
gegen einen 
Stoff für Da-

mensommer-
mantel. Anzufr. 
TOB 1 bis 2 Uhr 
bei Gosnik, Wll-
denrainargasi« 

6, Parterre Nr, 
1 eTO-14 

Elegant«, fast 
neue L • d • r • 
OameBschoha, 

hoher Absati, 
Nr. 38, gegen 
StraBenschuhe 

od. Bezugschein 
lu tauschen. — 
Anfr.; Hausmei­
ster, Herrengas-
se 56. 611-14 

Fast neuer Kol< 
fergramaophoa 
mit 30 Stück 
neuen Schallpl. 
gegen Rund­
funkempfänger 

lu tauschen ge­
sucht. — Jakob 
Schmltuti, An-
zengruberg. 41, 
Marburg/Drau. 

^61^4 
Herrwulmmer 

s a m t  C o u c h  
(Kaukaa. NuA)! 

gegen schönenj 
Zimmerteppich' 

zu tauschen. —j 
Wertausgleich. { 

Anzufr. In der 
Verw. Marburg 
(Drau). 610-14 
Tausche tiefen 

Kinderwagen 
für Küchenkre-
deni od. Schub­
ladkasten. No-
limal, Schlofi-
bergstrafle 15, 

Clin. 224-5-14 
Tausche schön« 
Herrenarmband-
Uhr gegen Her­
ren- oder Da­
menfahrrad. — 
Marb./Dr., Schil­
lerstraß« 14. 

536-j4 
Tausche zither 
u. Geige gegen 
gut erhaltene 
Nähmaschine, 

eT. auch Auf­
zahlung. An­
schrift In der 
Verw. der »M. 
Z.«. Marb./Dr. 

Tausche neue 
Stiefel Nr. 41, 
ffegen gut er­
haltene Nr. 43, 
und eine neue 
Reithose gegen 
lange Zivilho­
se. Anzufr. bei 
Pfeifer, Gellert-
gasae 4, beim 

Magdalenen-
park. 592-14 

lfdcr 
Bffrtebs-
fOhrer 
•»11 das 

Viropdniii'gi-
»nd üRtililiitt 
des Chefs der 
Zivilverwaltung 
in der Unter-
steierraark 

lesen. BezutfS" 
preis monatlich 
RM l.'Ji. Be-
stellunften sind 
an die Ge­
schäftsstelle 
des Verord-
nun({s- und 
Amfsblattes, 
Marburti/Drau. 
Badtlasse 6. 
lu rieh ten. 

Dar Chol der ZIvIlverwaltuBg tu der Untersteiermark 

Höchstpreise für nntersterisches Gemüse 
•b 24. Mai 1943 

Auf Grund d«a | 2 dar Anordnung über dl« Preisgestal­
tung im Handel mit Obst, Gemüse und Südfrüchten in der Un-
terstelermark vom 30 Mal 1941 (V. u. A.-B1. S. 139) werden 
hiermit ab 24, Mai 1943 nachstehende Höchstpreise für unter-
stelrischea Gemüse festgesetzt. Die Höchstpreise enthalten 
all« Unkosten dar Eneugungsstufe und verstehen sich frei 
Varladestation das Brieugers bezw der Bezirksabgabestelle, 
waggonverladen Sie gelten bis zur nächsten Veröffentlichung, 
Für nicht genannt« Waren gelten dia zuletzt festgesetzten 
Hörhstpraise.' 

Blumenkohl (Karfiol), Ja Stück: 
über 32 cm Auflage 0 . . . . 
25—32 cm Auflage 0 , . > , 
16—25 cm Auflage 0 • • • • 
10—16 cm Auflage 0 . . . • 

unter 10 cm Auflag« 0 . . . • 
Dlllkraut, ja Bund zu 12 dkg . . . 
Gurken (Treibware) j« kg 
Karotten (Tralbwara) mindestens 

15 mm 0. 10 Stk. 
Knoblauch, je kg 
Kohlrabi (Tretbware), Je Stücki 

Ober 7 cm 0 . 
S>-7 cm 0 

unter 5 cm 0 u. B-Ware, Je kg . 
Kren (Meerrettich) J« kg . . 
Petersillengrün (Treibware) Je Bund 

zu 12 dkg Mindestgewicht . . . 
Porree, )« kg • 
Rhabarb«r. rotstlellg, )« kg , . . 
R h a b a r b « r ,  g r ü n ,  J «  k g  . . . .  
Rhabarber, Himb««r, J« kg 
Radles'dien jeder Art, 10 Stück 
Salat (Schluß-), Je kg 
Salat (Häuptel-), Mindestgewicht je 

Kopf 100 g, Je kg 
Salat (Schnitt-), je kg 
Schnittlauch, je Bund iti 12 dkg 

Mindestgewicht 
Spinal (Wurzel-) 1e kg 
Suppenqrünes, je Büschel zu 4 (fVq 
Wirsinokohl (af'önbleib. Sorte), je kq 
Zwiebel (einschl. Laoerkostenj ie kg 
Zwiebel llung mit Laiichl je kn , . 
Kirschen (Mai- u. Wasserklrsrh.) Je kq 

Entu|w-
hAchttprtlie 

OOtcklaiic 
A I B 

RM RM 

0.56 
Ü.5S 
0.4H 
0.30 
0.12 
0.80 
0.82 — 

0.45 
0.48 
0.88 
U.24 
Ü.IO 

0.80 
0.80 

0.11 
0.10 

oido 

0.80 
0.86 
0.16 
0.14 
0.21 
0.06 
0.8u 

0.&O 
O.'iO 

0.90 

0.18 
0.6Ü 

0.28 
0.12 
0.11 
0,17 
0,06 
0.24 

0.40 
O.IU 

0.20 
0.181 0.14 
0.U8 
0.84 I  0.27 
0 27 ! 0.22 
0.20 I -
0.48 

Vfi braucher* 
bAcbHtprelse 

bei Abgibt der 
Wareiuf «In. 

Mirlit 
Oaiektam 
A 

RM 

0.74 
0.70 
0.64 
0.40 
016 
0.40 
I.IO 

0.40 
1.06 

B 
RM 

0.60 
0.67 
061 
0.83 
(M8 

0.27 

0.16 —— 

1.06 

0.40 
0.4A 
0.2U 
0.19 
0.28 
0.08 
0.40 

O.Afl 
0.28 

0,86 
U.ltt 
0.16 
0 22 
0.07 
0.8J 

0.64 
0.20 

0.10 
0 27 
(».24 
0,04 
0.45 1 0.36 
O.."?«! 0 80 
0.2(51—,-
0.6 11- — 

Dar PcStalüraklor U Maibwg^ «.^ 
ZI. Il-4lk 62/43 

Kandmachiinl 
flb«r dl« Brfaaaaig dar waibllchaa Jugend für das Rdcha-
srbeiitsdietist in der Z«lt Tom 24. bis 31. Mal 1943. 

Auf Grund dar Bekanntmachung über dia Erfassung für den 
Raichsarbeitsdienst in der Untersteiermak tom 24. Min 1942 
(V u. A. Bl. Nr. 75, S. 533) verfüg« Ich dl« 

Erfassniif dar walbUdi«« l«i«M des Jahrgaaga« 1926 ftr dm 
l«ldunrb«itsdiensL 

Brfaß| w«T<l«a all« R«1chsarb«ltsdienstpfUchtlgea diee«e Ge­
burtsjahrganges, dia am 24. Mal 1943 Im Stadtkreis Marburg/D. 
(Groß-Marburg) eine Wohnung, Wohnraum oder Schlafstelle' 
Innehatten, f«m«r )«n«.. dl« sich ohne festen Wohnsitz am 
Stichtag, d. i. dar 24. Mal 1943 im Stadtkreis Marburg/Drau 
aufgehalten haben, soweit sie nicht im Besltse eines Aus-
schliafiungsschalna sind. Erfaßt werden alle ledigen, T«iliei-
rateten, Terwitwvtea und geschiedenen Personen. 

Reichsarbaltsdianatpflintig sind alle weiblichen dentachan 
Staatsangehörigen, sowie alle Staatsangehörigen auf Wider­
ruf. Schutzanaehörig« tmd Staatenlose kommen nicht In B«-
tracht 

Di« genannten Reitihsarbeitsdienstpfllchtlgan haben sich bei 
der Erfassungsstelle, Polixaidlrektion Marburg/Drau, Eingang 
Theatergesse 4, Zimmer 32 an folgenden Tagen zu neiden und 
zwar: 

Redchsarbeitadienstpfllchtlga mit den Anfangsbuchstaban 
des FamlHennamens! 
A,B,C,D Mr>ntag 14. MaJ 1943 v. •—12 «. 14—17 Uhr 
E,F,G,H Dienstag 25. Mal 1943 v. 6—12 u. 14—17 Uhr 
I, J, K Mittwoch 26. Mal 1943 T. 6—12 tt. 14—17 Uhr 
L,M,N,0 Donnerstag 27. Mal 1943 T. B—12 u. 14—17 Uhr 
P.Qu.R.S 'Freitag 28. Mal 1943 T. 6—12 u. 14—17 Uhr 
T,U,V,W,X.Y,Z Montag 31. Mal 1943 T. 8—12 u. 14—17 Uhr 

Tst eine RelchsartHiltadienstpflichtlga aus den Stadtkreis 
M'rhiirg/Drau Torübergehend abwesend oder am Erscheinen 
(z. B. wegen Krankheit) T«rhindert, so hat sie sich zunächst 
unter A.ngab« des Grundes nach Rückkehr oder Genesung un­
verzüglich persönlich b«l d«r pollMillchen Brfassungsstalle lu 
melden. 

Zur Erfaseung sind nltnibrlngent 
a) Geburtsdokum«nt« (Geburtsschein, Taufidieln)) 
b) Meldenachwelsi 
c) Nachweis dar Abstanmung, Gebufts- und Taufschein der 

Eltern und Großeltern oder Ahnenpaß i 
d) Staatsangehörlgkeltsauswels (Mitgliedskarte das St«<rl-

« sch«n Hetoatbundafl od«r Di«nstattswei« A der Deut­
schen Jugend). Heimatscheini 

e) Arbeitsbuch, soweit vorhanden t 
f) Schulzeugnisse (auch Lehrverträge)i 
g) Befähigungszeugniss« (Nechweise)i 
h) Ausweise über die Zugehörigkeit n Gliederungen de« 

Steirischea Heimatbundes. 
Reichsarbeltsdienstpflichtige, welche Ihrer Meldepflicht 

nicht oder nicht pflnkt1ic4t Folg« leisten oder b«1 d«r Erfesaung 
unrichtige Angaben nachen, werden mit Geldstrafe oder mit 
Haft bestraft. Sie können außerden swangsweiss vorgeführt 
werden. 

M«rbvrg^>m, an 12. Mai 1943. 
355 Der Pollzeidirekort Dr. Wallner 

Knndmachting 

Für Waren der Göteklasse C dürfen hrtrtistens 50?B der 
Preise für Waren der Güteklasse A gefordert werden. 

Aufschläge auf den Erzeuqerpreis dürfen nicht berechnet 
werden, wenn der Erzeuger die Ware unmittelbar an der Er-
zeugungsetätte an dnn Verbraucher nhqlbt. 

Das Waschen der Ware ist unzijläosig, soweit dies nicht 
ausdrücklich in den Reichseinheitsvorschriften für Obst und 
Gemüse vorgesehen Ist. 

Die Bruttohörhstqewlnnspanne des Crrnhandels hetrflgt hei 
Gemüse und Beerenfrüchten 10?^, bei Obst fi% des Einstands­
preises. 

Die Bruttohöchstgewinnspanne des Cinzelhandels betragt 
bei Gemüse 33V8%, bei Obst und Beoienfrtichten 25% des je­
weiligen Einstandspreises 

Zuwiderhandlunqen genen die vorstehenden Bestimmun­
gen werden nach 5 4 der V<>rordmjnn iih°t Prni.*qAc;tnMiinn 
in der Untersteiermark vom 9. Mai I94I (V. u. A.-Bl. S. 41) 
beslrnft. 6-5 

Chef der Ztvllverwaltnng In der Untersteiermark. 
Der Beauftragte für Ernährung und Lanriwirtscheift. 

Betr.: Ausgabe von Trorkenfrflrhten und Schalenobst. 

Zur Vorbereitung einer einmaligen Zuteilung von 125 g 
Trockenfrüchten oder Schalenobst (Nüsse, Traubenrosinen, Sui­
tanas, sowie grtrocknete Aprikosen und Pflaumen) an alle In­
haber der rosa und blauen Nährmittelkarten sind zum Zwecke 
der Vorbestellung die Abschnitte N 29 der rosa und blauon 
Nährmittelkarten der 50 Zuteilungsperiode bis längstens 6. 
Juni 1943 bei einem Lebensmitteleinzelhandler abzugehen. 

Der LebensmlttelelnTelhändler hat diese Abschnitte zu 
hundert Stück gebündelt bis 12. Juni bei seinem zuständigen 
Ernährungsamt, Abt. B, zum Umtausch in einen Bezugschein A 
über Trockenfrüchte oder Schalenobst einzureichen. 234-5 

C r a z ,  den 19. Mai 1943. 
Im Auftrage: gez. Lungershausen. 

Re^ AT ÜF 

Ändeniiifllen bei einer Firma 
Im Register wurde 20. V.^1943 bei der Firma: K. Haus­

maninger, trgovina z vinom, Sitz: Marburg, folgende Änderung 
eingetragen* 

Der Firmawortlaut lautet nunmehr: K. Hausmaninqer, 
Weinhandlung. Sitz: Marburg/Drau. Die Prokura des Viktor 
Hausmaninger jun. ist erloschen. Kurt Hausmaninger, Mar­
burg/Drau, ist Einzelprokurist. 237-5 

Gericht Marburg/Drau. 
Reg. A I 89 

Ändeninj^en bei einer Firma 
Im Register wurde am 20. V. 1943 bei dei Firma: Johann 

Lorber, Sitz. Unter Wellitschen, folgende Änderung eingetragen: 
Der Sitz lautet nunmehr: Strahleck. Geschäftslage Strah­

leck 7. 235-5 
Gericht Marburg/Drao. 

betraffend die Aafnahma TOB Schfliera In dl« Obst- >nd W«IB-

bauschal« Marburg a. d. Dran (Untaftlalemark) 
Die Obst- und Weinbauschule Marburg a. d. Drau hat die 

Aufgabe, Betriabsführar gemischter landwirtschaftlicher Be­
triebe mit vorherrschandam Obst- und Weinbau auszubilden 
und sie zu aufrechten deutschen Menschen zu erziehen. 

Aufnahmsbadingungen: 1. Als Mindestalter wird das 15. 
Lebensjahr gefordert« 2. dia deutsche Staatsangehörigkeit, oder 
die Mitgliedschaft des Steirischen Heimatbundaii 3. das Ab­
schlußzeugnis der Volks- oder Hauptschulci 4. eine einjährige 
praktisch« Tätigkeit in einem landwirtschaftlichen bzw. Obst-
und Welnbaubetriebei 5. die Aufnahmsbewerber haben " 
Aufnahmsprüfung abzulegen, die sich vor allem über die W0 
sehe Sprache und über die Gegenstände des Volksschului,v..i-
richtes erstreckt. 

Art der Ausbildung: Die Ausbildung Ist «ine praktische 
und theoretische. Für die praktischen Unterweisungen steht 
ein Wlrtschaftfibetrieb mit großen Reh- und Obstanlagen, mit 
einem Gemüsebaubetriebe und einem vollständigen landwirt­
schaftlichen Betriebe zur Verfügung. In der Schule werden un» 
terrichtet Obst-, Wein- und Gemüsebau, landw. Pflanren- und 
Ackerbau, Viehhaltung und die einschlägigen Hilfsfächer. 

Zahlungsbedingungen: Jeder SchÜler>hat RM 40.— Schul­
geld je Jahr und RM .35.— je Monat für die Verpflegung und 
Ünterkunfl zu entrichten Bei Bedürftigkeit werden Beihilfen 

, gewährt. 
I Schulbeginn: Die Schule beginnt am 15. September. Es 

steht jedem Aufnahmsbewerher frei schon am 20. Juli In die 
j Schule einzutreten. Die Anmeldung kann mündlich oder schrift-
I lieh geschehen. 

Urkunden und Beilagen: Dem Aufnahmeqesuch sind folgen­
de Urkunden beizuschlleßen: 1. das letzte abschließende Schul­
zeugnis; 2. Bestätigung über eine einjährige Praxis in einem 
Landwirtschaftsbetriebe oder in der väterlichen Wirtschaft 
durch den Biirgermei^ten 3. Geburtschein! 4. selbstqeschrie 
bener Lebenslauf m deutscher Sprache. 5. Mltqliedschaft de» 
Hitler-Jugend bezw der Deutschen Jugend) 6. Einwilligung des 
Vaters zum Eintritt in die Schule. 

Marburg, am 10. Mai 1943 142-5 

Chef der Zlvüverwaltung In der Untersleier mark. 

Im Auftrage; 
Der Leiter der Obst- und Welnbauschule Marburg a. d. Drau, 

e k a r r l r a h ' v g  
Ober dia Versteuerung von Klelnpflan zertabak 

Die Versteuerung von Kleinpflanzertabak wurde neu ge­
regelt. 

Tabakkleinpflanzer ist jede Person, die für den eigenen 
Bedarf nicht mehr als 200 Tabakpflanzen anbaut. 

Der Anbau bis zu 25 Tabakpflauzen ist von der Anmelde­
pflicht und von der Versleuerunqspflicht befreit. 

Der Anbau von mehr als 25 Tabakpflanzen ist anmelde­
pflichtig nnd ZB versteuern. 

Die Anmeldung kann mündlich oder schriftlich geschehen. 
Sie muß bis zum 15. Juli des Anbaujahres beim Bürgermeister­
amt der Wohngemeinde des Kleinpflanzers abgegeben werden 
Kleinpflanzer, die in den Städten Marburg oder Cilli wohnen, 
haben die Anmeldung bei den Haiiptzollämtern in diesen 
Städten einzureichen. 

Die Tabaksteuer tst zum 1. August des Anbaujahres an 
die zuständige Zollstelle (Hauptzollamt, Zollamt) einzuzahlen. 
Bei Überweisung des Steuertetrages durch die Post ist auf 
der Rückseite des ersten Abschnittes der Postanweisung oder 
Znhikaite der Zahlungsgrund »Tabaksteuer für Kleinpflanzer­
tabak« anzugeben. Die Tabaksteuer für Kleinpflanzertabak ist 
nach der Zahl der Pflanzen — ohne Berücksichtigung de« Ge­
wichts — gestaffelt: sie beträgt für 

26 bis SO Pflanzen 
51 bis 100 Pflanzen . ..... 

101 bis 200 Pflanzen . . .... 
Besondere Steuerbescheide werden an 

pflanzer nicht erlasseni für da? Anbaujahr 1943 gilt vielmehr 
hiemlt der nach den oben aufgeführten Sätzen entfallende Be­
trag als angefordert (Lelstungsqebot). 

" Der Anbau von mehr als 200 Tabakpflanzen =st als ge­
werblicher Tabakanbau genehmigungspflichtig und unterliegt 
besonderen Bestimmungen. 

Verstöße gegen die Bestimmunger übet die Anmeldung 
der Tabakpflanzungen werden nach der Reichsabgabenordnung 
bestraft 233-5 

G r a z ,  d e n  1 3 .  M a l  1 9 4 3 .  
Der Bevollmächtigte des Chefs der Zivilverwaltung für die 

Flnanzverwaltung. 

2 RV 
4 RM 
a RM 

die Tabakklein-

V rtndmacli 
EBtrtcbtBBg dar Soslalverslchttrnngs ittrig« 

fttr Mitglieder VOB »ErsatskasMB«. 

In dl« Untersteiermark mgesiedalta Mitglieder von E^ 
Mtzkassen können nach Anordnung das Beaidtragten für So* 
liaiversicherung auch bei Bestand eines versicherungspflicly 
Ilgen Dienstverhältnisses weiterhin bei diesen Kassen krait-
kenversichert bleiben Solche Personen haben den Kranken­
versicherungsbeitrag an ihre Kasse selbst zu entrichten. Die 
Dienstgeber sind verpflichtet, den auf sie entfallenden Anteil 
dieses Beitrages dem Gefolgschaftsmitgliad auszuhändigen. 

Hingegen aber slad die Beiträge ntr ABgestellten- oder 
Invalldenverslchening sowie Jene zun Retchsstock fflr Arbeits^ 
alBsatz (Arbeltsloseaverslcherung) und mr UBfallversIchcmag 
anch für solche Personen durch den DleBstget>ar an die Dher-
leltnagsstelle für Sozialversicherung IB Marburg Dras IB ant-
rlchtea. 

Ersatzkassen sind nicht privaten Versicherungsgesell-
fchaften glelchzuhalten Sie sind verpflichtet, ihrer Bezeich­
nung das Wort »Ersatzkasse« beizufügen und somit von pri-
Taten Unternehmungen leicht zu unterscheiden. 189-a 

ülierleltungsstelle für Sozlalverslchemng Marburg Dran. 

Der geschäftsführende Leiter: 
gez. TSCHELIGA. 

Marburg/Drau, am 16. Mai 1943. 
Bürgermeisteramt: Ranienberg, Kartaastelle. 

Die Reichskleiderkarte Nr. 506426 der Maria Dainko, geb. 
26. 12. 1899, die Reichskleiderkarte Nr. 143197 der Maria 
Dainko, geb. 7. 3. 1932 und die Reichskleiderkarte Nr. 508436 
der Ottilie Horwat, geb. 10. 12. 1907 wohnhaft Klein Roßbach 
Nr. 22. sind in Verlust geraten und werden für ungültig 
«rUIrt. 240-5 

D«r Bürgermeister: PraB 
9 HR A 55 

Elntra^nntf der Firma eines Einzelkaufmanns 
Eingetragen wurde tn das Register am 20. V. 1943. Silz 

das Unternehmens: Marburg/Drau. Firma: Kartonagen-Pabrik, 
Karl Hober. Inhaber: Karl Hober, Kaufmann in Marburg/Drau. 

Als nicht «lng«tragcn wird noch v«röff«ntlicht: Geschäfts­
lage: Mühlgassa 30. 238-5 

Gericht Marburg/Dran. 
9 HR A 54 

Andemngen bei einer Firma 
In Register wurd« am 20. V. 1943 bei dai Firma: Tomat 

Krajnc. Sitz: Fram, folgende Änderung eingetragen: 
Die Schreibweise des Firmawortlautes ist richtig: Thomas 

Kralni. Dar Sitz lautet nunmehr: Frauhalm. Inhaber: Thomas 
Kraini Jun., Fabrikant in Frauhalm. 

Als nicht eingetragen wird noch veröffentlicht: Geschäfts-
iw«ig nunm«hr; Kürbisk«rnöl-Bneugung. Geschäftslage: Frau­
helm 70. 236-5 

G«rlcht Marberg/Dran^ 

Bekanntmachung 
Anastaalaa-GrtlB-Schnle, Oberschule fBr J«ng«B In Rann^va 

Die Einschreibungen in die 1, Klasse der Oberschule Rann 
für das Schuljahr 1943/44 finden in der Zelt vom 1.—15 Juni 
1943 Jaden Wochentag von HIO bla 12 Uhr bei dar Leitung 
statt. 

Mitzubringen sind das letzte Schulzeugnis und die Geburts­
urkunde des Kindes sowie die Mitgli«dskarte des Steirischen 
Heimatbundea der Eltern. 211-5 

Der Leiter; Dr. Semeti. 

1.0. Farbsnladutlrle Alill«nfl«MlUehsfl 
Pilanisniehula-AbMunf • LEVERKUSEN 

Mein Innigstgeliebter Gatte und Vater, Herr 

Josef Urban 
Kaufmann 

hat uns heute nach einem arbeitsreichen, treu-
sorgenden Leben für immer verlassen. 

Wir verabschieden uns von dem teuren Toten 
Sonntag, den 23. Mai, um 15 Uhr, am Friedhof in 
Drauweiler, von wo aus die Überführung zur Ein­
äscherung nach Graz erfolgt. 

Marburg, 21. Mai 1943. 241-4 

In tiefer Trauer: Irene Urban, Gattim Ella v. Ba-
nekowich, Irene JenUschek, Josefine v. Jettmar, 

Ing. Waller Urban, Kinder, und alle übrigen 
Verwandten. 

Schmerzerfüllt geben wir in unserem und im Namen 
aller Verwandten die traurige Nachricht, dafl unser 
innigstgeliebter Vater, Großvater und Schwiegervater 

Peler Trinke 
Trafikant 

uns heute nach langem schwerem Leiden im 76. Lebens­
jahre füi immer verlassen hat. Das Leichenbegängnis 
findet Sonntag, den 23 Mai. um 15 15 Uhr, vom Trauer­
hause aus auf deij Ortsfriedhof st»tt. 

Roßwem, Kölsch, den 21. Mal 1943. 
Maria ""»Inko, Gatt Raimund, eter, Fran: "Vorbert 

Maria verfcTTT'lichte Kersc^Ktz, Kinder. 6.54 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme 
anläßlich des Ablebens unseres unvergeßlichen Gatten, 
Vaters. Sohnes und Bruders, Herrn Alois Galschek, Post-
jchaffner in Cilli, sowie auch allen Verwandten. Freun­
den und Bekannten und allen, die ihm auf dem letzten 
Wege begleitet hciben und für die Kranzspenden sprechen 
wir unseren her7llchsten Dank aus. Besonderer Dank 
gebührt dem Herrn Amtsvorsteher Wilflinq Hans, Herrn 
We^Jer Robert, Postsekretär. und Herrn Friedl Franz, 
Stellenvorsteher II, sowie der übrigen Gefolgschaft. 

Tüchern, Anderburg, Cilli, Agram, den 20. Mal 1943. 

243-5 In tiefer Trauer: 

Gattin. Tochter. Vater und Geschwister 
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M A R B U R G - D r a u  
K a u f m a n n  *  

Bucht per sofort Anstellung Kenntnisae: 
DurchschreibebuchhaltuBg. Korrespon» 
dem, Kassenwesen. •— Zuschriften unter 
No. 15 an die Verwaltung Marb'urg/Dr. 
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// StPomunterbrEChiiiig 
m Dia Energieversorgung Südsteiermark A. Q. 

m y gibt bekannt, daß am Sonntag, den 23. Mai 194S 
wegen Erhaltungsarbeiten der Strom für dia OrV 
Schäften: Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Ratschacll, 

^ Lichtenwald, Reichenburg, Wieden-Gurkfeld, Rann, 
Brücke] und Umgebung von S bla 12 Uhr unter-

^m brochen sein wird, Die Leitungen sind auch wäb-
rend der Abschaltungszeit als unter Spannung m 

W betrachten. 221-f 

M A K B U R O - D R A U  j  

B U » G . L I C H T S P I E I E  

SaMslag, daa U. Mal 
Zar und Zlmmerraaiui 

dpar (B drei Akten «OB Albart. lorUlng 
Anlang 20 Uhr, Ende 22.30 Ubf. — Preita 1 
SoBBlag, des U. Mal 
Nachalltags*»r*lallaBt t 

Der Zigennerbaron 
Operette IB drei Aktan vea 3. Schailiar 
Musik von J. StrauB 
Beginn 15 Uht, E^de 18 Uhr. >- Preiaa 1 
Abendvorilellong; 

Der Zigeonerbaroa 
Operetia 1B drei Akten »on J. Schnltiar 
Musik VOB J. StrauB 
Begian M Dhr, Ende 33 Uhr. talsa 1. 
Montag, den 14 Mal 
Bing 1 das Amlaa Mr Vaihblldimg 

Der Zigeanerbaron 
Operatta IB dr«i Akten voii J. Bchnlttar 
Musik von J. StrauB 
Beginn 20 Uhr, Ende 13 Uht. — Kall Earlaeverfce* 

K a u f m a n n  *  

Bucht per sofort Anstellung Kenntnisae: 
DurchschreibebuchhaltuBg. Korrespon» 
dem, Kassenwesen. •— Zuschriften unter 
No. 15 an die Verwaltung Marb'urg/Dr. 
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// StPomunterbrEChiiiig 
m Dia Energieversorgung Südsteiermark A. Q. 

m y gibt bekannt, daß am Sonntag, den 23. Mai 194S 
wegen Erhaltungsarbeiten der Strom für dia OrV 
Schäften: Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Ratschacll, 

^ Lichtenwald, Reichenburg, Wieden-Gurkfeld, Rann, 
Brücke] und Umgebung von S bla 12 Uhr unter-

^m brochen sein wird, Die Leitungen sind auch wäb-
rend der Abschaltungszeit als unter Spannung m 

W betrachten. 221-f 

Heut* 16 18 30 20 45 Uht Pemraf niO 
Mi>rtlB Urlel, OUy llolmaoB Hilda Setiak, Otk«r 
äim« und i' i'i Lialitko m 

3000 Mark Belohnung 
Rat&elbaflur 14t>rikbr<ind und Mord. — Wer i*t der 
T ä l e r ?  —  E m  i l b c r r a s r h u n a s / e i c h e t  K r i m i n a l f i l m  d f r  
„B'.varia'. — FUr Jugpndllrbe Bichl lugelasienl 
r r n 1 A •! A fk 1. Wn I'i. IS 30, 20.4.1 Uhr - t 3 PIA ü Ä II So 13 4i. 16, in 30 20.45 Uhi 

SaMslag, daa U. Mal 
Zar und Zlmmerraaiui 

dpar (B drei Akten «OB Albart. lorUlng 
Anlang 20 Uhr, Ende 22.30 Ubf. — Preita 1 
SoBBlag, des U. Mal 
Nachalltags*»r*lallaBt t 

Der Zigennerbaron 
Operette IB drei Aktan vea 3. Schailiar 
Musik von J. StrauB 
Beginn 15 Uht, E^de 18 Uhr. >- Preiaa 1 
Abendvorilellong; 

Der Zigeonerbaroa 
Operetia 1B drei Akten »on J. Schnltiar 
Musik VOB J. StrauB 
Begian M Dhr, Ende 33 Uhr. talsa 1. 
Montag, den 14 Mal 
Bing 1 das Amlaa Mr Vaihblldimg 

Der Zigeanerbaron 
Operatta IB dr«i Akten voii J. Bchnlttar 
Musik von J. StrauB 
Beginn 20 Uhr, Ende 13 Uht. — Kall Earlaeverfce* 

Jeder Betriebsiührer 
soll da« Varordnong«- n. Amtsblatt des 
Chefs d«r Zivilverwaltung in der Unter­
steiermark lesen 

// StPomunterbrEChiiiig 
m Dia Energieversorgung Südsteiermark A. Q. 

m y gibt bekannt, daß am Sonntag, den 23. Mai 194S 
wegen Erhaltungsarbeiten der Strom für dia OrV 
Schäften: Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Ratschacll, 

^ Lichtenwald, Reichenburg, Wieden-Gurkfeld, Rann, 
Brücke] und Umgebung von S bla 12 Uhr unter-

^m brochen sein wird, Die Leitungen sind auch wäb-
rend der Abschaltungszeit als unter Spannung m 
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SamsUg und Sonntag 
E V A  

mit Migda Srhnrlder, Adele Sandrock, Helm Rlb-
manu, lldos SAhiikrr und Harn Maier 
FUr Jugendliche i'igclaiienl 
Von MonUg Freilag 

Alles für Veronika 
mit Man« Theo Llngt-n, Grell Thelmer, Grete 

SaMslag, daa U. Mal 
Zar und Zlmmerraaiui 

dpar (B drei Akten «OB Albart. lorUlng 
Anlang 20 Uhr, Ende 22.30 Ubf. — Preita 1 
SoBBlag, des U. Mal 
Nachalltags*»r*lallaBt t 

Der Zigennerbaron 
Operette IB drei Aktan vea 3. Schailiar 
Musik von J. StrauB 
Beginn 15 Uht, E^de 18 Uhr. >- Preiaa 1 
Abendvorilellong; 

Der Zigeonerbaroa 
Operetia 1B drei Akten »on J. Schnltiar 
Musik VOB J. StrauB 
Begian M Dhr, Ende 33 Uhr. talsa 1. 
Montag, den 14 Mal 
Bing 1 das Amlaa Mr Vaihblldimg 

Der Zigeanerbaron 
Operatta IB dr«i Akten voii J. Bchnlttar 
Musik von J. StrauB 
Beginn 20 Uhr, Ende 13 Uht. — Kall Earlaeverfce* 

Jeder Betriebsiührer 
soll da« Varordnong«- n. Amtsblatt des 
Chefs d«r Zivilverwaltung in der Unter­
steiermark lesen 

Ämeiseneier, Arnika 
sowie alle HeilkrÄuter kauft laufend jede Menge W. 
Gremse, Kr4ulergroßhandlung, Grai, Garlengasse 22. 

FUr Jng?ndll(he nlchl tugelattenl 

l.khtvpic'e KadeHenscIiuJe 
Samstag, 22. Mal um 17 u. 19 VI Uhr j 
Sonnteiq, 23 Mal, Montag, 24. Mal 
Ein S(lidUS|ilel aui den Berq<>n: 

Violanta 
Annellete Reinhold, KndoU Prack 
FUr Jiiqpnditchr nirhl zngelatiegl 

LicbSpie^e RrunnJorf r 

Unter« Romana und Sigliode habm «bi SchwMtcrchen 
H E D W I G  R O S W I T H A  

< bekommen 

Eduard Hedwig Gill gab. Hanaa 

Marburg, am 16. Mal 1943. 613 Cottoxiagaeaa 90 

„ VeTtrauen ist 

der erste Schritt 

zur Gesundung!** 

ARlNilMITTIl 

AUbBILDUIMü 
Im Melea und Zeichnen durch 
'Selbstunterricht. — Prospekt 
durch 1. Vogt, Nenzlng, Vor­
arlberg 27-4 

Absolute 

MuskelberuhlQung 

Ring-Film tnU Hanf Moier und Paul HOrhIger 
Schabernack 

V'orttflluDgi'n: Frellag 20 Uhr, Samdag 18 und 20 30 
Uhr, Sonntag iS, 16 und 2n 30 Uhr 
rOr Jugpndllch« (ugHa.^senl 

Burq-Lick^spiele Cilli 
Sarhaenlelderilrafle 

Bit 27. Mal — dai Luatiplel 
Der Hochtourist 

mit Joe StAckei, Trude Hesterberg, Joief llclihelBi 
Flli JtiypntUlche nUht lugclaison* 

ECKART 
Dia glückliehe Geburt unaaraa 6. Klndaa Mtgaa la 

dankbarer Freude an 
Friede! und Herbart Käritadt 

CllU, BuchanatraBa 17 
16. Mal 1943. ^ «« 

„ VeTtrauen ist 

der erste Schritt 

zur Gesundung!** 

ARlNilMITTIl 

• " 1 • 

an Aartta,Spl- . ̂ 
tu«, RAatusf». - -
bctrtaba wv. ,ai> laai mm «Maa» 

A SM taM aMai 

Me 

f^brtdtrTh o.n 01J 
— Orai, Herraagaaaa M 

Me^ropol-Lichiipiele Cilli 
Bis 27. Mal 

Die Entlassung 
Emil Jannlngs, Werner KranB, Theodor L«oi, Carl 
Ludwig Dlchl, Werner Hlni, Otto Graf < 
"tir Juri-..uiicri« unter 14 lakres alckt »gelaiMl 

Unsara betdea Rlndar kabaiB aln Sckvt-
T alarl bakomiM« • 

ULRIKE 
15. Mal 1943 * ) 
Cilli—Oraz 1S1-S Frau Aaaamria gab. WIppal | 

odar 

Barvermfigen 

Dar aibawlhrla Wag nun B-
ganhalM lal fOr jada aparaam« 
Famlll« 

W f l s t c n r o t e r  B a n s p a r b r l c f  

Tavaanda Funlllan hi dar Ostmark nnd Zahnlauaandt 
im AUralch haben durch Hui Ihr Zta) aebon arrtkU. 
Bbenao planmlfllg kBaaaa Sia abar M *a aaek 
mf alna Baraumma ^»araa. Hlaan «Hanaa 4ar 

W f l s t a n r o t e r  S p a r b r i e l  

Wflstenroter VermOocnsbueh 

Proapäkl und Auakunfl koalanloa bei unaarar Barahingaalalla 

Marburg, Schlllarstraasa 6/1 
B A U S P A R K A S S E  W Ü S T E N R O T  

geroeinntttzigc refllslriarie OenossenschafI m. b. H, 
' Salzburg 

14^ 

Zur Beachtung! 

Dia ehem. Jugoalawischa Spar und Vorachuflkaaaa, 
G. m. b. H. in Liquidation In Marburg/Drau, Ralsaratrafta 
Nr. 6, lahlt dia Spareinlagen und authabaa In laufaodec 
Rechnung In voller Höhe ans. 

Dia Spareinlagen bia Nr. 550 gelangen laufend bla 
II. V. 1943, die Spareinlagen Nr. 551 bla 728 In der Zelt 
vom l. bis 15. VI. 1943 und die Konten In laufender 
Rechnung in der Zeit vom 16. bia 30. VI. 1943 wr Aua-
lahluag. 

Dia Ausiahlung erfolgt nur gegen Vorlage des Spar­
buches und bei Konten In teufender Rechnung gegen 
Nachwels der Verfügungsberechtlgung. 

Innerhalb der Aufruffrist nicht behobene Gelder wer­
den auf ein Sammelkonto bei der Stadt- und Krelsspar-
kassa in Marburg/Drau elngexahlt. 

Marburg/Drau, am 31. Mal 1943 
Der beauftragte Wirtschafter; 

Dr. Karl Kieser 

• " 1 • 

an Aartta,Spl- . ̂ 
tu«, RAatusf». - -
bctrtaba wv. ,ai> laai mm «Maa» 

A SM taM aMai 

Me 

f^brtdtrTh o.n 01J 
— Orai, Herraagaaaa M 

Lichtftpie'e Ediingeii 
Iii Montag, 24. Mal 
Eines der entjilckendüM Lnstiplai« dlatw SpleUali:, 

Hauptsache glücklich 
mit Helm RUhmann ; 
POr Jugendilcha Bichl tugelaisanl 

Lichtspiele Eichial ! 

Halmtit, Oartraut, Irmgard taod 1 
y Ralnhlld haban aln 

Schwastarchan bekommen. > 
HADWIG laloHUBda und Haraaan Mar 
17. Mal 1043 Gras — Marbura ^>4 

odar 

Barvermfigen 

Dar aibawlhrla Wag nun B-
ganhalM lal fOr jada aparaam« 
Famlll« 

W f l s t c n r o t e r  B a n s p a r b r l c f  

Tavaanda Funlllan hi dar Ostmark nnd Zahnlauaandt 
im AUralch haben durch Hui Ihr Zta) aebon arrtkU. 
Bbenao planmlfllg kBaaaa Sia abar M *a aaek 
mf alna Baraumma ^»araa. Hlaan «Hanaa 4ar 

W f l s t a n r o t e r  S p a r b r i e l  

Wflstenroter VermOocnsbueh 

Proapäkl und Auakunfl koalanloa bei unaarar Barahingaalalla 

Marburg, Schlllarstraasa 6/1 
B A U S P A R K A S S E  W Ü S T E N R O T  

geroeinntttzigc refllslriarie OenossenschafI m. b. H, 
' Salzburg 

14^ 

Zur Beachtung! 

Dia ehem. Jugoalawischa Spar und Vorachuflkaaaa, 
G. m. b. H. in Liquidation In Marburg/Drau, Ralsaratrafta 
Nr. 6, lahlt dia Spareinlagen und authabaa In laufaodec 
Rechnung In voller Höhe ans. 

Dia Spareinlagen bia Nr. 550 gelangen laufend bla 
II. V. 1943, die Spareinlagen Nr. 551 bla 728 In der Zelt 
vom l. bis 15. VI. 1943 und die Konten In laufender 
Rechnung in der Zeit vom 16. bia 30. VI. 1943 wr Aua-
lahluag. 

Dia Ausiahlung erfolgt nur gegen Vorlage des Spar­
buches und bei Konten In teufender Rechnung gegen 
Nachwels der Verfügungsberechtlgung. 

Innerhalb der Aufruffrist nicht behobene Gelder wer­
den auf ein Sammelkonto bei der Stadt- und Krelsspar-
kassa in Marburg/Drau elngexahlt. 

Marburg/Drau, am 31. Mal 1943 
Der beauftragte Wirtschafter; 

Dr. Karl Kieser 

s —  — . . .  

SuntUg. 12. nnd Sonntag, U. Mal j 
Illusion 

Ufa-Tonriansky f'llni mtl BrlgltU Horaar. Maanei 
Heilera u. a. — FOr JagendUcha Bicht iBgelatMDl^ 
Fruitaq. Siimstag und Soimtag MirchaBTorslallBii|!; 
„Tlsclileln deck dich". i 

Lichispichlieaier Friedaii 
SamitAg. um ÜO10, Sonnltfl» um 14.30, II, 10.30 UhT 

Ihr erstes Rendezvous 
•Bit Daaletlu Darrleoi, Fnniand Ledusli, Tfcaodor 
Lost u. a — Filr Jugendliche nicht lugalasien. 

1 iclitfspieliheaier Gurkldd 

Kies- und Splittwerk 

Karl Waliner & Co. 

Lieferuiiff txm 
8nnd, SpHU und Gartenritsei 

W a p g ^ n t f ^ r t m n d  

GÖSting, Wlenerttraast, Ruf 64-26 

odar 

Barvermfigen 

Dar aibawlhrla Wag nun B-
ganhalM lal fOr jada aparaam« 
Famlll« 

W f l s t c n r o t e r  B a n s p a r b r l c f  

Tavaanda Funlllan hi dar Ostmark nnd Zahnlauaandt 
im AUralch haben durch Hui Ihr Zta) aebon arrtkU. 
Bbenao planmlfllg kBaaaa Sia abar M *a aaek 
mf alna Baraumma ^»araa. Hlaan «Hanaa 4ar 

W f l s t a n r o t e r  S p a r b r i e l  

Wflstenroter VermOocnsbueh 

Proapäkl und Auakunfl koalanloa bei unaarar Barahingaalalla 

Marburg, Schlllarstraasa 6/1 
B A U S P A R K A S S E  W Ü S T E N R O T  

geroeinntttzigc refllslriarie OenossenschafI m. b. H, 
' Salzburg 

14^ 

Zur Beachtung! 

Dia ehem. Jugoalawischa Spar und Vorachuflkaaaa, 
G. m. b. H. in Liquidation In Marburg/Drau, Ralsaratrafta 
Nr. 6, lahlt dia Spareinlagen und authabaa In laufaodec 
Rechnung In voller Höhe ans. 

Dia Spareinlagen bia Nr. 550 gelangen laufend bla 
II. V. 1943, die Spareinlagen Nr. 551 bla 728 In der Zelt 
vom l. bis 15. VI. 1943 und die Konten In laufender 
Rechnung in der Zeit vom 16. bia 30. VI. 1943 wr Aua-
lahluag. 

Dia Ausiahlung erfolgt nur gegen Vorlage des Spar­
buches und bei Konten In teufender Rechnung gegen 
Nachwels der Verfügungsberechtlgung. 

Innerhalb der Aufruffrist nicht behobene Gelder wer­
den auf ein Sammelkonto bei der Stadt- und Krelsspar-
kassa in Marburg/Drau elngexahlt. 

Marburg/Drau, am 31. Mal 1943 
Der beauftragte Wirtschafter; 

Dr. Karl Kieser 

s 
Bis 23. Mdl 

Die Sache mit Styx 
mit Wim Dohu Han» Lelbelt, Theodor Lo«*« Harald 
Paolsen u a — FOr Jugendliche nlchl LUOELATTEBL! 
Am 22. M«l um 16.30 Uhr, am 23. Mai um 9.30 Uhr| 
Mftrchenvorstrilung! „Hplnip|mlnnchen"i 

Kies- und Splittwerk 

Karl Waliner & Co. 

Lieferuiiff txm 
8nnd, SpHU und Gartenritsei 

W a p g ^ n t f ^ r t m n d  

GÖSting, Wlenerttraast, Ruf 64-26 
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Wflstenroter VermOocnsbueh 

Proapäkl und Auakunfl koalanloa bei unaarar Barahingaalalla 

Marburg, Schlllarstraasa 6/1 
B A U S P A R K A S S E  W Ü S T E N R O T  

geroeinntttzigc refllslriarie OenossenschafI m. b. H, 
' Salzburg 

14^ 

Zur Beachtung! 

Dia ehem. Jugoalawischa Spar und Vorachuflkaaaa, 
G. m. b. H. in Liquidation In Marburg/Drau, Ralsaratrafta 
Nr. 6, lahlt dia Spareinlagen und authabaa In laufaodec 
Rechnung In voller Höhe ans. 

Dia Spareinlagen bia Nr. 550 gelangen laufend bla 
II. V. 1943, die Spareinlagen Nr. 551 bla 728 In der Zelt 
vom l. bis 15. VI. 1943 und die Konten In laufender 
Rechnung in der Zeit vom 16. bia 30. VI. 1943 wr Aua-
lahluag. 

Dia Ausiahlung erfolgt nur gegen Vorlage des Spar­
buches und bei Konten In teufender Rechnung gegen 
Nachwels der Verfügungsberechtlgung. 

Innerhalb der Aufruffrist nicht behobene Gelder wer­
den auf ein Sammelkonto bei der Stadt- und Krelsspar-
kassa in Marburg/Drau elngexahlt. 

Marburg/Drau, am 31. Mal 1943 
Der beauftragte Wirtschafter; 

Dr. Karl Kieser 

i.ichtspieie l.unenbera 
Samnlag, 22 Mal um 20.4.S Uhri Sonntag, 23. Mal, 
um 16 Lfbr, Ifl 10 Uhr und 20 45 Uhr ' 

Brüderlein fein 
Ein WiPo FIlm mit M^rte Harell, Winnie MarjiBi,, 
Jane Tilden Han« Holl. Hermann Tbimlg und Paal 
Hörhlgi-r. -- Tur Jugendliche unter 14 Jahren nicht, 

lon-Licli^späieie Pctiau 
Samilug. 22 Mal, täglich uro 18 und 20^30 UhriSoBB-
lag. 23. Mal, um 15. 18 und 20 30 Uhn Montag 24. Mai, 
uQi lö unii AÜ so tHir 

Rembrandt 
Ein M'.ns Steinholl Film der „Terre" »It 
Balow, Gisela Uhir», Hertha Peller und Bllsabath 
Flkkenschlld in den Hauptrollen 
FUr Jugendllihi Dicht lugelassenl 
Samstag um II Uhr, Sonnlag uin "»»T' 
um l.'5 Uhr MSrchenvnr^tPlIung; „TlscJilaln deck dich 
— ..MdX und Mo' ' 

FFBIIZ Vogel, liih.]il.Togiilo. Pittmi 

aus UND PORIILUI 

ffeschlossen vom, 1. Mm 12> Jvni 

Medlzinalrat l 

Dr. med. Hermann Szizsik 

ordiniert Dienstag, Mittwoch und . 
Donnerstag von 15 bis 16 Uhr Im 

O E S U N D H E I T S A M T  

Cilli» Goethestrasse 4 L 24s-& 

odar 

Barvermfigen 

Dar aibawlhrla Wag nun B-
ganhalM lal fOr jada aparaam« 
Famlll« 

W f l s t c n r o t e r  B a n s p a r b r l c f  

Tavaanda Funlllan hi dar Ostmark nnd Zahnlauaandt 
im AUralch haben durch Hui Ihr Zta) aebon arrtkU. 
Bbenao planmlfllg kBaaaa Sia abar M *a aaek 
mf alna Baraumma ^»araa. Hlaan «Hanaa 4ar 

W f l s t a n r o t e r  S p a r b r i e l  

Wflstenroter VermOocnsbueh 

Proapäkl und Auakunfl koalanloa bei unaarar Barahingaalalla 

Marburg, Schlllarstraasa 6/1 
B A U S P A R K A S S E  W Ü S T E N R O T  

geroeinntttzigc refllslriarie OenossenschafI m. b. H, 
' Salzburg 

14^ 

Zur Beachtung! 

Dia ehem. Jugoalawischa Spar und Vorachuflkaaaa, 
G. m. b. H. in Liquidation In Marburg/Drau, Ralsaratrafta 
Nr. 6, lahlt dia Spareinlagen und authabaa In laufaodec 
Rechnung In voller Höhe ans. 

Dia Spareinlagen bia Nr. 550 gelangen laufend bla 
II. V. 1943, die Spareinlagen Nr. 551 bla 728 In der Zelt 
vom l. bis 15. VI. 1943 und die Konten In laufender 
Rechnung in der Zeit vom 16. bia 30. VI. 1943 wr Aua-
lahluag. 

Dia Ausiahlung erfolgt nur gegen Vorlage des Spar­
buches und bei Konten In teufender Rechnung gegen 
Nachwels der Verfügungsberechtlgung. 

Innerhalb der Aufruffrist nicht behobene Gelder wer­
den auf ein Sammelkonto bei der Stadt- und Krelsspar-
kassa in Marburg/Drau elngexahlt. 

Marburg/Drau, am 31. Mal 1943 
Der beauftragte Wirtschafter; 

Dr. Karl Kieser 

L?c!s<5Pcel<bea<er l^«i«trau 
Sam.ildg, um 20 30 Uhn Sonnlag, um t7 u. 20 30 Uhr 

Der Herr im Haus , 
mit Han. Mo.ier, l.oo SIeiah, Marie And«rga«l, Jul 
Perda u. a. — Für Jugendliche untai 14 Jahren nicht 
rugeim'serj I 

Liclilsp'ele Pragwald | 
Sam«lag, 22. Mal und Sonnldg, 23. Mal | 

Der Mann, von dem man spricht 
mitHans Mosur Theo LIngen und Helnt ROhnaBB 

FFBIIZ Vogel, liih.]il.Togiilo. Pittmi 

aus UND PORIILUI 

ffeschlossen vom, 1. Mm 12> Jvni 

Medlzinalrat l 

Dr. med. Hermann Szizsik 

ordiniert Dienstag, Mittwoch und . 
Donnerstag von 15 bis 16 Uhr Im 

O E S U N D H E I T S A M T  

Cilli» Goethestrasse 4 L 24s-& 

odar 

Barvermfigen 

Dar aibawlhrla Wag nun B-
ganhalM lal fOr jada aparaam« 
Famlll« 

W f l s t c n r o t e r  B a n s p a r b r l c f  

Tavaanda Funlllan hi dar Ostmark nnd Zahnlauaandt 
im AUralch haben durch Hui Ihr Zta) aebon arrtkU. 
Bbenao planmlfllg kBaaaa Sia abar M *a aaek 
mf alna Baraumma ^»araa. Hlaan «Hanaa 4ar 

W f l s t a n r o t e r  S p a r b r i e l  

Wflstenroter VermOocnsbueh 

Proapäkl und Auakunfl koalanloa bei unaarar Barahingaalalla 

Marburg, Schlllarstraasa 6/1 
B A U S P A R K A S S E  W Ü S T E N R O T  

geroeinntttzigc refllslriarie OenossenschafI m. b. H, 
' Salzburg 

14^ 

Zur Beachtung! 

Dia ehem. Jugoalawischa Spar und Vorachuflkaaaa, 
G. m. b. H. in Liquidation In Marburg/Drau, Ralsaratrafta 
Nr. 6, lahlt dia Spareinlagen und authabaa In laufaodec 
Rechnung In voller Höhe ans. 

Dia Spareinlagen bia Nr. 550 gelangen laufend bla 
II. V. 1943, die Spareinlagen Nr. 551 bla 728 In der Zelt 
vom l. bis 15. VI. 1943 und die Konten In laufender 
Rechnung in der Zeit vom 16. bia 30. VI. 1943 wr Aua-
lahluag. 

Dia Ausiahlung erfolgt nur gegen Vorlage des Spar­
buches und bei Konten In teufender Rechnung gegen 
Nachwels der Verfügungsberechtlgung. 

Innerhalb der Aufruffrist nicht behobene Gelder wer­
den auf ein Sammelkonto bei der Stadt- und Krelsspar-
kassa in Marburg/Drau elngexahlt. 

Marburg/Drau, am 31. Mal 1943 
Der beauftragte Wirtschafter; 

Dr. Karl Kieser 

ZX UsteUen 

oduteiMt%... 
Beizung schützt dit 
Aussaal u. verbürgt 
eine gesunde, volle 

Getreideernte. 

Ceresan 
Tirocken- oder Naßbaisa 
tüi alle Gabraidaaitanl 

1 nSaye%« 
1 i<!.PAaBENINOUST*H/'TN 

AKTIENOESeLLSCMArrA, Ä A 
P(lan««AS«HULB.Ah4ellune V ^ J 

lEVERKUSIN VAX 

Heuf^bess^egendmX 
//j^ darum 

jVff/ öfters mit lauwan 
mm Wassprspülen 
stets nur mitgutgr 

l/M Füllhattgrtinlvfüllm. 

iidiisplelilieater Rann 

Zugehöre 
Knöpfe f ü r  M ä n t e l ,  K o s t Q m e ,  H o s e n  

Aufputz^ und WäscheknGpfe aller Art 
Gegen Abtrennung der entsprechenden AbBChnitia dar 

Kleiderkarte liefern wir ihnen; 

Zwirne» Unterfadeiit Nähseiden 
Stopfwollen 

Köper"« Einfass') DurclizlehbStider 
Hut«' und Wäschebänder 

o l̂plonbluiufliaus 
WAG.BOCK.WRESSNIG 

G R A Z .  Sackst raße 7 - 1 3  

odar 

Barvermfigen 

Dar aibawlhrla Wag nun B-
ganhalM lal fOr jada aparaam« 
Famlll« 

W f l s t c n r o t e r  B a n s p a r b r l c f  

Tavaanda Funlllan hi dar Ostmark nnd Zahnlauaandt 
im AUralch haben durch Hui Ihr Zta) aebon arrtkU. 
Bbenao planmlfllg kBaaaa Sia abar M *a aaek 
mf alna Baraumma ^»araa. Hlaan «Hanaa 4ar 

W f l s t a n r o t e r  S p a r b r i e l  

Wflstenroter VermOocnsbueh 

Proapäkl und Auakunfl koalanloa bei unaarar Barahingaalalla 

Marburg, Schlllarstraasa 6/1 
B A U S P A R K A S S E  W Ü S T E N R O T  

geroeinntttzigc refllslriarie OenossenschafI m. b. H, 
' Salzburg 

14^ 

Zur Beachtung! 

Dia ehem. Jugoalawischa Spar und Vorachuflkaaaa, 
G. m. b. H. in Liquidation In Marburg/Drau, Ralsaratrafta 
Nr. 6, lahlt dia Spareinlagen und authabaa In laufaodec 
Rechnung In voller Höhe ans. 

Dia Spareinlagen bia Nr. 550 gelangen laufend bla 
II. V. 1943, die Spareinlagen Nr. 551 bla 728 In der Zelt 
vom l. bis 15. VI. 1943 und die Konten In laufender 
Rechnung in der Zeit vom 16. bia 30. VI. 1943 wr Aua-
lahluag. 

Dia Ausiahlung erfolgt nur gegen Vorlage des Spar­
buches und bei Konten In teufender Rechnung gegen 
Nachwels der Verfügungsberechtlgung. 

Innerhalb der Aufruffrist nicht behobene Gelder wer­
den auf ein Sammelkonto bei der Stadt- und Krelsspar-
kassa in Marburg/Drau elngexahlt. 

Marburg/Drau, am 31. Mal 1943 
Der beauftragte Wirtschafter; 

Dr. Karl Kieser 

ZX UsteUen 

oduteiMt%... 
Beizung schützt dit 
Aussaal u. verbürgt 
eine gesunde, volle 

Getreideernte. 

Ceresan 
Tirocken- oder Naßbaisa 
tüi alle Gabraidaaitanl 

1 nSaye%« 
1 i<!.PAaBENINOUST*H/'TN 

AKTIENOESeLLSCMArrA, Ä A 
P(lan««AS«HULB.Ah4ellune V ^ J 

lEVERKUSIN VAX 

Heuf^bess^egendmX 
//j^ darum 

jVff/ öfters mit lauwan 
mm Wassprspülen 
stets nur mitgutgr 

l/M Füllhattgrtinlvfüllm. 

SanulJOi Soniii^d und Montag i 
Marlki Äftlik und Woh Mbdrh-Reltf iB 

Tanz mit dem Kaiser 
Bin Ufa-Pllra mit Marl* Eis und Axel Ambesser, lü­
de Englisch, Hilde *. Stoli u. a. — Pur Jugendliche 
nicht lugela.nsinl 

kiir-LicK<*DieleRohi<*ch-V«uerbr«nil 
Samsliy und Sünntufli 22. und 23 Mal 

Jenny und der Herr im Frack 
mit Johannes Heiter», Gu!.ll Huher in der spannondeii -
Krimlnolkomödie. — Für Jugendliche nitht zugfilasif^n' 

Lichtspiele Sachsenleld ! 
Samstiig, den 22 Mal und Sonntag, den 23 Mal 

Jenny und der Herr im Frack 
Eine beschwingte Krimlnalkomridir lalt OnsU Huber,, 
Johannes Heilers Hilde Hlldebrand, PanJ Kemp u. a. | 
Pur Jugendliche nlchl lugolassenl j 

Lichtfpielthenler Irilail 
Samslig. 12. Mal! Sonntag 23. Mal! Montag 24. Mal 
die „Tobis" bringt ' 

Meine Frau Therese ' 
mit Hans Söhnker, Ellle Mayerholer, Roll Weib, 
Mady R'hl, Harald PaulRrn , 
für Juuendllch." nlchl tugelassenl 1 
Fiimtfheaier Tüller 
Bis 23. Mal , 

Sein Sohn rfi( Jugi'ndUche tugelassea) 

Zugehöre 
Knöpfe f ü r  M ä n t e l ,  K o s t Q m e ,  H o s e n  

Aufputz^ und WäscheknGpfe aller Art 
Gegen Abtrennung der entsprechenden AbBChnitia dar 

Kleiderkarte liefern wir ihnen; 

Zwirne» Unterfadeiit Nähseiden 
Stopfwollen 

Köper"« Einfass') DurclizlehbStider 
Hut«' und Wäschebänder 

o l̂plonbluiufliaus 
WAG.BOCK.WRESSNIG 

G R A Z .  Sackst raße 7 - 1 3  

Zur Beachtung] 
# 

Die Kreditgenossenschaft der Genossenschaftsbedlen-
steten Im Draubanate, G. m b. H. in Liquidation und die 
Stelrische Spar- und Vorschußkasse G. m. b. H. in u-
quidation, beide In Marburg/Drau, bringen durch ihren 
beauftragten Wirtschafter Dr. Karl Kleser, RA. In Mar­
burg/Drau, TegetthoffStraße 14 in der Zelt vom 1. bis 15. 
Juni 1943 die Spareinlagen und Guthaben In laufender 
Rechnung in voller Höhe xur Ausiahiung. 

Die Eigentümer von Spareinlagen und Konten In lau­
fender Rechnung der beiden genannten Geldanstalten 
werden deshalb aufgefordert, in obiger Frist ihre Gut­
haben zu beheben. 

Die Auszahlung erfolgt nur gegen Vorlage des Spar­
buches und bei Konten In laufender Rechnung gegen 
Nachweis der Verfügungsberechtigung. 

Nach Ablauf der Aufruffrist werden die nichtbehobe-
nen Gelder auf ein Sammelkonto bei der Stadt- und 
KreissparkasBa In Marburg/Drau eingezahlt. 

Marburg/Drau, am 21. Mal 1943 

910 Der beauftragte Wirtschafter: 
Dr. Karl Kleser 

ZX UsteUen 

oduteiMt%... 
Beizung schützt dit 
Aussaal u. verbürgt 
eine gesunde, volle 

Getreideernte. 

Ceresan 
Tirocken- oder Naßbaisa 
tüi alle Gabraidaaitanl 

1 nSaye%« 
1 i<!.PAaBENINOUST*H/'TN 

AKTIENOESeLLSCMArrA, Ä A 
P(lan««AS«HULB.Ah4ellune V ^ J 

lEVERKUSIN VAX 

Heuf^bess^egendmX 
//j^ darum 

jVff/ öfters mit lauwan 
mm Wassprspülen 
stets nur mitgutgr 

l/M Füllhattgrtinlvfüllm. 


